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01 EINLEITUNG





VORWORT





Stadterneuerung in Stockach – 
Zukunft aufstocken
Innenstadt, Quartiere und Wohnraum 
gemeinsam denken

Die Zentren vieler Klein- und Mittelstädte 
stehen unter erheblichem Druck. Stationärer 
Einzelhandel verändert sich grundlegend, 
öffentliche Räume verlieren an Aufenthalts-
qualität, die Anforderungen an Klimaanpas-
sung und Nachhaltigkeit wachsen, Wohn-
raum wird knapper, und Nutzungskonflikte 
nehmen zu. Auch Stockach ist von diesen 
Entwicklungen betroffen und steht vor der 
Aufgabe, die Innenstadt zukunftsfähig wei-
terzuentwickeln.
Zentrale Bausteine sind die Aktivierung von 
Leerständen, die qualitative Aufwertung öf-
fentlicher Räume und neue Wohnangebote. 
Ein weiteres Handlungsfeld ist die Weiter-
entwicklung der überwiegend von Einfami-
lienhäusern geprägten Wohngebiete. Ange-
sichts demografischer Veränderungen und 
klimapolitischer Zielsetzungen gewinnen 
Nachverdichtung, Umbau im Bestand und 
neue Wohnformen an Bedeutung. Innen-
stadt und Wohnquartiere stehen dabei in 
engem funktionalem Zusammenhang und 
müssen gemeinsam gedacht werden.
Im Rahmen des Studienprojekts zur Stadter-
neuerung Stockach haben die Studierenden 
sich intensiv mit diesen stadtplanerischen 
Herausforderungen auseinandergesetzt. 
Ziel war es, ein Zukunftskonzept für ausge-
wählte Bereiche zu entwickeln. Aufbauend 
auf Analysen der räumlichen, funktionalen 
und sozialen Strukturen wurden Entwick-
lungsschwerpunkte identifiziert, städte-
bauliche und freiraumplanerische Leitideen 
formuliert und konkrete Impulsprojekte ent-
worfen. Darüber hinaus wurden Strategien 

und Instrumente diskutiert, die eine zu-
kunftsgerechte Entwicklung von Innenstadt 
und Wohnquartieren fördern.
Das Studienprojekt versteht sich als Beitrag 
zu einer integrierten Stadterneuerung, die 
städtebauliche, soziale, ökologische und 
ökonomische Aspekte zusammenführt und 
konkrete Perspektiven für eine lebendige 
und klimagerechte Entwicklung aufzeigt. Ein 
Höhepunkt war die öffentliche Präsentation 
des Studienprojektes in Stockach Ende Ja-
nuar 2026.
Wir danken der Stadt Stockach, Frau Kat-
ter und Herrn Heinzl, für die Unterstützung 
und die Offenheit, dieses Projekt zu ermög-
lichen. Dank gilt allen Ansprechpartner:in-
nen für ihre fachliche Begleitung sowie den 
Stockacher Bürger:innen für ihr Interesse 
und die lebhaften Diskussionen. Ein be-
sonderes Dankeschön geht an die Studie-
renden für ihre engagierte, kreative Arbeit 
sowie an das Redaktions- und Layout-Team 
für die sorgfältige Aufbereitung dieser Do-
kumentation.

Christina Simon-Philipp und 
Verena Marie Loidl
Master-Studiengang Stadtplanung
Zentrum für Nachhaltige Stadtentwicklung
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Über mehrere Monate haben sich die Stu-
dierenden der Hochschule für Technik 
Stuttgart intensiv mit unserer Stadt be-
schäftigt – und das nicht nur im Seminar-
raum, sondern mitten drin. Im Austausch mit 
den Menschen vor Ort haben sie Gespräche 
in Geschäften geführt oder auf der Straße 
zugehört. Sie haben nachgefragt: Wie soll 
das Stockach von Morgen aussehen? Wo 
liegen Potenziale und wo Sorgen? 
Aus diesem Dialog heraus sind tolle Pers-
pektiven und Ideen entstanden, die unsere 
Ideenwerkstatt „Zukunft Innenstadt“, die 
wir im Rahmen der Maßnahme Oberstadt-
sanierung gestartet haben, bereichern. 
Unter dem Motto „Zukunft aufStocken“ ha-
ben sechs Projektgruppen unsere Stadt aus 
ganz unterschiedlichen Blickwinkeln be-
trachtet und verschiedenen Funktionsbe-
reichen neu gedacht. Entstanden sind nicht 
nur theoretische Konzepte – sondern aktive 
Denkanstöße für eine verbesserte Lebens-
qualität und zukunftsfähige Entwicklung 
unseres „Stocken“. Dabei wurden auch 
sensible Themen, wie eine potenzielle Ver-
kehrsberuhigung, gewissenhaft aufgearbei-
tet. Die Sorgen der Bürgerinnen und Bürger 
wurden nicht übergangen, sondern aufge-
nommen, ernst genommen und in ein reali-
sierbares Konzept übertragen. Aus Hinder-
nissen sind Lösungsansätze entstanden. Ob 
als Stadt für alle Generationen, als Ort der 
lebendigen Nachbarschaft, als historisches 
Zentrum mit neuem Puls, als Bewegungs-
raum oder als grüne Oase – die Vielfalt der 
Ideen zeigt, wie viel in Stockach steckt und 
welche Möglichkeiten wir haben!
Die vorgestellten Arbeiten geben uns wich-
tige Impulse um Bestehendes in unserer 
Stadt zu bewahren und Neues gezielt „auf-
zustocken“. Ein herzliches Dankeschön an 

alle beteiligten Studierenden und ihren be-
treuenden Dozenten für Ihr Engagement 
und Ihre spannenden Visionen. Wir freuen 
uns darauf, gemeinsam weiter an unsere 
Zukunft zu bauen. 

Susen Katter, Bürgermeisterin 	
Lars Heinzl, Stadtbaumeister
Stadt Stockach
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02 ANALYSE





STADTGESCHICHTE 
UND 
STADTSTRUKTUR





Abb.01: Stadtgrundriss von 1721

Abb.02: Stadtansicht um 1790

Abb.03: Stockach während der Industrialisierung
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STADTGESCHICHTE     
UND STADTSTRUKTUR

Stadtgeschichte
Die Stadt Stockach wurde Mitte des 13. 
Jahrhunderts auf einer geschützten Anhöhe 
durch die Grafen von Nellenburg gegründet. 
Seit dem 16. Jahrhundert war Stockach ein 
bedeutender Knotenpunkt im europäischen 
Postkutschenverkehr. Nachdem Stockach 
während des Spanischen Erbfolgekriegs 
zerstört worden ist, wurde die Oberstadt ab 
1721 wieder aufgebaut (Abb. 1 - 2). Im Zuge 
der Industrialisierung entstanden Mitte des 
19. Jahrhunderts im Aach-Tal große Indus-
triebetriebe (Abb. 3) (vgl. LeoBW 2025b; 
Stadt Stockach 2025a).

In den 1950er und 1960er Jahren kam es 
in Stockach zu einem deutlichen Bevöl-
kerungswachstum, was die Realisierung 
großer Wohngebiete zur Folge hatte. In 
den 1970er Jahren wurden neun ehemals 

selbständige Teilorte eingemeindet. In den 
folgenden Jahrzehnten hat das stetige 
Wachstum der Stadt zu einer deutlichen 
Vergrößerung der Siedlungsfläche geführt. 
(vgl. LeoBW 2025a; Stadt Stockach 2025d).

Topographie und Stadtstruktur
Durch die Topographie um Stockach mit ih-
ren Hügelketten, Tälern und Terrassen ent-
stehen natürliche Sichtachsen, die für die 
Identität und Orientierung der Stadt wichtig 
sind. Besonders markante Bauwerke wie die 
Ruine Nellenburg und die Kirche St.-Oswald 
bilden Sichtachsen und dienen als wichtige 
Orientierungspunkte (Abb. 4). Diese Art der 
Topografie dient nicht nur der Nutzung der 
Landschaft, sondern bot auch in früheren 
Jahrhunderten einen natürlichen Schutz für 
die Oberstadt (Abb. 5).



Abb.04-06: Topografie: Sichtachsen, Schutzvorteil und Raumtrennung
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Lineare Blickbezüge entstehen auch ent-
lang der natürlichen Talverläufe und leiten 
Verkehrswege und Siedlungsstrukturen auf 
organische Weise. Ein gutes Beispiel hierfür 
ist die Bundesstraße 313, die nicht nur eine 
räumliche Trennung im geographischen 
Sinne, sondern auch in der Wahrnehmung 
der Stadt darstellt, da sie das als „Gewer-
be-Band“ bezeichnete Industriegebiet vom 
alten Stadtkern trennt (Abb. 6). Die Stadt-
struktur von Stockach ist das Ergebnis ei-
ner Entwicklung, bei der sich das historisch 
gewachsene Stadtzentrum im Laufe der 
Jahrhunderte durch zahlreiche Erweiterun-
gen zu einem vielfältigen städtischen Ge-
füge entwickelt hat. So ist die Stadtstruktur 
von Stockach durch drei Arten von Gebie-
ten gekennzeichnet: das Stadtzentrum mit 
der Oberstadt, die Wohngebiete der Nach-
kriegszeit rund um das Stadtzentrum sowie 
das Gewerbe-Band, das sich in Nord-Süd-
Richtung durch das Aach-Tal zieht (Abb. 7).
Die Oberstadt bildet das räumliche und 

funktionale Zentrum: ein kompaktes, klar 
definiertes Stadtzentrum mit hoher Dichte 
und wenig Durchgrünung, typischen Block-
strukturen, geschlossener Bebauung, engen 
Gassen, deutlich erkennbaren historischen 
Straßen und einer ausgeprägten Zentrali-
tät aufgrund von Handel, Dienstleistungen 
und öffentlichen Einrichtungen. Durch das 
in drei Richtungen abfallende Gelände stellt 
die Oberstadt eine abgegrenzte Anlage dar. 
So führt die Hanglage zu einer räumlichen 
Trennung zwischen Oberstadt und Unter-
stadt (Abb. 8 - 9). In Stockach gibt es 93 
denkmalgeschützte Gebäude, von denen 
sich die meisten in der Oberstadt befinden, 
wie z.B. das Alte Rathaus, die Untere Apo-
theke oder der ehemalige Gasthof zum Wei-
ßen Kreuz. So bildet der ehemalige Gasthof 
zum Weißen Kreuz an der  Kreuzung von 
Hauptstraße und Pfarrstraße einen domi-
nanten Abschluss einer Gebäudezeile.



Abb.07: Gebietstypologien

Abb.08: Altstadt / Oberstadt

Abb.13: Gebäudetypologien

Abb.10: Gasthof zum Weißen Kreuz Abb.11: Untere Apotheke Abb.12: Altes Rathaus

Abb.09: Oberstadt als abgegrenzte An-
lage



Abb.15: Wohngebiet Zeilenbauten Abb.17: Neues Rathaus

Abb.14: Wohngebiet EFH und ZFH

Abb.16: Gewerbe-Band

Einerseits ist das Gebäude höher als die an-
grenzende Bebauung. Andererseits führen 
die Rundbögen im Erdgeschoss zu einem 
auffälligen Erscheinungsbild. Ein architek-
tonisches Juwel stellt die an der Haupt-
straße gelegene Untere Apotheke mit ihrer 
Jugendstilfassade mit Holzverzierungen 
dar. Gebäude wie das Alte Rathaus, die 
eine besondere Bedeutung für die Stocka-
cher Stadtgesellschaft hatten, wurden in 
früheren Jahrhunderten in giebelseitiger 
Bauweise errichtet und haben sich dadurch 
von den übrigen Gebäuden mit traufseitiger 
Bebauung abgehoben (Abb. 10 - 13). Um 
den Kernbereich der Oberstadt entstanden 
in der Nachkriegszeit ausgedehnte Wohn-
gebiete mit Ein- und Zweifamilienhäusern. 
So führte das Bevölkerungswachstum der 
1950er und 1960er Jahre in Stockach zu 
einer umfassenden Wohnsuburbanisierung. 
Die Wohngebiete dieser Zeit zeichnen sich 
durch eine lockere, offene Bauweise, ein- 
bis zweistöckige Gebäude mit klar getrenn-

ten Nutzungsbereichen und großen Gar-
tenflächen aus. In einigen Fällen sind diese 
Wohngebiete durch Zeilenbauten geprägt 
(Abb. 14 - 15). Das Gewerbe-Band im Aach-
Tal verfügt über kein einheitliches Erschei-
nungsbild. So wechseln sich dort reprä-
sentative Gewerbebauten mit funktionalen 
Produktionsgebäuden ab. Das Gewerbe-
Band befindet sich in der Nähe der Haupt-
verkehrsstraßen, wodurch die Anbindung 
der Gewerbebetriebe an die überregionalen 
Logistik- und Verkehrsnetze sichergestellt 
wird (siehe Abb. 16).
Sonderbauten in Stockach sind z.B. das 
Neue Rathaus, das Krankenhaus, das Nel-
lenburg-Gymnasium oder die Jahn-Halle. 
Diese Sonderbauten lassen sich nicht in die 
oben genannten Gebietstypen einordnen, 
sondern stellen aufgrund ihrer Größe und 
Funktion besondere Bausteine in der Stock-
acher Stadtstruktur dar (siehe Abb. 17).



IMAGE
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IMAGE

In der folgenden Analyse werden das Stadt-
image und die Eindrücke vor Ort gegen-
übergestellt, um Kontraste und Parallelen 
sichtbar zu machen. Grundlage für das Bild 
der Repräsentation der Stadt Stockach bil-
deten dabei die Webseite – insbesondere 
das Vorwort der Bürgermeisterin –, der Ins-
tagram-Kanal und der Imagefilm der Stadt. 
Aus häufig wiederkehrenden Begriffen wur-
den Themenfelder definiert. Zu diesen ent-
standen begleitende Collagen. Gespräche 
mit Bürger:innen, sowie persönliche Beob-
achtungen führten dazu, dass die Collagen 
ergänzt oder bei Abweichungen angepasst 
wurden. So entstanden zwei Darstellungen: 
eine zum Image, eine zur wahrgenommenen 
Realität.

Kultur und Tradition
Das Thema Kultur und Tradition spielt in 
Stockach eine zentrale Rolle – vor allem 
durch die Fastnachtstraditionen und den 
Schweizer Feiertag. Hier stimmen Image 
und Realität weitgehend überein. Auffällig 
war jedoch, dass das historische Stadtbild 
mit seinem Gebäudebestand in der Realität 
deutlich eindrücklicher ist, als es das Image 
vermittelt. Abseits der Feste wirkt die Stadt 
eher ruhig.



Abb.1: Die Kultur im Image Abb.2: Die Kultur in der Realität

Abb.15: Übersicht

25



Abb.03: Der Tourismus im Image

Abb.04:  Der Tourismus in der Realität

Abb.05: Die Lebensqualität im Image

Abb.06:  Die Lebensqualität in der Realität
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Tourismus
Auch beim Tourismus zeigt sich kaum eine 
Diskrepanz: Im Gegensatz zur Region spielt 
er in Stockach nur eine Nebenrolle. Der 
Webauftritt und die sozialen Kanäle rich-
ten sich überwiegend an die Bürger:innen. 
Dennoch waren die ein oder anderen Besu-
cher:innen anzutreffen.

Lebensqualität und Freizeit
In Bezug auf Lebensqualität und Freizeit be-
stehen weitere Unterschiede. Beide Ebenen 
betonen zwar die Naturnähe und Spazier-
möglichkeiten, doch ein „buntes Markttrei-
ben“, wie auf der Webseite beschrieben, 
herrschte vor Ort nicht. Nach Aussagen 
von Bürger:innen werde dieses zudem im-
mer kleiner. Des Weiteren ergab sich durch 
die Befragungen die Erkenntnis, dass der 
öffentliche Raum im Bewusstsein der Bür-
ger:innen eine untergeordnete Rolle spielt. 
Ihnen fiel es schwer, überhaupt Orte zu be-
nennen, an denen sie sich unwohl fühlen. 
Auf die Frage, wo sie sich wohlfühlen, wur-
de oft einfach das eigene Zuhause genannt.

Gemeinschaft und Bürgernähe
Das Image Stockachs betont Gemeinschaft 
und Bürgernähe: Stockach als Wohnort für 
jedes Alter, mit aktivem Vereinsleben und 
starker Verbundenheit. In der Realität zieht 
es jedoch vor allem junge Menschen weg, 
da das Angebot nicht ausreicht und andere 
Städte in der Umgebung hier besser auf-
gestellt sind. Zugehörigkeit zur Stadtge-
sellschaft entsteht meist über Vereinsmit-
gliedschaften. Es gibt immer eine gewisse 
Hemmschwelle, sich in einen Verein ein-
zubringen – daher sind nicht alle involviert. 
Übereinstimmend bleibt jedoch der Ein-
druck gegenseitiger Unterstützung.



Abb.07: Die Gemeinschaft im Image

Abb.08:  Die Gemeinschaft in der Realität
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Abb.09: Die Wirtschaft im Image

Abb.10:  Die Wirtschaft in der Realität

Abb.11: Die  Infrastruktur im Image

Abb.12:  Die  Infrastruktur in der Realität
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Wirtschaft
Das wirtschaftliche Bild besteht aus kleine-
ren, lokalen, oft familiengeführten Betrie-
ben sowie dem einen oder anderen „Hidden 
Champion“. Als Ort zum Arbeiten ist Stock-
ach geeignet – in diesem Punkt stimmen 
Realität und Image überein. Jedoch gibt es 
durch die Schließung vor allem familienge-
führter Geschäfte Leerstände, da sich keine 
Nachfolger:innen finden.
Größere Ketten befinden sich außerhalb 
des Stadtkerns, was längere Wege erzeugt 
und den Donut-Effekt verstärkt.

Infrastruktur
Laut Image überzeugt die Infrastruktur mit 
Schulen, Kitas, Krankenhaus – verbunden 
mit kurzen Wegen. Tatsächlich erschwert 
jedoch die Topografie den Zugang zur In-
nenstadt. Besonders für weniger mobile 
Menschen könnte dies zu einer Ausgren-
zung vom Stadtgeschehen führen. Außer-
dem dominiert das Auto – aufgrund des 
mangelhaften ÖPNV-Angebots. Es bleibt 
oft das einzige praktikable Verkehrsmittel 
für alltägliche Erledigungen im Stadtgebiet.

Rolle in der Region
„Tor zum Bodensee“ – so beschreibt sich 
Stockach selbst. In der Realität fährt man 
jedoch meist an Stockach vorbei. Wahr-
nehmbar sind Autobahn, Gewerbe und ein 
Kreisverkehr mit Kunstwerk – die Stadt ist 
so jedoch nicht präsent. Zudem ist Stock-
ach für die Region nicht sehr populär. Die 
Stadt befindet sich in B-Lage und ist ein 
Ausweichstandort für alle, die sich die Lage 
direkt am Bodensee nicht leisten können. 
Aber gerade diese Mischung aus Lage, 
Wohnen und Arbeiten könnte zur künftigen 
Stärke der Stadt werden.



Abb.13: Die Region im Image

Abb.14:  Die Region in der Realität
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AKTEUR:INNEN





Abb.01: Verwaltungsaufbau Stadt Stockach
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AKTEUR:INNEN

Für die Umsetzung von Konzepten spielen 
viele verschiedene Akteur:innen eine große 
Rolle, diese werden in diesem Kapitel vor-
gestellt. 

In Stockach gibt es 12 Akteur:innengrup-
pen, die relevant für die Stadtentwicklung 
sind (Abbildung 02-Akteure). Die Verwal-
tung sowie die Politik spielen dabei eine be-
sonders große Rolle. Da die Entscheidungen 
der Politik durch die Verwaltung umgesetzt 
werden, stehen diese Akteur:innen in einem 
engen Bezug zueinander, müssen eng zu-
sammenarbeiten und weisen eine starke 
gegenseitige Abhängigkeit auf. Eine weite-
re wichtige Gruppe sind die Bürger:innen. 
Nah verbunden mit dieser Gruppe sind die 
Akteur:innen Kultur sowie Bildung und So-
ziales.Eine eher übergeordnete Rolle hat die 
Region, also zum Beispiel Nachbargemein-

den oder der Landkreis Konstanz, die durch 
übergeordnete Planungen einen hohen 
Einfluss auf die Stadtentwicklung ausüben 
kann. 

Verwaltungsaufbau
Die Verwaltung der Stadt Stockach wird 
von der Bürgermeisterin Susen Katter ge-
leitet, die als Spitze der Verwaltung die Ge-
samtorganisation verantwortet. Ihr sind die 
städtischen Eigenbetriebe sowie verschie-
dene Zweckverbände zugeordnet. Die Ver-
waltung gliedert sich in fünf zentrale Ämter, 
die jeweils von einer Amtsleitung geführt 
werden und in verschiedene Fachbereiche 
unterteilt sind, welche jeweils von einer 
Sachgebietsleitung geleitet werden. Inner-
halb dieser Struktur übernehmen die Fach-
bereiche spezifische Aufgaben, die für das 
Funktionieren der Stadtverwaltung und die 
Entwicklung Stockachs von großer Bedeu-
tung sind (vgl. Stadt Stockach, o. J.).



Abb.02: Akteur:innen in Stockach
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Politische Akteur:innen
Susen Katter wurde im Oktober 2023 mit 
über 65 % im ersten Wahlgang zur Bürger-
meisterin von Stockach gewählt (vgl. Stadt 
Stockach 2023). Im Gemeinderat halten die 
CDU und die Freie Wähler die Mehrheit – mit 
12 Sitzen (CDU), bzw. acht (FW) Sitzen (vgl. 
Stadt Stockach 2024). Die Grünen sowie 
die SPD haben vier Sitze und die FDP einen 
(vgl. ebd). 
Anhand der Gemeinderatsprotokolle des 
Jahres 2025 (erste bis siebte Sitzung) 
konnte festgestellt werden, dass eine deut-
liche Mehrheit der Beschlüsse einstimmig 
gefasst wurden (vgl. Keller 2025a; Keller 
2025b; Keller 2025c; Keller 2025d; Wochner 
2025a; Wochner 2025b; Wochner 2025c). 
Die übrigen Beschlüsse wurden mit einer 
großen Mehrheit verabschiedet (vgl. ebd). 
Des Weiteren gibt es keine Quellen, die von 
Unstimmigkeiten des Gemeinderats berich-
ten, weshalb davon auszugehen ist, dass 
die Sitzungen meist sehr harmonisch und 
konstruktiv ablaufen. 

Bürger:innen
In Stockach gibt es bisher wenig politisches 
bürgerschaftliches Engagement. Bis auf 
eine Unterschriftenaktion zur Aufstellung 
des Bebauungsplans Goethestraße sind 
keine Aktionen bekannt (vgl. o. A. - Redak-
tion aus Singen 2022). Diese hatte jedoch 
Erfolg, denn im Beschluss des Bebauungs-
plans wurde nochmals auf die Forderungen 
der Bürger:innen eingegangen (vgl. Baur, 
Petra/Stadt Stockach 2020).

Kultur- und Freizeitveranstaltungen
Über das Jahr hinweg bietet die Stadt 
Stockach eine Vielzahl an Veranstaltungen, 
die das kulturelle Leben bereichern und 

Besucher:innen aus der gesamten Region 
anziehen. Besonders im Frühjahr ist in der 
Stadt viel geboten: Dann finden die Fasnet 
und das Stockacher Narrengericht statt. 
Das Narrengericht zählt zu den größten und 
bekanntesten Brauchtumsfesten der Re-
gion und hat eine lange Tradition. Für die 
Stockacherinnen und Stockacher ist es das 
wichtigste Ereignis des Jahres, das fest im 
Kalender verankert ist und jedes Jahr zahl-
reiche Gäste begeistert (vgl. Hahn, 2025).

Auch im Sommer und Herbst ist Stockach 
lebendig und vielfältig. Die reizvolle Land-
schaft lädt zu Wanderungen und Radtouren 
ein, bei denen man die Umgebung auf aktive 
Weise erleben kann. (vgl. Stadt Stockach, o. 
J.). Ein weiteres Highlight ist das Stadtgar-
tenfest, das traditionell am ersten Samstag 
der Sommerferien gefeiert wird. Hier sor-
gen Musik, ein buntes Kinderprogramm und 
zahlreiche Stände für Unterhaltung und Ge-
selligkeit. Darüber hinaus lockt die Kultur-
nacht jedes Jahr mit einem breiten Angebot 
an kulturellen Veranstaltungen, Ausstellun-
gen und Aktionen, die bis in die Abendstun-
den hinein stattfinden und die Stadt in ein 
besonderes Licht tauchen (vgl. Stadt Stock-
ach, 2025; Moog, 2025).

Im Winter prägen sportliche und musika-
lische Aktivitäten das Leben in Stockach. 
Skizünfte und Vereine organisieren Ausflü-
ge in die Wintersportgebiete. Ergänzt wird 
das Winterprogramm durch Weihnachts- 
und Adventskonzerte (vgl. Stadt Stockach, 
o. J.).



Abb.03: Kultur- und Freizeitveranstaltungen
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Abb.04: Vereinsstruktur in Stockach
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Befragung von Akteur:innen in Stockach
Um die Internetrecherche zu ergänzen und 
einen besseren Einblick in die Stimmung 
zwischen den Akteur:innen in Stockach zu 
bekommen, wurden drei zusätzliche Befra-
gungen durchgeführt.
Befragung der Vereine per E-Mail: Über 40 
Stockacher Vereine wurden per E-Mail mit 
angehängten Fragebögen angeschrieben 
und gebeten diese innerhalb einer Frist von 
10 Tagen auszufüllen. Dabei kam es zu kei-
nen Rückmeldungen. 
Befragung ausgewählter Akteur:innen per 
Telefonanruf: Des weiteren wurden ausge-
wählte Akteur:innen angerufen. Von ca. 20 
versuchten Anfragen konnten 4 Akteur:in-
nen erreicht und informative Telefonge-
spräche geführt werden.
Als Ergebnis kann festgehalten werden, 
dass das Umweltzentrum mit 125 Mitglie-
der:innen der wichtigste Anlaufpunkt für 
politische Themen außerhalb der Verwal-
tung und des Gemeinderats ist. Allgemein 

ist das ehrenamtliche Engagement bei 
politischen Themen geringer als bei Frei-
zeitthemen, was sich auch in der Vereins-
struktur widerspiegelt. So ist die gesamte 
Anzahl dieser Vereine deutlich größer. Im 
Bereich Stadtentwicklung sind die Orga-
nisationen der Stadt wie die Stadtverwal-
tung, die Stadtbibliothek, die Wirtschafts-
förderung, die Stadtjugendpflege und der 
Stadtbaumeister am aktivsten und setzen 
sich bereits sehr ein. Auch wird die neue 
Bürgerbeteiligung der Stadt gelobt und als 
Chance angesehen, dass mehr Eigeninitia-
tive bei Bürger:innen und kleinen Vereinen 
gefördert wird (vgl. Telefonat mit dem För-
derverein Umweltzentrum Stockach, N.N., 
03.11.2025; Telefonat mit der Wirtschafts-
förderung, N.N., 29.10.2025; Telefonat 
mit der Stadtteilbibliothek Stockach, N.N., 
04.11.2025; Telefonat mit AUFWIND Wohn- 
und Lebensgemeinschaften am Bodensee 
e.V , N.N., 28.10.2025).



Befragung von Bewohnenden in Person 
auf dem Marktplatz in Stockach
Als letzte Methode wurden Bewohner:innen 
auf dem Stockacher Marktplatz befragt. 
Diese Methode hatte die beste Rückmel-
dungsquote. Von 20 angesprochenen Er-
wachsenen, ergaben sich 10 Gespräche. 
Diese 10 verschiedenen Bewohnenden – 8 
Frauen, 2 Männer im Alter von Ende 20 bis 
über 80 Jahre – wurden am 16.10.2025 am 
frühen Nachmittag in der Stockacher In-
nenstadt auf dem Marktplatz mithilfe eines 
Fragebogens zu ihrer Wohnsituation, Wün-
schen und ehrenamtlichen Engagement be-
fragt.
Besonders spannend bei der Befragung 
war, dass keine der befragten Personen 
allein im Einfamilienhaus lebt. Stattdessen 
wurden Wohnungen, Mehrfamilienhäuser 
oder umgebaute Einfamilienhäuser auf-
gezählt. Daraus ergeben sich die Fragen: 
ob vor allem Personen, die in Wohnungen 
wohnen und sich Donnerstagnachmittags in 
der Innenstadt aufhalten, dies tun, weil die 
Wohnungen näher an der Oberstadt liegen 
als Einfamilienhäuser oder ob diese eine 
andere Freizeitgestaltung an einem Don-
nerstagnachmittag haben. Im Zeitraum der 
Befragung wurden keine Jugendliche ge-
sichtet und deswegen nicht befragt. Daraus 
lässt sich schließen, dass sie entweder in 
der Schule waren oder es wenig Angebote 
für Jugendliche in der Innenstadt gibt.
Die Ergebnisse der Frage nach Wünschen 
und Anregungen waren, dass die Bewoh-
nenden mit den Kultur- und Sportangebo-
te sehr zufrieden sind. Auch die Bibliothek 
wird besonders oft gelobt. Generell solle 
die Innenstadt mehr belebt werden, da sie 
viel Leerstand aufweise und ausgestorben 
wirke. Vor allem ein Haushaltswarenladen, 

Indooraufenthaltsflächen, ein Spielplatz, 
Gastwirtschaften und Jugend- und Kinder-
angebote werden vermisst. Zudem wün-
schen sich viele eine verkehrsberuhigte 
bzw. MIV freie Innenstadtzone. Große Pro-
bleme gibt es zudem bei der Inklusion: es 
gäbe kaum ein ÖPNV-Angebot für Kinder, 
Senior:innen und andere Leute ohne Auto. 
Starke Steigung in der Innenstadt, kaum 
öffentliche behindertengerechte Toiletten 
und teilweise nicht barrierefreier öffentli-
cher Raum erschweren die Inklusion zusätz-
lich.
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Abb.02: Abnehmender Geburtensaldo in Stockach 		
              (2024) Abb.04: Die Altersstruktur von Stockach (2022) 

Abb.01:  Bevölkerungsentwicklung und -prognose 		
	  Stockachs von 1900 bis 2040

Abb.03: Der Ausländer:innenanteil und Wanderungs	
	 saldo von Stockach (2024)
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Stockach wächst - durch Zuwanderung. 
Stockachs Bevölkerungsentwicklung zeigt 
seit 1900 ein stetiges Wachstum.       
Von ca. 1939 bis 1961 verdoppelte, bis 1994 
verdreifachte sich die Bevölkerungszahl. 
Seit den 2000ern jedoch steigt die Bevöl-
kerungszahl nur moderat, was zu einer heu-
tigen Bevölkerungszahl (2024) von etwa 
17.600 Einwohner:innen geführt hat. Für die 
Zukunft bis 2040 ist ein weiteres Wachstum 
auf ca. 16.150 Einwohner:innen prognosti-
ziert (vgl. Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg 2025). Zurückzuführen ist 
dies nicht auf die Geburtenrate, da diese 
mit -7,1 (2024) einen abnehmenden und 
negativen Trend beschreibt. Grund hierfür 
ist eine wachsende Sterberate. Für das Be-
völkerungswachstum sorgen die Zuwande-
rungen, die einen Überschuss im Vergleich 
zur Anzahl der Wegzügen zeigen. Zuletzt 
lag das Wanderungssaldo bei +175 (vgl. 

ebd.). Vor allem Alters- und Familienwan-
derung sowie Wanderungen im zweiten Le-
bensabschnitt (50-64 Jahre) prägen hierbei 
Stockachs Zuzüge. Die Wegzüge beschrän-
ken sich besonders auf die Altersgruppe 18 
bis 24-jähriger Personen (vgl. Bertelsmann 
Stiftung Wegweiser Kommune 2023). 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der 
Altersstruktur Stockachs wider. Die Jahr-
gänge ab 30 Jahren sind ungefähr gleich-
mäßig stark vertreten, während es einen 
Einbruch der Zahl an 18 bis 30-jährigen gibt 
(vgl. Statistisches Landesamt Baden-Würt-
temberg 2025). 

Die Zuwanderungen haben ihren Ursprung 
zumeist in größeren Städten, wie Stuttgart, 
Freiburg oder Heidelberg. Abwanderungen 
in Richtung Bodenseekreis oder Städte er-
folgen aus der Umgebung wie Tuttlingen 
oder auch in größere Städte Freiburg oder 
Stuttgart (vgl. ebd.). 



Abb.06: Zu- und Fortzüge mit Art der Wanderung in Stockach (2023/2024) 

Abb.07: Herkunfts- und Zielorte der Zu- und Fortzüge in Stockach (2023)

41



Abb.08: Der Jugend- und Altenquotient in Stockach 	 Abb.09: Das Dilemma „Demografischer Wandel“   
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Stockach altert. 
Wie die Altersstruktur in Stockach bereits 
deutlich gemacht hat, altert Stockachs Be-
völkerung. Das Durchschnittsalter liegt mit 
44,8 Jahren (2024) über dem Durchschnitt 
des Landkreis Konstanz (44,3 Jahre) und 
auch über dem vom Baden-Württemberg 
(44 Jahre). Lediglich das Durchschnittal-
ter Deutschlands mit 44,9 Jahren übertrifft 
Stockach in diesem Vergleich (vgl. Zensus 
2022). Die Stadt wird sich in Zukunft wie 
auch der Rest von Deutschland mit dem 
Trend der Überalterung und seinen Heraus-
forderungen und Chancen auseinanderset-
zen müssen. Dies hat besonders weitrei-
chende Auswirkungen auf den Umfang der 
Versorgungsleistungen der Erwerbsfähigen 
gegenüber der jungen Generation und der 
Personen im Rentenalter. 
Ablesbar ist dies unter anderem an Stock-
achs überdurchschnittlich hohen Altenquo-
tienten. Dieser beschreibt die Anzahl an 
Personen älter als 65 Jahre pro 100 Perso-

nen im erwerbsfähigen Alter (20–65 J.) und 
damit auch die vor allem. finanzielle Versor-
gungsleistung der Erwerbstätigen für Se-
nioren in Form von Rente (vgl. Statistisches 
Landesamt Baden-Württemberg 2025). 
Hier zeigt sich ein Ungleichgewicht, wel-
ches in Zukunft weiter wachsen wir und 
durch Zuwanderung ausgeglichen werden 
muss. Denn durch den sinkenden Gebur-
tensaldo kommen immer weniger Personen 
nach, die irgendwann ins erwerbsfähige Al-
ter rutschen, was heißt, dass die Anzahl an 
Erwerbsfähigen sinkt. 
Gleichzeitig steigt die Zahl an zu versorgen-
den Personen über 65 Jahre und damit die 
Herausforderung der Versorgung in Form 
von Rente (vgl. ebd.). 

Damit einher geht das Risiko für Altersarmut 
und eine steigende Zahl an Grundsiche-
rungsbedürftigen Personen, denn die Rente 
ist in Deutschland die Haupteinkommens-
quelle für Personen im Alter (vgl. ebd). 



Abb.10: Bildungsabschlüsse

Abb.13:  Der Gender Pay Gap in der Rente

Abb.12:  Der Anteil an Empfänger:innen von Grund-
sicherung im Alter und bei Erwerbsminderung in 
Konstanz – 2019 und 2022 im Vergleich
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Stockach schafft.
Der Bevölkerungseinbruch an 18 bis 
30-Jährigen findet sich in den Bildungsab-
schlüssen wieder: eine Abwanderung der 18 
bis 24-Jährigen weist auf einen Wegzug für 
Bildungswege hin. Insgesamt liegen Stock-
achs Bildungsabschlüsse im Durchschnitt 
zum Landkreis und Baden-Württemberg. 
Allerdings haben nur 15% einen Hochschul-
abschluss, während 40% eine Lehre oder 
Berufsausbildung im dualen System ab-
schlossen (2024). Mit 30% Menschen ohne 
Bildungsabschluss liegt Stockach im Trend 
des Landkreises und Baden-Württembergs, 
allerdings über dem deutschen Schnitt (ca. 
27%) (2024). 
Die Kombination von Altersstruktur und Be-
rufsabschlüsse legt nahe, dass vor allem 
über 30-Jährige nach Stockach zurückkeh-
ren, was auf Anreize für diese Gruppe ver-
muten lässt (vgl. Zensus 2022).
Seit 2005 wächst Stockachs Erwerbsquote 
– die Arbeitslosenquote sinkt und liegt unter 

Landkreis- und Landesniveau, wo steigen-
de Arbeitslosenzahlen verzeichnet wer-
den. Das Nettodurchschnittseinkommen in 
Stockach mit 4.351,93€ (2021) übersteigt 
den deutschen Durchschnitt um 500€ und 
zeigt eine ausgeglichene Verteilung.
Dies deutet auf ein ausreichendes Arbeits-
platzangebot und gerechte Gehaltsstruktu-
ren hin (vgl. Stadt Stockach 2021; Statistik 
Kommunal Stockach 2021; Zensus 2022).

Der Trend der Altersarmut ist in ganz Ba-
den-Württemberg erkennbar, u.a. durch die 
Zahl der Grundsicherungsbedürftigen. 
Der Gender Pay Gap im Alter zeigt einen 
Unterschied von 466€ zwischen Männern 
und Frauen. Damit lässt sich durch die stei-
gende Anzahl älterer Personen, vor allem 
Frauen, eine steigende Gefahr für Altersar-
mut ablesen (vgl. Ministerium für Soziales, 
Gesundheit und Integration Baden-Würt-
temberg 2024; Statistisches Landesamt BW 
2025; Stadt Konstanz 2019).



Abb.14: Verteilung Wohngebäude mit Wohnraum in Stockach (2022)

Abb.15: Haushaltsstrukturen und Wohnflächeninanspruchnahme nach Seniorenstatus in Stockach (2022)

Abb.16 - 17:  Bodenrichtwerte Stockach und Überlingen im Vergleich 
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Abb.18:  Durchschnittliche Wohnflächen je Wohnung 
im Vergleich (2022)
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Stockach wohnt – günstig auf großer Flä-
che. 
Stockach hat fast 80% Ein- und Zweifa-
milienhäusern (freistehend, Doppel- oder 
Reihenhaus) einen hohen Anteil an Wohn-
gebäuden mit hoher Wohnfläche. Die Haus-
halte verteilen sich zu gleichen Anteilen auf 
die Einfamilienhäuser wie auf die Mehrfa-
milienhäuser mit 3 bis 6 Wohnungen, was 
hinsichtlich der Wohnfläche näher zu be-
trachten ist. Es zeigt sich, dass Stockach 
im Vergleich der Wohnfläche pro Kopf, pro 
Wohnung und pro Haushalt deutlich über 
dem Durchschnitt im Vergleich zu Deutsch-
land, Baden-Württemberg und dem Land-
kreis Konstanz liegt (vgl. Zensus 2022). 
Gleichzeitig schrumpft auch in Stockach die 
Anzahl der Haushaltsmitglieder von 2,3 im 
Jahr 2011 auf 2,2 im Jahr 2022 (vgl. Zen-
sus 2011; Zensus 2022). Zwar ist die Anzahl 
höher als im Landkreis, aber es ist ein ab-
nehmender Trend ablesbar. Grund hierfür 
sind vor allem der demographische Wandel, 

Singularisierung und Wohlstand (vgl. Um-
weltbundesamt 2025). Es resultieren große 
Wohnflächen pro Kopf, vor allem in den Se-
niorenhaushalten (Menschen ab 65 Jahren). 
Diese liegen ebenfalls über dem Durch-
schnitt im Landkreis mit 69,6m2 und deut-
lich über der durchschnittlichen Fläche pro 
Bewohner:in bei Haushalten mit Senior:in-
nen und Jüngeren (41,1 m2) und Haushalten 
ohne Senior:innen (43,7 m2) (vgl. Zensus 
2022). In Stockach sind 51,5% der Wohnun-
gen mit Wohnraum von Eigentümer:innen 
bewohnt, während 43,5% vermietet sind. 
Damit ist der Anteil der im Eigentum leben-
den Haushalte höher als im Landkreis und 
auch im gesamten Bundesland. Deutlich 
wird dies auch bei der Betrachtung der Ei-
gentumsquote im Einfamilienhaus, die 2022 
bei 89,9% lag (vgl. ebd.). Wie Eigentum in 
Stockach leistbar ist, zeigen die günstigen 
Preise im Vergleich zur Umgebung. Wäh-
rend die Kaufpreise für den Erwerb eines 
Hauses aktuell bei Ø 2.827 €/m² liegt und 
eine Wohnung Ø 3.109 €/m² kostet, sind 
die Angebote in Überlingen oder Konstanz 
doppelt so teuer (vgl. Engel & Völkers GmbH 
2025). Betrachtet man die durchschnittliche 
Nettokaltmiete in Stockach, so ist diese mit 
7,22€ unter den Durchschnittsnettokaltmie-
ten im Landkreis (8,69€) und Baden-Würt-
temberg (8,13€) (vgl. Zensus 2022). Auf 
ein preiswertes Gebiet deuten die amtlich 
ermittelten niedrigen Bodenrichtwerte hin, 
die im Vergleich zu Überlingen um ein Viel-
faches niedriger sind (vgl. Landesamt für 
Geoinformation und Landentwicklung Ba-
den-Württemberg 2025).



NUTZUNGEN





Abb.01: Nutzungsschwerpunkte in Stockach
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NUTZUNGEN

Übergeordneter Blick
Stockach am Bodensee präsentiert sich als 
kompakte, lokal geprägte und gut versorg-
te Mittelstadt, mit hoher Nutzungsvielfalt. 
Zwischen Bahnhof und St. Oswald-Kirche, 
entlang der Hauptstraße bis zur Melanch-
thonkirche, entfaltet sich in der historischen 
Ober- und Unterstadt eine hohe Dich-
te an Funktionen. Hier liegt das Zentrum 
Stockachs - ein durchmischtes Gefüge aus 
Wohnen, Handel, Dienstleistungen und öf-
fentlichen Einrichtungen (vgl. IHK Hochrein-
Bodensee 2025: 8-9). 
Westlich bis südlich der Oberstadt schließt 
sich ein Ring aus Nahversorgern an. Im 
nördlichen Stadtgebiet zeigt sich das Bild 
einer gewachsenen Kleinstadtstruktur. Hier 
reihen sich Ein- und Zweifamilienhäuser an-
einander, ergänzt durch kleinere Mehrfa-
milienhäuser, Schulen und soziale Einrich-
tungen. Diese Bereiche bilden das ruhige 

Gegenstück zum geschäftigen Zentrum. 
Zwischen den Wohnquartieren finden sich 
punktuell Sondernutzungen, etwa Kranken-
haus, Rathaus oder betreute Wohnanla-
gen, die Stockach als regionale Mittelstadt 
stärken. Südlich des Zentrums schließt 
sich nach einer Übergangszone mit groß-
flächigen Einzelhandelsketten ein weiteres 
Wohngebiet an. 
Westlich der Bahnlinie dominiert die ge-
werbliche Nutzung. Hier befinden sich Pro-
duktionsbetriebe, Handwerksfirmen und 
Lagerhallen - Nutzungen, die weniger at-
traktiv für Besucher:innen wirken, aber wirt-
schaftlich einen wichtigen Beitrag zur Stadt 
leisten. Das umliegende Gebiet ist stark von 
Landwirtschaft und Wald geprägt. 
Diese Flächen liegen außerhalb der städti-
schen Bebauung, sind innerhalb der Stadt 
kaum wahrnehmbar und haben nur indirek-
ten Einfluss auf die städtische Struktur. Sie 
wirken nicht unmittelbar auf Stadtbild und 
Aufenthaltsqualität der Innenstadt.



Abb.02: Nutzungsverteilung im Untersuchungsgebiet

Abb.03: Zentrale Nutzungsachse und Nahversorgerring
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Eigentümergeführte Läden und Ketten
Im historischen Zentrum Stockachs beste-
hen zahlreiche inhabergeführte Geschäf-
te, die die lokale Identität prägen und der 
Innenstadt einen persönlichen Charakter 
geben. Dadurch entsteht eine kleinteilige 
Ladenstruktur mit kurzen Wegen, die den 
Stadtraum im Alltag aktiviert und die Iden-
tifikation mit der Innenstadt stärkt. Viele 
existieren seit Jahrzehnten, sind im Stadt-
bild verankert und bieten ein Einkaufserleb-
nis, das sich klar von anonymen Zentren 
unterscheidet (vgl. IHK Hochrein-Bodensee 
2025: 4). Gleichzeitig zeigt sich Moderni-
sierungsbedarf: Einige Läden wirken im Er-
scheinungsbild oder Sortiment überholt und 
sprechen vor allem ältere Zielgruppen an. 
Angebote für Familien, junge Erwachsene 
oder Menschen mit urbaneren Konsumge-
wohnheiten sind seltener. Ergänzt wird das 
Angebot durch Ketten wie Tedi, KiK oder 
Takko - meist am Rand der Altstadt (vgl. IHK 
Hochrein-Bodensee 2025: 10). 
Sie sichern eine günstige Grundversorgung, 
homogenisieren jedoch durch standardi-
sierte Konzepte und Fassaden das Stadt-
bild und stehen damit im Kontrast zur indi-
viduellen Handschrift der inhabergeführten 
Läden, die stärker an Ort und Publikum an-
gepasst ist.

Besondere Orte und Belebung
Die Innenstadt Stockachs lebt von ihrer 
funktionalen Durchmischung, doch die Nut-
zungen tragen sehr unterschiedlich zur öf-
fentlichen Wahrnehmung und Belebung bei. 
Orte wie das Mahlwerk, das Umweltzent-
rum oder das Eiscafé Venezia fungieren als 
Anziehungspunkte, indem sie Anlässe zum 
Verweilen bieten und Treffpunkte schaffen. 
Veranstaltungen, kulturelle Formate oder 

Aktionen tragen dazu bei, dass diese Orte 
im Bewusstsein der Bevölkerung verankert 
bleiben und die Attraktivität der Innenstadt 
langfristig erhöhen (vgl. Kunze, persönliche 
Korrespondenz, 16.10.2025).
Andere Nutzungen - etwa Fahrschulen, 
Versicherungsbüros oder klassischer Ein-
zelhandel - erzeugen weniger Publikums-
verkehr. Sie sind wichtig im Alltag, schaf-
fen aber geringe Außenwirkung. Das wird 
durch eingeschränkte Öffnungszeiten vieler 
Geschäfte verstärkt: Nachmittags und be-
sonders an Wochenenden verwaisen Be-
reiche sichtbar, was die Aufenthaltsqualität 
schwächt und die Innenstadt weniger le-
bendig erscheinen lässt.
Eine Sonderrolle nehmen Wochenmarkt und 
Krämermarkt ein. Sie generieren punktuell 
höhere Besucher:innenintensität, sprechen 
jedoch vornehmlich ältere Kundschaft an, 
während jüngere Generationen kaum ad-
ressiert werden.

Gastronomie
Das gastronomische Angebot Stockachs 
ist wichtig für die Aufenthaltsqualität, zeigt 
jedoch Entwicklungspotenzial. Der Schwer-
punkt liegt auf Schnell- und Imbissgastro-
nomie - etwa Dönerläden, Asia-Imbisse 
oder Take-away-Angebote. Differenzierte 
Konzepte, moderne Cafés oder Orte mit 
klarer Identität sind nur vereinzelt vorhan-
den (vgl. Kunze, persönliche Korrespon-
denz, 16.10.2025).
Auch die Außengastronomie ist schwach 
ausgeprägt. Zudem fehlen Plätze ohne 
Konsumzwang, die zum Verweilen einladen. 
Sitzgelegenheiten im öffentlichen Raum 
sind begrenzt und oft nicht atmosphärisch 
genug gestaltet, um längere Aufenthalte zu 
begünstigen.



Abb.04: Inhabergeführtes Gewerbe und Ketten 

Abb.05: Belebte Orte in der Oberstadt
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Abb.06: Rückgang der Gottesdienste - Zuwachs an Möglichkeiten: Kirchen werden multifunktional
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Kirchen
Östlich und westlich der Oberstadt liegen 
die beiden prägenden Kirchen Stockachs. 
Ihre Nutzung nimmt - wie vielerorts - kon-
tinuierlich ab und spiegelt die Entwicklung 
hin zu säkulareren Lebenswelten wider (vgl. 
Katholische Nachrichten-Agentur GmbH 
2017). Dennoch besitzen beide Gebäude 
eine starke städtebauliche Präsenz – darin 
liegt Zukunftspotenzial. Als Orientierungs-
punkte prägen sie das Stadtbild.

Leerstand
Zunehmender Leerstand in den Erdge-
schosszonen prägt das Bild der Oberstadt. 
Geschlossene Geschäfte erzeugen sicht-
bare Lücken und Eindrücke von Stillstand, 
die die Wahrnehmung des Zentrums prä-
gen. Durch fehlende Nachfolge bei inha-
bergeführten Geschäften drohen weitere 
Leerstände (vgl. Kunze, persönliche Korre-
spondenz, 16.10.2025). Dadurch gehen An-
laufpunkte im Alltag verloren.

Fazit
Stockach verfügt über ein lokal geprägtes 
Zentrum mit guter Grundversorgung und 
identitätsstiftenden Orten. Schwächen be-
stehen in der geringen gastronomischen 
Vielfalt, fehlenden konsumfreien Aufent-
halts- und Begegnungsorten und einer be-
grenzten Belebung am Abend. Zudem droht 
durch die demografische Ausrichtung der 
Nutzungen der Verlust jüngerer Nutzer:in-
nengruppen. Risiken liegen im ausbleiben-
den Generationswechsel im Einzelhandel, 
fortschreitendem Leerstand und der Ver-
einheitlichung durch Filialbetriebe.
Dennoch bieten leer stehende Erdgeschoss-
zonen und die Kirchengebäude Chancen 
zur Revitalisierung. Entscheidend sind neue 
Nutzungen, die den Stadtraum stärker be-
leben, auch über den Tag hinaus, und neue 
Anlässe schaffen. Durch Modernisierung 
des Bestands und multifunktionale Begeg-
nungsräume kann die Innenstadt langfristig 
gesichert werden.



Abb.09: Zukunftsbild: Die Oberstadt wird erneuert und wieder belebt. Neue Nutzungen stärken den Stadtraum.

Abb.08: Wenn es so weitergeht: Die Oberstadt verliert Vielfalt und Frequenz. Leerstand nimmt zu.

Abb.07: Ist-Zustand: Die Oberstadt ist funktional gemischt und gut versorgt.
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DASEINSVORSORGE





Abb.01: Themenübersicht 
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DASEINSVORSORGE

„Daseinsvorsorge bezeichnet die staatli-
che Aufgabe, Güter und Leistungen bereit-
zustellen, die für ein menschliches Dasein 
notwendig sind.“ Diese Definition der Bun-
deszentrale für politische Bildung verdeut-
licht den Auftrag und gleichzeitig die Erwar-
tungshaltung der Bevölkerung gegenüber 
einer Stadt wie Stockach. Um den Einwoh-
nenden eine möglichst hohe Lebensqualität 
bieten zu können, sind Kommunen darauf 
bedacht, Nutzungen der Daseinsvorsorge 
zu strukturieren und für die Zukunft abzu-
sichern. Dieses Nutzungsspektrum umfasst 
eine Vielzahl an Infrastrukturen und Ein-
richtungen. Um die wesentlichen und für 
Stockach relevantesten Faktoren zu unter-
suchen, beschränkt sich der folgende Be-
richt auf folgende Bereiche: Themen wie 
Mobilität und Verkehr, sowie Umwelt und 
Daseinsvorsorge werden hier nicht näher 
ausgeführt, da sie bereits in anderen Ka-

piteln behandelt werden. Die Analyse zur 
Daseinsvorsorge erfolgt in zwei Schritten. 
Im ersten Schritt werden die bestehenden 
Angebote qualitativ erfasst und der aktuelle 
sowie zukünftige Bedarf eingeschätzt. Auf-
bauend darauf folgt eine Wegenetzanaly-
se, die die fußläufige Erreichbarkeit sowohl 
medizinischer und sozialer Einrichtungen 
als auch Angeboten des täglichen Bedarfs 
in den Blick nimmt. 
Die Analyse wurde mit der Geoinformati-
onssystemsoftware „QGIS“ und dem integ-
rierbaren Plug-in „QNEAT3 – QGIS Network 
Analysis Toolbox“ erstellt. Für das Wege-
netz wurde als Datengrundlage OpenS-
treetMap verwendet. Die Messung erfolgte 
ausgehend vom Haupteingang der jeweili-
gen Nutzung und ermittelt, welche Entfer-
nung man bei einer gleichbleibenden Lauf-
geschwindigkeit von 5 km/h innerhalb von 
2, 5 oder 10 Minuten zurücklegen kann. 
Grafisch dargestellt sind diese Zeitintervalle 
in drei Isochronenstufen.



Abb.07: Räumliche Verteilung der Daseinsvorsorge im Gemeindegebiet
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Räumliche Verteilung im Gemeindegebiet
Betrachtet man Stockach mitsamt seinen 
Stadtteilen, fällt auf, dass einige davon kei-
ne eigenen Nutzungen zur Daseinsvorsorge 
für Güter des täglichen Bedarfs besitzen. 
Andere haben Dorfläden und Lebensmittel-
automaten, die die Einwohnenden mit regi-
onalen Produkten versorgen. So sind neun 
von zehn Teilorten auf die Stadt Stockach 
selbst angewiesen, was den Rückgriff auf 
das Auto erklären könnte. Problematisch ist, 
dass die kleinen Stadtteile eine geringe Be-
völkerungsanzahl aufweisen und Nutzun-
gen zur Daseinsvorsorge nicht ökonomisch 
nachhaltig auslasten können.

Wohnungswesen
Vergleicht man die Gebäudetypologie in 
Stockach mit Baden-Württemberg, fällt auf, 
dass der Anteil an Einfamilienhäusern in 
Stockach um drei Prozent höher ist als im 
Landesdurchschnitt (vgl. Stadtistik 2025). 
Angebote an Zwei- und Mehrfamilienhäu-

sern fallen kleiner aus. Die Anforderungen 
an Wohnungsformen können unter Umstän-
den nicht vollständig bedient werden, wes-
halb nachgeschärft werden könnte.
Die Entwicklung des Bodenrichtwerts zeigt 
einen Verlauf, wie er auch in vergleichba-
ren Kommunen vorzufinden ist. Die Preise 
pro Quadratmeter Boden steigen von 2000 
bis 2024 stark an (vgl. Bodenrichtwerte 
Deutschland 2025). Damit steigen auch die 
Zugangshürden.
In jüngster Vergangenheit ist dagegen eine 
Trendwende abzuleiten, und die Preise fal-
len wieder etwas ab.

Die Stadt Stockach tritt selbst als Akteurin 
im Wohnungswesen auf. Sie vergibt stadt-
eigene Wohnbauflächen mittels Punktesys-
tem an Bauherr:innen (vgl. Stadt Stockach 
2025). Zudem sind zwei Baugenossen-
schaften aktiv, die gemeinsam über 531 
Wohn- und Gewerbeeinheiten verfügen 
(vgl. Stadt Stockach 2025).
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Technische Infrastruktur
Die Wasserversorgung wird durch die 
Stadtwerke Stockach sichergestellt. Das 
Wasser kommt mehrheitlich vom Zweckver-
band Bodensee Wasserversorgung, jedoch 
gewinnt die Stadt einen großen Anteil durch 
stadteigene Quellen und Tiefbrunnen. Da-
durch kann ein Preis pro Kubikmeter Wasser 
von 2,78€ angeboten werden, wohingegen 
der Landesdurchschnitt bei 3,44€ liegt (vgl. 
Stadtwerke Stockach 2025; Gesellschaft 
zur Förderung der Abwassertechnik e.V. 
2025). 
Die Abwasseraufbereitung wird durch die 
Kläranlage Stockacher Aach durchgeführt. 
Diese Anlage wurde in jüngster Vergan-
genheit aufgerüstet (vgl. Südkurier 2025): 
2019 erfolgte eine Erneuerung und 2021 
eine umfassende Sanierung. Vergleicht 
man den Strommix in Stockach mit dem 
Bundesdurchschnitt, fallen keine größeren 
Abweichungen auf. Der Anteil erneuerba-
rer Energien ist in Stockach etwas größer 
und spiegelt regionale Anstrengungen wi-
der (vgl. Stadtwerke Stockach 2025). Der 
Kreis Konstanz ist landesweiter Vorreiter 
in Sachen Solarenergie (vgl. Singener Wo-
chenblatt GmbH + Co. KG 2025). 2025 
wurde der Solarpark „Schorenweiher“ er-
öffnet und könnte mit Spitzenleistung bis zu 
2.200 Haushalte versorgen (vgl. Stadtwer-
ke Stockach 2025).

Öffentliche Sicherheit
Die Feuerwehr Stockach kann im Ernstfall 
auf rund 300 Ehrenamtliche zurückgreifen. 
2024 wurden 143 Einsätze verzeichnet (vgl. 
Stadt Stockach 2024). Mit dem Wettbe-
werb für ein neues Feuerwehrhaus wird der 
Sicherheit künftig Rechnung getragen (vgl. 
Stadt Stockach 2025).

Medizinische Versorgung
Ein Krankenhausbetrieb ist für eine Klein-
stadt wie Stockach außergewöhnlich. Je-
doch drängte sich in letzter Zeit immer mehr 
die Frage nach der Finanzierung in den Vor-
dergrund. 2025 wurde in unmittelbarer Nähe 
ein neues medizinisches Versorgungszent-
rum eröffnet, sodass bei einem potenziellen 
Wegfall des Krankenhauses eine medizini-
sche Versorgung trotzdem gewährleistet 
ist (vgl. Wössner 2025). Zudem gibt es vier 
Angebote zur stationären Pflege von älteren 
Menschen mit ungefähr 380 Plätzen (vgl. 
Hegau Bodensee Diakonie gGmbH 2020; 
Stockach - Servicehaus Sonnenhalde 2021; 
Zentrum für Betreuung und Pflege am Os-
terholz Stockach 2025; Pflegegruppe Dres. 
Pütz Holding GmbH 2025). 
Ergänzt wird das Angebot von vier Trägern 
für eine Pflege zuhause (vgl. Sozialstation 
Bodensee e.V.: Sozialstation Bodensee 
2025).

Mit dem demografischen Wandel wächst 
der Bedarf an Einrichtungen, die ältere Men-
schen unterstützen und zur Daseinsvorsor-
ge beitragen. Zusätzlich ermöglicht der Ca-
ritasverband Singen-Hegau in Stockach ein 
Wohnheim für Menschen mit Behinderung 
und eine Werkstatt, die es jenen Personen 
ermöglicht, einen geregelten Alltag mit Teil-
habe am öffentlichen Leben zu führen (vgl. 
Caritasverband Singen-Hegau e.V. 2025).
Die räumliche Verteilung der medizinischen 
Versorgung konzentriert sich stark auf die 
Innenstadt. 
Dies hat zur Folge, dass einige Wohngebie-
te innerhalb von zehn Minuten nur teilweise 
oder gar nicht erreichbar sind. Drei Pflege-
einrichtungen sind leider am Ortsrand plat-
ziert. 



Abb.02: Isochronen Medizinische Versorgung mit Zeitintervallen von 2-, 5- und 10-Minuten
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Abb.03: Isochronen Soziale Versorgung mit Zeitinter 	
	 vallen von 2-, 5- und 10-Minuten

Abb.04: Isochronen Güter täglicher Bedarf mit Zeit		
	 intervallen von 2-, 5- und 10-Minuten
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Soziale Versorgung
Stockach verfügt über ausreichend Grund-
schulen sowie weiterführende Schulen, die 
in den letzten Jahren saniert wurden. Zu-
dem gibt es diverse sonderpädagogische 
und außerschulische Angebote, wodurch 
die soziale Versorgung im Bereich Bildung 
gewährleistet ist (vgl. Stockacher Schu-
len 2025). Zur Kinderbetreuung gibt es in 
Stockach einen Bedarfsplan, der bisher 
900 Betreuungsplätze vorsieht. Aktuell gibt 
es 148 Kitaplätze, gleichzeitig gibt es aber 
427 unter Dreijährige, weshalb hier kein ad-
äquates Angebot möglich ist. Anders sieht 
es bei den Kindergartenplätzen aus. Hier 
kommen auf 538 Drei- bis Sechsjährige 729 
Plätze, welche den Bedarf sehr gut abde-
cken (Stadt Stockach 2025, S. 6–7; Statis-
tisches Landesamt Baden-Württemberg 
2024).Die sozialen Einrichtungen decken 
einen großen Bereich ab und gewährleisten 
eine breite Erreichbarkeit von zehn Minuten. 
Da die Schulen ein Cluster in der Innenstadt 

bilden, ist dies vor allem einer dezentralen 
Verteilung der Kindergärten geschuldet. 

Güter des täglichen Bedarfs
Die Deckung von Gütern des täglichen Be-
darfs wird größtenteils von Supermärkten 
sichergestellt. Daher ist die Messgröße der 
Verkaufsfläche pro 1.000 Einwohnenden 
entscheidend. Bei einer gesamten Ver-
kaufsfläche von 9.400 m² in Stockach ergibt 
sich eine Verkaufsfläche von 534 m² pro 
1.000 Einwohnenden. Verglichen mit dem 
Bundesdurchschnitt von 414 m² ist die Ver-
kaufsfläche in Stockach sehr gut aufgestellt 
(vgl. Krüger et al. 2013). Ergänzt wird dieses 
Angebot von Dorfläden und Lebensmittel-
automaten, die in den umliegenden Orts-
teilen vorzufinden sind.Die Versorgung mit 
Gütern des täglichen Bedarfs konzentriert 
sich stark auf die Innenstadt, jedoch wird 
dieses Angebot durch dezentrale Standorte 
ergänzt. So können die Bedarfe abgedeckt 
werden.



Abb.06: Überlagerungskarte der 5- und 10-Minuten-Isochronen aller Themen
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Erkenntnisse zur Erreichbarkeit
Grundsätzlich sind in einem Großteil der 
Stadt innerhalb von zehn Minuten alle Nut-
zungen der Daseinsvorsorge zu erreichen. 
Es gibt zwar Randbereiche, die davon aus-
genommen sind, jedoch ist zu erwarten, 
dass der Laufweg im gesamten Stadtgebiet 
zu allen Nutzungen 15–20 Minuten nicht 
überschreitet. Dennoch bleibt das Auto das 
bevorzugte Verkehrsmittel. Die Entschei-
dung, das Auto zu nutzen, könnte durch 
Faktoren wie die Topografie, wenig attrakti-
ve Fuß- und Radwege, geringe Barrierefrei-
heit oder das große Angebot an Parkplätzen 
begünstigt werden. 



FREIRAUM





Abb.1: Nutzungskarte Stockach und Umgebung, Abb.2: Klimatische und topografische Übersichtskar-
te Stockach
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Umgebung, Klima und Umwelt
Stockach ist eine typische Kleinstadt im 
ländlich geprägten Raum. Sie zeichnet sich 
durch ihre grüne Lage, umgeben von Wäl-
dern und Wiesen, sowie durch eine land-
wirtschaftlich geprägte Kulturlandschaft 
aus. Besonders der Apfelanbau und die 
zahlreichen Streuobstwiesen prägen das 
Landschaftsbild und besitzen sowohl öko-
logische als auch kulturelle Bedeutung. Ver-
einzelte Naturdenkmäler in Form großer, 
alter Bäume unterstreichen zusätzlich den 
charakteristischen Landschaftseindruck.

Auch das Wasser spielt eine bedeutende 
Rolle: Durch die Stadt fließen zwei Flüsse 
– die Stockacher und die Mahlspürer Aach. 
Artenkartierungen entlang dieser Gewässer 
belegen ihre ökologische Relevanz als re-
gionale Lebensräume und Biotopverbund-
achsen von Auen und Fließgewässern (vgl. 
HHP Raumentwicklung 2022).Stockach ist 
Modellkommune im Biotopverbund Baden-
Württemberg und arbeitet gemeinsam mit 

dem BUND an der Umsetzung des Projekts 
Biotopverbund Offenland auf den städti-
schen Gemarkungen (vgl. UmweltZentrum 
Stockach e.V. o.J.). Davon zeugen die zahl-
reichen Offenlandbiotopflächen, die sich 
rund um die Stadt erstrecken. Klimatisch 
profitiert Stockach von seiner Lage im Tal 
und dem Luftaustausch mit dem Bodensee. 
Nachts strömen kühlende Kaltluftmassen 
in das Siedlungsgebiet, während an den 
Hängen zur Oberstadt eine stetige Frisch-
luftzufuhr herrscht. Diese Luftachsen sind 
insbesondere im Hinblick auf steigende 
Jahresmitteltemperaturen von wachsender 
Bedeutung und sollten in zukünftigen Pla-
nungen berücksichtigt werden. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass Stockach aufgrund seiner ländlichen 
Lage, seiner Topografie und der Nähe zum 
Bodensee ein sehr gutes Umfeld für Natur 
und Umwelt bietet. Dies schafft nicht nur 
Erholungsräume für die Bevölkerung, son-
dern auch wertvolle Potenziale für ökologi-
sche Entwicklungen. 
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Abb.3: Schutzgebietsstrukturen in und um Stockach







Freiraum Stockach

Während einer Ortsbegehung wurden auch 
die Grünflächen innerhalb Stockachs analy-
siert. Sie liegen gleichmäßig im Gebiet ver-
teilt, sind allerdings nicht durch attraktive 
Grünwegeverbindungen miteinander ver-
bunden. Häufig wirkt eine Straße, oder die 
Topografie als Barriere.
Die Grünfläche mit der höchsten Aufent-
haltsqualität ist der Stadtgarten nördlich 
der Ortsmitte. Hier finden sich ein Brunnen, 
Sitzmöglichkeiten und schattenspendende 
Bäume, die zum Verweilen einladen. Ein at-
traktiver Spielplatz mit vielfältigem Angebot 
schließt an ihn an. 

Im Süden von Stockach liegt eine weitere 
große ökologisch wertvolle Grünfläche, die 
in den nächsten Jahren zum Aachpark um-
gestaltet werden soll: die Stockacher Aach 
soll renaturiert werden, ein See entstehen 
und Aufenthaltsqualität durch unterschied-

liche Nutzungen geschaffen werden. Dabei 
soll mit den in der Fläche liegenden Bio-
topen sehr sorgsam umgegangen werden 
(vgl. Wössner 2023).

Auf den anderen Grünflächen im Ortsteil 
Stockach mangelt es an Aufenthaltsqualität. 
Weder Bäume noch Spiel- oder Sitzmöglich-
keiten sind vorhanden. Eine Grünfläche im 
Nordwesten hat aufgrund ihrer Größe und 
des durchfließenden Baches – der Stocka-
cher Aach – Potenzial zur Umgestaltung.
In der Ortsmitte und am Bahnhof finden sich 
urbane Platzsituationen, welchen es jedoch 
an Bespielung fehlt. Der Bahnhofsvorplatz 
ist stark versiegelt und wird von parkenden 
Autos dominiert. Lediglich vereinzelte Sitz-
bänke machen den Aufenthalt etwas ange-
nehmer. 
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Auch in der Ortsmitte sind die Platzsituatio-
nen komplett versiegelt, um dem Autover-
kehr zu dienen. Zudem sind nicht alle sind 
barrierefrei. Es gibt vereinzelte Sitzbänke 
und Bäume, aber es fehlt an einem Konzept 
und kreativen Ideen, um das volle Potenzial 
der Plätze auszuschöpfen.
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Abb.01: Bodenrichtwerte der Gewerbegebiete in Stockach
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WIRTSCHAFT

Stockach verfügt über eine industriell aus-
geprägte Wirtschaftsstruktur. 
Die Standortbedingungen werden durch 
eine gute Verkehrsanbindung, vergleichs-
weise moderate Gewerbeflächenpreise so-
wie die Nähe zu ausländischen Wirtschafts-
räumen, insbesondere zur Schweiz, geprägt. 
Allerdings weist der Standort eine geringere 
Ausstattung mit Freizeit- und Aufenthalts-
angeboten auf, was sich insbesondere auf 
die Attraktivität als Arbeitsort auswirkt. Hin-
zu kommt, dass Stockach nicht direkt am 
Bodensee liegt, sondern in der zweiten Rei-
he. Dies wirkt sich auf die Außenwahrneh-
mung und die Standortattraktivität im Sinne 
eines überregionalen Images weniger posi-
tiv aus als bei direkter Seeanbindung. 

Die Bodenrichtwerte für Gewerbeflächen in 
Stockach liegen durchschnittlich bei etwa 
100 € pro m². Damit positioniert sich die 

Stadt unterhalb umliegender Zentren wie 
Überlingen oder Radolfzell – je ca. 120 € pro 
m² – und deutlich unter Konstanz mit ca. 
270 € pro m². Innerhalb des Stadtgebiets 
variieren die Werte je nach Gebiet: Das Ge-
werbegebiet Hardt liegt mit etwa 60 € pro 
m² am unteren Ende, während Flächen im 
Gewerbe Burghalde-Höllstraße sowie im 
Blumhof bei etwa 120 € pro m² liegen (vgl. 
BORIS-BW - Bodenrichtwertinformations-
system Baden-Württemberg o. J.). 
Auffällig ist hierbei, dass die Gewerbege-
biete Hardt und Blumhof durch die direkte 
Anbindung an die A98 sowie das Gewerbe-
gebiet Himmelreich durch die Lage an der 
B14 und B313 infrastrukturell sehr gut er-
schlossen sind. Trotz dieser verkehrlichen 
Vorteile bleiben die Bodenrichtwerte im re-
gionalen Vergleich dennoch moderat, was 
den Standort für Unternehmen zusätzlich 
attraktiv macht. 



Abb.02-04: Nutzungen der Flächen in Stockach
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Pendlerströme
Die Pendlerströme zeigen, dass Stockach 
sowohl als Arbeitsplatz- als auch als Wohn-
standort genutzt wird. Die Einpendlerzahlen 
mit ca. 4.580 Personen und Auspendler-
zahlen mit ca. 4.578 Personen sind nahe-
zu ausgeglichen. Die wichtigsten Pendler-
beziehungen bestehen dabei mit Singen, 
Radolfzell, Konstanz und der Schweiz (vgl. 
Pendleratlas 2024; Pendleratlas Deutsch-
land – statistische Ämter der Länder o. J.). 
Durch dieses ausgeglichene Verhältnis ist 
Stockach grundsätzlich in der Lage, die lo-
kale Bevölkerung mit ausreichend Arbeits-
plätzen innerhalb der Stadt zu versorgen. 
Der Arbeitsmarkt in Stockach ist also in sich 
stabil und funktional geschlossen. 

Flächenstruktur
Die Flächenstruktur innerhalb des Sied-
lungsbereichs weist einen hohen Anteil an 
Gewerbe- und Industrieflächen auf. Dies 
wird auf der Karte der Nutzungsverteilung 
besonders deutlich, da Gewerbeflächen im 
Verhältnis zur Wohnnutzung auffallend stark 
vertreten sind. Im Vergleich zum Landes-
durchschnitt Baden-Württembergs besitzt 
Stockach anteilig mehr Gewerbeflächen im 
Verhältnis zur Wohnnutzung, was die Rolle 
des Standorts als Produktions- und Unter-
nehmensstandort strukturell unterstützt 
(vgl. Statistik Kommunal Stockach 2021).



Abb.05-06: Entwicklung der Gewerbeflächen
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Unternehmen
Stockach besitzt eine Reihe wirtschaftlich 
bedeutender mittelständischer Unterneh-
men, die in teilweise international agieren-
den Branchen tätig sind. Zu den umsatz-
stärksten Unternehmen zählen die ETO 
Gruppe, die Auer Gruppe, Stockach Alumi-
nium sowie Kenny S. Zusätzlich befinden 
sich in Stockach 13 der in Deutschland ge-
listeten Top-Unternehmen, acht der 10.000 
wichtigsten mittelständischen Unterneh-
men sowie zwei Unternehmen in Auslands-
besitz. Zudem belegt Stockach im Standort-
ranking den Platz 385 von 4.030 Standorten 
(vgl. Die Deutsche Wirtschaft 2025). Die 
wirtschaftliche Basis der Stadt wird damit 
maßgeblich durch industrielle Wertschöp-
fung und mittelständische Unternehmens-
strukturen getragen.

Flächenentwicklung
Die historischen Karten zur Flächenent-
wicklung zeigen, dass die Gewerbeflächen 
Stockachs über mehrere Jahrzehnte hin-
weg kontinuierlich erweitert wurden (vgl. 
Rechtsverbindliche Bebauungspläne: Stadt 
Stockach o. D.). Gleichzeitig lassen sich 
räumliche Entwicklungsgrenzen erkennen: 
Das Gewerbegebiet Haitach sowie das Ge-
biet Burghalde – Höllstraße können sich 
aufgrund von topografischen Bedingungen, 
der Lage an der Bahntrasse sowie an Ge-
wässern kaum weiter ausdehnen.
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Direktvermarktung
Ein ergänzender wirtschaftlicher Faktor 
sind die Direktvermarkter im Umland, die 
regionale Produkte anbieten und damit zur 
lokalen Versorgung beitragen (vgl. Direkt-
vermarkter 2025).
Die jährlich stattfindende Fastnacht be-
sitzt eine hohe identitätsstiftende Wirkung 
und führt während der Veranstaltungszeit 
zu erhöhter Nachfrage im Bereich Gastro-
nomie und Beherbergung. Zudem stärkt sie 
die Besucherfrequenz der Innenstadt (vgl. 
Stockacher Narrengericht o.J.). 

Herausforderungen
Dem gegenüber steht eine herausfordernde 
Situation im innerstädtischen Einzelhandel. 
Gespräche mit örtlichen Händlerinnen und 
Händlern zeigen rückläufige Laufkundschaft 
und Kaufkraftabflüsse hin zu großflächigen 
Betrieben und Supermärkten. Außerdem 
gibt es eine eingeschränkte Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit zwischen den lokalen 
Geschäften. Gleichzeitig besteht ein weit-
gehend diversifiziertes, jedoch nicht aus-
reichend prägnantes Einzelhandelsange-
bot in der Oberstadt. Ein eingeschränkter 
gemeinsamer Marketingauftritt sowie feh-
lende Abstimmungen im Veranstaltungs-
kalender verstärken diese Entwicklung (vgl. 
Innenstadtberatung Stockach 2025; Projekt 
Innenstadtberatung Stadt Stockach 2025). 

Zusammenfassung
Zusammenfassend verfügt Stockach über 
eine wirtschaftlich stabile und leistungsfä-
hige Basis im industriellen und mittelstän-
dischen Sektor. Die Herausforderungen 
liegen vor allem im Bereich der Innenstadt-
entwicklung, der Sicherung lokaler Kauf-
kraft und der Stärkung gemeinschaftlicher 
Handelsstrukturen. Die weitere wirtschaft-
liche Entwicklung Stockachs hängt davon 
ab, ob diese beiden Ebenen ausgewogen 
weiterentwickelt werden.
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Lage und Anbindung
Stockach liegt im Süden Baden-
Württembergs, am Übergang vom Hegau 
zur Bodenseeregion, und wird aufgrund 
seiner geografischen Lage häufig als „Tor 
zum Bodensee“ bezeichnet. Die Stadt 
befindet sich nordwestlich des Bodensees 
und liegt zwischen den Mittelzentren Singen 
und Überlingen.
Durch das Stadtgebiet verlaufen mehrere 
wichtige Straßenverbindungen. Südlich des 
Stadtgebiets liegt die Autobahn A98, die 
in westlicher Richtung nach Schaffhausen 
und Zürich sowie nach Osten in Richtung 
Friedrichshafen führt. Ergänzt wird das 
Netz durch die Bundesstraßen B14, B31 
und B313, die in Nord-Süd- und Ost-West-
Richtung verlaufen. Die B313 verbindet 
Stockach mit Sigmaringen im Norden und 
Radolfzell im Süden, während die B14 nach 
Tuttlingen und die B31 nach Ludwigshafen 
am Bodensee führt.
Neben der Straßeninfrastruktur verfügt 
Stockach über eine Schienenverbindung. 
Die Bahnstrecke Radolfzell–Stockach 
(„Seehäsle“) bedient den Bahnhof Stockach 
sowie die Haltestelle im Stadtteil Nenzingen 
und verläuft weitgehend parallel zur B313. 
Eine weitere Verbindung besteht über die 
sogenannte „Biberbahn“ nach Mengen, 
die jedoch nur an Sonn- und Feiertagen 
verkehrt.
Das innerstädtische und regionale 
Radwegenetz orientiert sich überwiegend an 
den großen Verkehrsachsen und ermöglicht 
die Verbindung zwischen den Stadtteilen 
sowie zu den umliegenden Gemeinden. Der 
öffentliche Busverkehr ergänzt dieses Netz, 

weist jedoch eine begrenzte Taktung und 
Reichweite auf, insbesondere in Richtung 
der kleineren Ortsteile.

Modal Split
Die Analyse des Modal Splits zeigt, dass in 
Stockach der motorisierte Individualverkehr 
(MIV) mit 56 Prozent deutlich dominiert (vgl. 
Stadt Stockach 2024a: S.4). Der Anteil der 
Selbstfahrerinnen und Selbstfahrer liegt 
damit rund elf Prozentpunkte über dem 
Landesdurchschnitt und verdeutlicht die 
starke Pkw-Orientierung der Alltagsmobilität 
(vgl. Statistisches Landesamt BW 2022). 
Deutlich geringer fällt dagegen der Anteil 
des öffentlichen Verkehrs aus: Nur fünf 
Prozent der Wege werden mit Bus oder 
Bahn zurückgelegt, rund vier Prozentpunkte 
weniger als im Landesmittel (vgl. Stadt 
Stockach 2024a: S.4).
Auch bei den übrigen Verkehrsmitteln 
zeigen sich Abweichungen. Der 
Radverkehrsanteil liegt mit 14 Prozent 
leicht über dem Durchschnitt, während 
der Fußverkehr mit 17 Prozent spürbar 
darunterbleibt (vgl. Statistisches Landesamt 
BW 2022). Insgesamt wird deutlich, dass 
der motorisierte Individualverkehr in 
Stockach eine zentrale Rolle spielt, während 
öffentliche und geteilte Verkehrsmittel eine 
untergeordnete Bedeutung haben.
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Abb.1: Stockachs Anbindung in die Umgebung

Abb.2: Modal Split Stockach 
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Ein differenzierteres Bild zeigt sich beim 
Binnenverkehr, also bei Wegen, die 
vollständig innerhalb des Stadtgebiets 
stattfinden. Hier sinkt der Anteil der MIV-
Selbstfahrer deutlich auf 44 Prozent, 
während aktive Mobilitätsformen an 
Bedeutung gewinnen: 30 Prozent aller 
Binnenwege werden zu Fuß und 19 
Prozent mit dem Fahrrad zurückgelegt. 
Der öffentliche Verkehr spielt mit lediglich 
einem Prozent kaum eine Rolle (vgl. Stadt 
Stockach 2024a: S.4). Dies zeigt, dass 
kürzere Wege innerhalb der Stadt häufig 
ohne Auto bewältigt werden, der Pkw 
jedoch für überörtliche Fahrten weiterhin 
das dominierende Verkehrsmittel bleibt.
Die Dominanz des motorisierten 
Individualverkehrs spiegelt sich auch in 
der Fahrzeugverfügbarkeit wider. Rund 91 
Prozent der Haushalte in Stockach verfügen 
über mindestens ein Auto (vgl. Stadt 
Stockach 2024a: S.27 ff). Besonders in 
Mehrpersonenhaushalten ist die Ausstattung 

überdurchschnittlich hoch: 40 Prozent der 
Zwei-Personen- und 55 Prozent der Vier-
Personen-Haushalte besitzen mindestens 
zwei Fahrzeuge (ebd.). Demgegenüber liegt 
die Fahrradverfügbarkeit mit 58 Prozent 
deutlich niedriger. Von diesen nutzen 
22 Prozent das Rad täglich, 35 Prozent 
gelegentlich, während ein erheblicher 
Anteil es gar nicht verwendet (ebd.). Trotz 
vorhandener Fahrräder bleibt der Pkw somit 
das bevorzugte Verkehrsmittel, das Fahrrad 
wird meist nur ergänzend genutzt.
. 

 

Abb.3: Verfügbarkeit von Fahrrad und Pkw

80



Qualitäten der Wege 
Um die Qualitäten der verschiedenen Ver-
kehrsmittel zu bewerten, wurden mehrere 
Strecken ausgewählt und miteinander ver-
glichen, um zu analysieren, wie lange man 
mit den jeweiligen Verkehrsmitteln benötigt.
Zunächst betrachteten wir Verbindun-
gen aus Stockach heraus, unter anderem 
in Richtung Stuttgart, an den Bodensee 
und nach Singen. Dabei zeigte sich, dass 
Stockach grundsätzlich eine günstige Lage 
hat: Der Bodensee ist schnell erreichbar, 
und auch nach Stuttgart gelangt man ver-
gleichsweise zügig. Allerdings ist die An-
bindung mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
deutlich schlechter. Fahrten mit Bus und 
Bahn dauern in der Regel wesentlich länger 
als mit dem Auto. Das liegt vor allem an der 
unregelmäßigen Taktung sowie an den häu-
figen Umstiegen mit langen Wartezeiten.
Das gleiche Vorgehen wurde auf innerstäd-
tische Strecken innerhalb von Stockach an-
gewandt. Dabei wurden typische Wege vom 

Wohngebiet zur Schule, zur Arbeit und zum 
Einkaufen untersucht. Hier zeigte sich, dass 
die Entfernungen insgesamt überschaubar 
sind: zu Fuß benötigt man maximal etwa 30 
Minuten,mit dem Fahrrad höchstens 20 Mi-
nuten, mit dem Auto rund 12 Minuten.
Der öffentliche Personennahverkehr schnei-
det jedoch erneut schlecht ab. Für viele in-
nerstädtische Strecken braucht man sehr 
lange, was wiederum auf unregelmäßige 
Fahrzeiten, lange Umstiegszeiten und weite 
Wege zu den Haltestellen zurückzuführen 
ist. Oft lohnt sich die Nutzung des ÖPNV 
daher kaum, da man zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad meist schneller am Ziel ist.
Auffällig ist zudem, dass die Fuß- und Rad-
wege häufig nicht sicher ausgebaut sind. Es 
fehlen teils ausreichend beleuchtete oder 
geschützte Wege sowie sichere Überque-
rungsmöglichkeiten, was insbesondere für 
Kinder und ältere Personen ein Problem 
darstellt.

Abb. 4: Entfernungen nach Verkehrsmittel in die Umgebung
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Abb.5: Querschnitte der verschiedenen Straßenräume
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Außerdem ist aufgefallen, dass die gefühlten 
Distanzen der Fußwege häufig länger 
wahrgenommen werden, als sie tatsächlich 
sind. Ein Beispiel dafür ist die Strecke vom 
Bahnhof in die Innenstadt. Diese beträgt in 
Wirklichkeit nur etwa zehn Minuten Gehzeit, 
wirkt jedoch deutlich länger.
Die Ursachen dafür liegen in mehreren 
Faktoren: Entlang des Weges verläuft ein 
Großteil der Strecke an stark befahrenen 
Straßen, was durch hohen Verkehrslärm, viel 
versiegelte Fläche und wenig Grün eine eher 
unangenehme Umgebung schafft. Zudem 
fehlen an einigen Stellen sichere Überwege, 
was das Vorankommen erschwert.
Ein weiterer Einflussfaktor ist die Topografie: 
Um in die Altstadt zu gelangen, muss man 
teilweise steile Anstiege überwinden. Auch 
die fehlende Beschilderung trägt dazu bei, 
dass sich viele Passantinnen und Passanten 
schlechter orientieren können und der Weg 
dadurch subjektiv länger erscheint.
All diese Aspekte beeinflussen, wie attraktiv 
das Gehen in Stockach wahrgenommen 
wird. In der Folge entscheiden sich viele 
Menschen, selbst bei kurzen Distanzen 
häufig dafür, lieber das Auto zu nutzen, 
anstatt zu Fuß zu gehen.
 
Die Straßenräume in Stockach lassen sich 
in drei Typen gliedern: Hauptstraßen, 
Wohnstraßen und Straßen in der Innenstadt. 

Hauptstraßen umfassen Bundes-, Landes- 
und andere stark befahrene Straßen und 
sind klar auf den motorisierten Verkehr – vor 
allem Pkw und Lkw – ausgerichtet. Entlang 
dieser Straßen liegen meist Industrie- und 
Gewerbeflächen, großflächiger Einzelhandel 
sowie Parkplätze. Die Straßenräume 
bestehen in der Regel aus zwei Fahrspuren 

mit separaten Abbiegespuren und 
angrenzenden Gehwegen, die sich Rad- und 
Fußverkehr häufig teilen, was zu Engstellen 
führt. Lärm, hohe Verkehrsdichte und 
große, teils gering ausgelastete versiegelte 
Parkflächen beeinträchtigen zusätzlich 
Sicherheitsgefühl und Aufenthaltsqualität. 
 
Wohnstraßen sind vom motorisierten 
Individualverkehr geprägt, überwiegend 
durch Pkw und gelegentlichen Lieferverkehr. 
Bei Tempo 30 nutzen Radfahrende die 
Fahrbahn; Gehwege sind meist vorhanden, 
teils beidseitig. Probleme entstehen durch 
auf Gehwegen parkende Autos und abrupt 
endende Gehwege, was insbesondere für 
Kinder sowie mobilitätseingeschränkte 
Personen ein Sicherheitsrisiko darstellt. 
Der ruhende Verkehr erfolgt typisch für 
Wohngebiete auf privaten Stellplätzen 
sowie als Längsparken entlang der Straße. 
 
Innenstadtstraßen sind teils stark vom 
Pkw-Verkehr frequentiert. Der Radverkehr 
nutzt die Fahrbahn bei Tempo 30, jedoch 
ohne markierte oder baulich getrennte 
Radstreifen; Gehwege sind oft nur 
einseitig vorhanden und durch Hindernisse 
eingeschränkt. Topografische Unterschiede 
sowie fehlende Querungsmöglichkeiten und 
Nutzungsdefizite im Erdgeschoss mindern 
die Aufenthaltsqualität. In der Innenstadt 
stehen derzeit 263 bewirtschaftete und 179 
unbewirtschaftete öffentliche Stellplätze 
sowie 300 Stellplätze im Parkhaus 
Innenstadt zur Verfügung (vgl. Stadt 
Stockach 2024b: S.2 f.), wobei Letzteres 
aktuell kaum ausgelastet ist.

83



84

03 QUERSCHNITTS-      	
 	     THEMEN



85



SWOT
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SWOT 

Die SWOT fasst die wichtigsten Erkenntnisse 
aller neun thematisch gegliederten Analysen 
zu Stockach zusammen. Sie gliedert sich 
in die Stärken, Schwächen, Potenziale und 
Risiken Stockachs und bildet die Grundlage 
für die weitere Erarbeitung der integrierten 
Stadtentwicklungskonzepte. Sie hilft 
dabei die unterschiedlichen Erkenntnisse 
übersichtlich darzustellen und Prioritäten 
zu setzen.
Die Stärken und Schwächen wurden in 
Stockach verortet, und mit Piktogrammen 
plakativ dargestellt, um eine leichte 
Orientierung und ein schnelles Verständnis 
zu gewährleisten. Sie bilden den IST-
Zustand ab. 

Stärken und Schwächen
Stockach hat beispielsweise eine ökologisch 
wertvolle grüne Umgebung, eine gesicherte 
Daseinsvorsorge und ein attraktives 
Bildungsangebot. Allerdings finden sich auch 
gestalterische und funktionale Defizite, wie 
eine hohe Autodominanz im Straßenraum, 
eine schlechte ÖPNV-Taktung und viele 
(topographische) Barrieren. Die Chancen 
und Risiken Stockachs wurden als Best-
Case-Szenario und Worst-Case-Szenario 
gegenübergestellt. Sie zeigen mögliche 
ZUKUNFTS-Szenarien für Stockach. 

Risiken: Worst-Case-Szenario

Die inhaberbetriebenen Läden in der 
Innenstadt müssen wegen fehlender 
Nachfolge schließen. Überall sind die Leute 
nur mit dem Auto unterwegs, denn durch 
den fortschreitenden Donut-Effekt bricht 
unter anderem die Daseinsvorsorge und die 
fußläufige Erreichbarkeit in unter 10 Minuten 
ein. Einzelhandelsketten dominieren in der 
Lebensmittelversorgung und tragen nicht 
nur zum weiteren Aussterben der Innenstadt 
bei, sondern beeinflussen auch den Wandel 
des Stadtbilds von einer Stadt, die für ihre 
charmante Altstadt bekannt ist, hin zu der 
Stadt voller herzloser Quadrate. Die jungen 
Leute wandern ab, um sich weiterzubilden 
und gleichzeitig werden die Stockacher 
immer älter. Wer zurückkommen will, findet 
vielleicht keinen Job, denn die meisten 
Stellen sind von zwei Firmen abhängig. 
Gibt es dann noch genug Leute, um alle 
Flächen zu bewohnen? Oder residieren die 
Rentner weiter in den Einfamilienhäusern 
und machen es Familien, die nach Stockach 
ziehen wollen, schwerer den richtigen 
Wohnort zu finden? Aber wie sollen die 
Rentner überhaupt versorgt werden? Das 
Krankenhaus hat zu, da es nicht mehr 
finanzierbar ist. Auch im Naturschutz fehlt 
das Geld. Die guten Potentiale die Stockach 
mitbringt, können nicht genutzt werden. 
Stockach ist kein attraktiver Ort mehr, aus 
Durchfahren wird Vorbeifahren.
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Chancen: Best-Case-Szenario

Stockach ist eine Stadt voller Leben und 
voller vielseitiger Akteure, die sich gekonnt 
einbringen. Die Stadt lockt Besucher und 
neue Bewohner von weit und breit an, 
denn die Wirtschaft floriert. Es werden 
Startups gegründet und der Wochenmarkt 
ist so gut besucht wie noch nie. Hier kann 
der Traum vom Einfamilienhaus noch 
wahrwerden, denn es gibt Flächen und 
Chancen für alle möglichen Wohnformen. 
Und auch wem es mal nicht so gut geht, 
der findet im Stockacher Krankenhaus und 
Gesundheitszentrum das Richtige. Aber 
um diesem Fall vorzubeugen, leben die 
Stockacher gesund, Naherholung und Natur 
finden sie in unmittelbarer Umgebung. Dank 
der dezentralen Daseinsvorsorge können 
alle Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad auf 
einem der neuen Radwegen zurückgelegt 
werden, statt mit dem Auto zu fahren. Wer in 
seiner Freizeit etwas unternehmen möchte, 
kann einfach durch die charmante Altstadt 
schlendern oder an einem der großartigen 
Workshops teilnehmen, die jetzt unter der 
Woche in den Kirchen stattfinden. Oder 
man setzt sich einfach nur zu Hause vor die 
Tür, genießt die Ruhe und Abwesenheit der 
Autogeräusche und lauscht den Vögeln, die 
man nun endlich hören kann.
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Abb.1: Stärken Tabelle
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Abb. 2: Stärken
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Abb.3: Schwächen Tabelle
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Abb. 4: Schwächen
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Abb.5: Risiken Tabelle
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Abb. 6: Risiken
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Abb.7: Chancen Tabelle
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Abb. 8: Chancen



ZUKUNFTS-  
WERKSTATT
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ZUKUNFTSWERKSTATT

Am 13. November ab 14:30 Uhr fand die Zu-
kunftswerkstatt im Rahmen des integrierten 
Studienprojekts für das gesamte Semester 
statt. Das Format dient dazu, den Übergang 
zwischen der Analysephase und der Kon-
zeptphase zu erleichtern.
Im Folgenden werden der Ablauf und die 
Ergebnisse der Veranstaltung vorgestellt. 
Die vielseitigen Ideen werden in den weite-
ren Planungsprozess einfließen. Zu Beginn 
werden der zeitliche Ablauf und die Inhalte 
der Zukunftswerkstatt geklärt. Die Metho-
de zeichnet sich durch drei verschiedene 
Phasen, die nacheinander bearbeitet wer-
den: Der Kritikphase, der Utopiephase und 
abschließend der Umsetzungsphase (vgl. 
Kuhnt; Müllert 2004). Am Anfang jeder Pha-
se steht ein kleines Warm-up, das den Be-
zug zur Methode oder zu Stockach herstellt.

Kritikphase
Um einen Überblick über die Kleinstadt zu 
bekommen, starten wir mit einer Wortkette 
zum Thema Stockach, d.h. das Wort beginnt 
mit dem letzten Buchstaben des vorherigen 
Wortes.
 
Unsere Wortkette:
„Daseinsvorsorge-Eigentum-Modal Split-
Transformation-Nahversorgung-Gaststät-
ten-Nachbarschaften-Nellenburg-Gewer-
be-Entwicklungsperspektiven-Nachver-
dichtung-Gemeinschaft-Topographie-Er-
reichbarkeit-Tradition-Nutzungskonzentra-
tion-Nische-Einfamilienhäuser-Reihenhäu-
ser-Rezension-Naherholung“

 

Abb.1: ZuKo “Wortkette
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Anschließend wird die Kritikphase anmo-
deriert. Jede:r bekommt zwei Moderations-
karten, auf die man in Einzelarbeit zwei Ei-
genschaften von Stockach aufschreibt, die 
einen so richtig stören. Nacheinander wer-
den die Punkte vorgestellt und geclustert. 
Hier treten vor allem Punkte wie das „hohe 
Autoaufkommen“, „fehlende Treffpunkte 
auch in der Innenstadt“ und „Barrieren in 
Bezug auf Topographie und Infrastruktur“ in 
den Fokus.
Abschließend wurde die Sammlung im Ple-
num betrachtet und überlegt, ob relevante 
Punkte fehlen. Dabei wurden noch Themen 
wie „innerer Leerstand im Wohnen“, „viele 
versiegelte Flächen“ und die „fehlende Be-
reitschaft der Bürger:innenschaft“ ergänzt. 

Utopiephase
Nach einer kurzen Pause am Buffet beginnt 
die Utopiephase mit einem Warm-up. Dafür 
kommen die Teilnehmenden nacheinan-
der an die Tafel und ergänzen das Bild der 
Traumstadt mit Kreide. So werden in dem 
Bilderrahmen Gondeln, Bepflanzungen, 
Wasser und Berge eingezeichnet. Aber auch 
kreative Ideen wie Liegestühle mit Snacks, 
Boulderbereiche oder Wimpel, die für kul-
turelle Feste und Veranstaltungen stehen, 
wurden hinzugefügt. Diese Übung soll die 
Kreativität und Fantasie anregen, die in der 
Utopiephase gebraucht werden. Nun wer-
den nämlich Zukunftsideen gesponnen, die 
noch nicht realistisch, sondern sehr idea-
listisch sein sollen, die Einordnung in der 
Realität findet erst in der Umsetzungsphase 
statt.
Um Gruppen für die Utopiephase zu bilden, 
stellen sich die Studierenden nach der Größe 
ihrer Geburtsstädte auf und es wird auf vier 
Gruppen durchgezählt. Diese dürfen sich 

nun nacheinander zwei der mitgebrachten 
Alltagsgegenstände aussuchen, mit denen 
sie eine utopische Stadt entwickeln sollen. 
Mit Begeisterung machen sich die Gruppen 
an ihre Aufgabe und es wird collagiert, mit 
Lego gebaut und gebastelt. Nach 45 Minu-
ten werden die Ergebnisse präsentiert. Da-
für tragen sie jeweils den Titel vor und fünf 
wichtige Inhalte, die ihr Konzept bzw. ihre 
Zukunftsstadt ausmachen. So entsteht mit 
Bezug zum Alltagsgegenstand Golfball bei-
spielsweise „Stockach bleibt am Ball“ mit 
den Schlagwörtern Mut, /Abenteuer, Natur 
und Mobilität.
Die Gruppe mit der Kerze und demn Licht-
schalter möchte Licht ins Dunkel bringen 
und setzt auf die Wörter Anstoß, Fortschritt 
und Gemeinschaft.
Die Sonnenbrille hat das Konzept “strah-
lende Zukunft” inspiriert, das sich z.B. auf 
Multicodierung, soziale und inklusive Treff-
punkte und die Idee der essbaren Stadt 
stützt. 
Wie man an den Begriffen sieht, haben sich 
die Teilnehmer:innen etwas schwer getan, 
sich ganz von der Realität und ihrem plane-
rischen Fachwissen zu lösen und komplett 
utopische Ideen zu entwickeln., Dennoch 
sind gute Begriffe für den weiteren Verlauf 
der Zukunftswerkstatt dabei. Das Lade-
kabel spiegelt sich in der Idee “Connected 
City” wieder. Diese baut unter anderem auf 
den Begriffen “Mobility on demand” oder 
“belebtes Zentrum als Ort der Vernetzung” 
auf. 

Mit jeweils drei Klebepunkten stimmen die 
Teilnehmenden am Ende der Utopiephase 
ab, welche Begriffe bzw. Ideen in der Um-
setzungsphase weiterbearbeitet werden 
sollen.
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Abb 2: Ergebnisse Utopie

Umsetzungsphase
Dieses Warm-up startet mit erdachten 
Schlagzeilen zu Stockach im Jahr „2040“. 
Nach kurzem Überlegen kommen einige 
Ideen zusammen:
„Stockach am Wasser – Stockacher Aach 
wird zum Urlaubsstrand“
„Stuttgart–-Stockach in unter einer Stunde: 
Neue ICE-Strecke“
„Das Tor zum Bodensee bekommt eine neue 
Straße –- direkt durch die Innenstadt“
„Stockach, die erste Kommune ohne Einfa-
milienhäuser“
„Stockach – Die Stadt mit dem besten Nah-
erholungsnetz Deutschlands“
„Stockach ist aktiv: Wildwasserrafting auf 
der Stockacher Aach“
„Stockachs Dachflächen produzieren Ener-
gie für ganz Konstanz“
„Stockach und Konstanz’´ Zusammen-
schluss: Die neue Megacity am Bodensee“
„Stockach – Eine Selbstversorgergemeinde“

„Stockach baut neuen Leuchtturm im Aach-
park: Blick auf den Bodensee garantiert“
„Stockach - Eine Stadt, die mehr CO₂2 ein-
spart als der Wald drum herum“
„Kreislaufwirtschaft vollendet: Stockach re-
cycelt lückenlos“

Als nächstes geht es in die Gruppenauftei-
lung, dieses Mal jedoch mit einem lustigen 
Twist: Jede Person zieht einen Zettel mit 
einem Fortbewegungsmittel beschriftetet. 
Nun gilt es das Team einzig über Geräusche 
zu finden. Das Ergebnis ist ein fröhliches 
Verkehrschaos. Gar nicht so einfach seine 
Teampartner:innen unter so vielen Autos, 
LKWs und E-Scootern herauszuhören.
In der 60-minütigen Arbeitsphase im Atrium 
bearbeiten die Gruppen ausgewählte The-
men der Utopiephase:
1. Mut/ Abenteuer (7)
2. Soziale, inklusive Treffpunkte (7)
3. Belebtes Zentrum als Ort der Vernetzung
4. Stadt der kurzen Wege (4)
5. Essbare Stadt (3)

Anhand eines Arbeitsbogens wird der Über-
gang von FPhantasie zur Umsetzung er-
leichtert. Zum einen werden Ideen, Rea-
lisierungsmöglichkeiten und vorhandene 
Ansätze skizziert, zum anderen werden 
Fragen wie „Welche Akteure sind beteiligt?“ 
oder „Wo setzen wir unsere Idee um?“ be-
antwortet. Ein Luftbild dient zur Verortung 
der Einzelmaßnahmen.
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Abb 3: Arbeitsphase Abb 4: Ergebnisse Besprechung

Im Sitzkreis stellen alle Gruppen ihre Ergeb-
nisse vor und verorten ihre Maßnahmen mit 
Klebepunkten, Fäden und Post-  it´s auf 
dem Luftbild am Boden. Die Themen Ge-
meinschaft, Miteinander und Treffpunkte 
kommen in allen Gruppen vor:

Team „Mut/ Abenteuer“: aktive Pop-up-Kul-
tur zur Belebung der Innenstadt 
Team „Stadt der kurzen Wege“: sichere 
Schulwege 
Team „Essbare Stadt“: Mensa oder Gemein-
schaftsküche
Team „Soziale, inklusive Treffpunkte“: öf-
fentliche Kantine und aktive Beteiligung von 
verschiedensten Akteuren in Stockach
Team „Belebtes Zentrum als Ort der Vernet-
zung“: Schaffung von Gestaltungsräumen 
durch den Einsatz des Vorkaufsrechtes in 
der Oberstadt
Obwohl es fünf verschiedenen Fokusthe-
men gab, wurde klar: Stockach fehlen Orte 

des Zusammenkommens und Verweilens: 
eine Bank an der richtigen Stelle, eine aktive 
Nachbarschaft, ein einladender Spazierweg 
oder Außengastronomie. 

Zum Abschluss beantworten wir in einem 
Blitzlicht Fragen wie „Wie fandest du die 
Zukunftswerkstatt?“, „Was hat dich über-
rascht?“, „Was nimmst du für dich mit?“. Be-
sonders häufig wurden Adjektive wie „spa-
ßig“, „lustig“, „humorvoll“ und „interaktiv“ 
genannt. Auffällig war die freie und kreative 
Arbeitsweise. Außerdem war es nicht ein-
fach, in der Utopiephase verrückte Ideen 
zu spinnen und sich von der gewohnten 
Planungsperspektive zu lösen. Für die Zu-
kunft nehmen wir mit, dass es wichtig ist, 
auch mal einen großen Schritt zurückzuma-
chen und „losgelöst“ zu arbeiten –- Fragen 
wie „Wie (will) ich mich in Stockach fühlen?“ 
Raum zu geben, bevor man ins Detail geht.
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KLEINSTADT-  
FORSCHUNG
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KLEINSTADTFORSCHUNG

Definition Kleinstadt
Kleinstädte sind eigenständige urbane Räu-
me mit kompakten Siedlungsstrukturen, ge-
ringerer baulicher Dichte und hoher Wohn- 
und Lebensqualität (Steinführer et al., 2021). 
Rund ein Drittel der deutschen Bevölkerung 
lebt in über 2.100 Kleinstädten (Bundes-
ministerium für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen, o. D.). Sie übernehmen zen-
trale Funktionen für ihr Umland als Wohn-, 
Wirtschafts- und Versorgungsorte und sind 
wichtige Träger der Daseinsvorsorge im 
ländlichen Raum. Stadtplanerisch bewegen 
sie sich im Spannungsfeld zwischen Urba-
nität und Ländlichkeit und erfordern eine 
eigenständige, differenzierte Planungs-
perspektive (Milbert, 2021). Als Kleinstädte 
gelten in Deutschland Gemeinden mit 5.000 
bis 20.000 Einwohnern, die eine Zwischen-
stufe zwischen Landgemeinden und Mittel-
städten bilden (Steinführer et al., 2021).

Kleinstadtforschung 
Die Kleinstadtforschung in Deutschland 
ist ein interdisziplinäres Feld, das sich mit 
Funktionen, Strukturen und Entwicklungs-
dynamiken von Städten mit 5.000 bis 20.000 
Einwohnern befasst. Kleinstädte werden 
dabei nicht mehr als bloße Zwischenräume, 
sondern als eigenständige urbane Typen mit 
spezifischen Potenzialen und Herausforde-
rungen verstanden, die sich im Spannungs-
feld zwischen Urbanität und Ländlichkeit 
bewegen (Steinführer et al., 2021). Ziel der 
Forschung ist es, ihre besonderen sozialen, 
wirtschaftlichen und politischen Dynamiken 
mithilfe vielfältiger methodischer Ansätze 
differenziert zu analysieren (Steinführer et 
al., 2021).

Forschungsschwerpunkte 
Die Kleinstadtforschung betrachtet Klein-
städte als eigenständige urbane Räume mit 
spezifischen sozialen, räumlichen und funk-
tionalen Qualitäten. Im Fokus stehen ihre 
Rolle in regionalen Netzwerken, eine „Urba-
nität im Dazwischen“, soziale und demogra-
fische Dynamiken, wirtschaftlicher Wandel 
sowie Fragen von Wohnen, Mobilität, Pla-
nung und Governance (Porsche et al., 2019; 
Steinführer et al., 2021; Urbane Kleinstädte, 
2018).

Stadtentwicklung in Kleinstädten ist durch 
kurze Entscheidungswege, begrenzte Res-
sourcen und der hohen Bedeutung ko-
operativer, partizipativer Ansätze geprägt. 
Themen wie Innenentwicklung, Leerstands-
aktivierung, nachhaltige Mobilität, neue 
Arbeitsformen und digitale Innovationen 
machen Kleinstädte zunehmend zu Expe-
rimentier- und Lernräumen für zukunfts-
orientierte Stadtentwicklung (Milbert, 2021; 
BBSR, 2024).

Trotz wachsender Aufmerksamkeit beste-
hen weiterhin Forschungslücken, insbeson-
dere zu demografischem Wandel, sozialem 
Zusammenhalt, Einzelhandelswandel, Kli-
maanpassung sowie belastbaren Daten zu 
Wohnen und Nutzungsmischung, was eine 
vertiefte interdisziplinäre Forschung erfor-
derlich macht (Steinführer et al., 2021).



Abb.03: Themenfelder von Kleinstädten  

Abb.02: Definition von Kleinstädten

Abb.01: Kleinstädte

109



Abb.13: RoadMap 2025
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Beispiel Kleinstadtentwicklung Sønder-
borg
Sønderborg war 2007 durch hohe CO₂-
Emissionen und fossile Abhängigkeit ge-
prägt; verschärfte Klimaziele und sinkende 
Kosten erneuerbarer Energien erhöhten 
den Handlungsdruck. Der Gemeinderat be-
schloss daraufhin Klimaneutralität bis 2029 
im Energiesystem und bis 2050 insgesamt, 
verankert durch ProjectZero und den Mas-
terplan 2029 (Tveen et al., 2018; NetZer-
oCities, 23.03.2023; C40 Cities, 2021).

Herausforderung der Stadt Sønderborg
In Sønderborg wurden ab 2007 mit Project-
Zero Grundlagen für Klimaneutralität gelegt. 
Durch Sanierungen, Ausbau erneuerbarer 
Energien und Smart-Energy-Systeme konn-
ten die CO₂-Emissionen bis 2020 um rund 
50 Prozent gesenkt werden. Bis 2029 ist 
ein klimaneutrales Energiesystem vorgese-
hen (Tveen et al., 2018; ProjectZero, 2025; 
Sønderborg (DK) – Projekt Zero, o. D.).

Vorgehen bis 2025
In Sønderborg wurden zwischen 2007 und 
2010 mit der Gründung von ProjectZero und 
dem Masterplan 2029 die strategischen 
Grundlagen für Klimaneutralität gelegt. Bis 
2015 führten energetische Sanierungen und 
erste Mobilitätsmaßnahmen zu einer CO₂-
Reduktion von rund 25 Prozent.
Ab 2016 beschleunigte der Ausbau erneu-
erbarer Energien und smarter Energiesys-
teme die Transformation, sodass bis 2020 
etwa 50 Prozent der Emissionen eingespart 
wurden. In den Jahren 2021–2025 wurden 
insbesondere Verkehrs- und Energiewen-
demaßnahmen vertieft, wodurch Sønder-
borg auf Kurs ist, sein Energiesystem bis 
2029 weitgehend klimaneutral zu betreiben.



Abb.25: Übersichtskarte WANDELpfad und WANDELorte
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Abb.29 Abb.30
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Homberg (Efze) ist von demografischem 
Wandel, Leerstand und Defiziten in der Auf-
enthaltsqualität der historischen Innenstadt 
geprägt (vgl. WANDELstadt Homberg (Efze), 
2025b). Seit 2024 ist die Stadt Pilotstandort 
des Projekts WANDELpfad, das durch Ver-
netzung und neue Nutzungen Transforma-
tion anstoßen soll (vgl. WANDELstadt Hom-
berg (Efze), 2025b).

Projektansätze und Ziele des WANDEL-
pfads
Der WANDELpfad adressiert Innenstadt-
leerstand durch die Umnutzung eines La-
denlokals zu einem öffentlich zugänglichen 
Begegnungs- und Kulturort. Ergänzend 
stärken neue Wegeverbindungen, temporä-
re Interventionen und Beteiligungsformate 
Vernetzung und Barrierefreiheit (vgl. Natio-
nale Stadtentwicklungspolitik, o. J.).

Umsetzungen
Entlang des WANDELpfads entstehen meh-
rere Wandelorte, die den Prozess sichtbar 
machen und neue Nutzungen ermöglichen 
(vgl. WANDELpfad Homberg – Leerstand im 
Rosenthal Gässchen, 2024).

Wandelort: Das Kochs
Das Kochs in der Altstadt wurde zu einer 
Pop-up-Bar sowie einem Veranstaltungs- 
und Begegnungsort umgenutzt. Barabende 
und Workshops machen es zu einem Treff-
punkt der Stadtgemeinschaft (vgl. Nationale 
Stadtentwicklungspolitik – Projekte – Hom-
berg (Efze)).

Wandelort: Alte Möbelfabrik
Die Alte Möbelfabrik im Quartier „Freiheit“ 
wurde saniert und zu zehn loftartigen Woh-
nungen umgenutzt. Das Projekt zeigt die 
Transformation historischer Bausubstanz 
zu gemeinschaftsorientiertem Wohnraum 
(vgl. Die Alte Möbelfabrik, 2024).
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LEERSTAND UND              
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LEERSTAND UND ZWISCHEN-
NUTZUNGEN

2022 standen in Deutschland rund 1,9 Mil-
lionen Wohnungen leer. Das entspricht ei-
ner Leerstandsquote von rund 4,3 %, die im 
Vergleich zu früheren Jahren leicht rückläu-
fig ist. Auffällig ist, dass 55 % dieser Woh-
nungen länger als zwölf Monate leer stehen 
– ein Hinweis darauf, dass es sich vielerorts 
nicht nur um kurzfristige Marktbewegun-
gen, sondern um strukturelle Leerstände 
handelt. Besonders sichtbar bleibt das Ost-
West-Gefälle: Während Westdeutschland 
eine Quote von etwa 4 % aufweist, liegt sie 
in Ostdeutschland mit rund 7–8 % deutlich 
höher. Betroffen sind vor allem ländliche, 
periphere Regionen, in denen Leerstands-
quoten häufig über dem Bundesdurch-
schnitt liegen und in manchen Kommunen 
sogar zweistellige Werte erreichen (vgl. 
BMWSB 2025).

Gewerbeleerstand tritt vor allem in den zen-
tralen Einkaufsbereichen auf. In den 1A-La-
gen von Klein- und Mittelstädten stehen 
rund 15 % der Geschäfte leer. In den 1B-La-
gen liegt die Quote bei bis zu 25 %. Damit 
sind nicht mehr nur Randbereiche betrof-
fen, sondern auch ehemals stabile Innen-
stadtkerne (vgl. Müller 2021).
Hauptgründe für Leerstand sind Sanie-
rungs- oder Modernisierungsmaßnahmen, 
wodurch Wohnungen vorübergehend un-
bewohnbar sind, struktureller Leerstand 
in Regionen mit geringer Nachfrage sowie 
spekulativer Leerstand, wenn Eigentümer 
auf Wertsteigerung setzen (vgl. Raue 2025).
Um Leerstand in Deutschland zu bekämp-
fen, gibt es neue ökonomische Modelle, die 
auf unterschiedlichen Ebenen Anwendung 

finden. „LeAn“ ist eine digitale Plattform des 
Bundes, die Kommunen beim Leerstands-
management unterstützt, indem sie Immo-
bilien erfasst, Leerstände meldet und pas-
sende Nachnutzungen vermittelt, sodass 
Flächen schneller genutzt werden können 
(vgl. Loeschke o.J.). URBANmetrics erstellt 
datenbasierte Leerstandskataster, erfasst 
Lage, Zustand, Eigentümer:innen und bishe-
rige Nutzung ungenutzter Flächen und führt 
Standortanalysen durch, um Potenziale für 
Nach- oder Zwischennutzung zu erkennen 
(vgl. Kaiser o.J.). Die ZwischenZeitZentrale 
vermittelt leerstehende Gebäude an Nut-
zer:innen für temporäre Zwischennutzun-
gen wie Ateliers oder Pop-up-Projekte (vgl. 
Hasemann, Schnier o.J.).
Besonders das Thema der Zwischennut-
zung wird im Zusammenhang mit lang leer-
stehenden Gebäuden interessant. Darunter 
versteht man eine temporäre Nutzung, die 
zeitlich begrenzt ist, oft nicht ausschließlich 
wirtschaftlichen Zielen dient und zu von den 
üblichen Marktbedingungen abweichenden 
Konditionen erfolgt. Ziel ist es, Leerstand zu 
vermeiden bzw. die Übergangszeit zu über-
brücken (vgl. Dumpe 2014).
Obwohl Zwischennutzung für alle beteilig-
ten Akteur:innen Vorteile bringt, scheitert sie 
oft an persönlichen und rechtlichen Hürden: 
Nutzungsänderungen benötigen meist eine 
baurechtliche Genehmigung, oft verbun-
den mit aufwendigen Verfahren. Zusätzlich 
gelten Sicherheits- und baurechtliche An-
forderungen wie Brandschutzauflagen, und 
die Nutzung darf nicht den Festsetzungen 
des Bebauungsplans widersprechen (vgl. 
Göppel o. J.). Da „Zwischennutzung“ recht-
lich nicht eindeutig definiert ist, müssen die 
Rahmenbedingungen zudem individuell ab-
geklärt werden.



Abb.30

Abb.01: Stadtsalon Safari e. V. Abb.02: Der Safari-Garten
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„PopUp Prignitz - Agentur für Freiräume!“  
Die Prignitz ist eine ländlich geprägte Re-
gion in Brandenburg, die mit starkem Be-
völkerungsrückgang und einer Leerstands-
quote von bis zu 20 Prozent konfrontiert ist. 
In vielen innerstädtischen Lagen fehlen be-
lebende Orte durch Handel, Kultur oder öf-
fentliche Treffpunkte (vgl. neuland21 o.J.). 
Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, 
wurde “Pop Up Prignitz” gegründet – ein 
Netzwerk, das Leerstände sichtbar macht, 
vermittelt und temporär nutzbar macht. Das 
Projekt wird vom TGZ Prignitz und neu-
land21 e. V. organisiert und im Rahmen des 
Förderprogramms „Post-Corona-Stadt“ der 
Nationalen Stadtentwicklungspolitik unter-
stützt. Pop Up Prignitz fungiert als Schnitt-
stelle zwischen Eigentümer:innen und po-
tenziellen Nutzer:innen. Durch Workshops, 
Beratung und ein Netzwerk stärkt das Pro-
jekt zudem regionale Akteur:innen, die neue 
Impulse in die Innenstädte tragen (vgl. Frei-
raum Prignitz o.J.).

Stadtsalon Safari e. V. 
Ein Projekt, das durch dieses Netzwerk ent-
standen ist, ist der Stadtsalon Safari. Ge-
gründet wurde er 2021 von Akteur:innen 
des “Summer of Pioneers”. Ursprünglich als 
temporärer Begegnungs- und Kulturraum 
in Wittenberge angelegt, konnte der Stadt-
salon Safari aufgrund der starken Resonanz 
verstetigt werden. Heute trägt er sich mit 
Hilfe von Projektförderungen, ehrenamt-
lichem Engagement und wiederkehrenden 
Veranstaltungen, die eine stabile Nutzung 
sichern. Der Stadtsalon bietet kulturelle For-
mate, Workshops, Ausstellungen und Raum 
für Jugend- und Gemeinwesenarbeit. Damit 
ist aus einer Zwischennutzung ein dauer-
hafter Impulsgeber entstanden, der zeigt, 
wie kreative Projekte langfristig Leerstände 
wiederbeleben können (vgl. Stadtsalon Sa-
fari o.J. a). 
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Abb.30

Abb.03: Bespielung eines Schaufensters in Uerdingen Abb.04: Schloss Blumenfeld als Ort der Gemeinschaft 

Uerdinger Schaufenster – kreativ! 
Seit 2016 wirkt der ehemalige Einzelhänd-
ler Karl-Heinz Eiberg im Krefelder Stadtteil 
Uerdingen (NRW, ca. 18.000 EW, vgl. Stadt-
umbau Uerdingen 2021a) gegen die Leer-
standspirale in der Innenstadt durch eine 
wechselnde Bespielung der Schaufenster 
mit Künstler:innen, Kulturschaffenden und 
sozialen Projekten. Mit den Eigentümer:in-
nen wird eine Räumung binnen zwei bis drei 
Wochen vereinbart; Gestaltungs- und Wer-
beanlagensatzungen der Stadt Krefeld sind 
einzuhalten (vgl. AAA GmbH o.J. a; Krefel-
der Amtsblatt 2024). Das Projekt basiert auf 
Freiwilligenarbeit und wird vom Quartiers-
management, der Wirtschaftsförderung 
sowie dem Verfügungsfonds Stadtumbau 
unterstützt (vgl. AAA GmbH o.J. a; Stadt-
umbau Uerdingen 2021b). Seit 2017 konn-
ten über 20 Leerstände bearbeitet und der 
Publikumsverkehr gesteigert werden; die 
Anzahl der Leerstände halbierte sich (vgl. 
AAA GmbH o.J. a; AAA GmbH o.J. b). 

Zukunftsort Schloss Blumenfeld - Tengen 
In Tengen (4.756 EW, vgl. Statistisches Bun-
desamt 2022), Landkreis Konstanz, ist aus 
einem ehemaligen Pflegeheim ein Dritter 
Ort für Gemeinschaft und gesellschaftliche 
Teilhabe entstanden. Initiiert von der Stadt 
Tengen und Neulandia wurden über drei 
Jahre Zwischennutzungen mit Probewoh-
nen und Coworking auf dem Land getestet, 
die in einer neuen Nutzungsmischung im 
Schloss mündeten. Heute ist dort ein Ort für 
Veranstaltungen, Coworking, Co-Living und 
Übernachtungsmöglichkeiten, aber auch 
für bürgerschaftliches Engagement und ein 
Schlosscafé entstanden. Das Projekt wird 
bis 2030 durch diverse Förderprogram-
me des Bundes unterstützt. Die Verant-
wortung ist mittlerweile von der Stadt auf 
den Bürgerverein Schloss Blumenfeld und 
auf die neu gegründete GmbH übergegan-
gen. Das Projekt befindet sich aktuell in der 
Übergangsphase zur Verstetigung (vgl. Zu-
kunftsort Schloss Blumenfeld o.J.).



Abb.30

Abb.05: Wohnhaus im Flächendenkmal Eisenhüttenstadt  Abb.06: Pop-Up Store während der Altenaer Wintermeile
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„Jetzt Pläne schmieden“ – Probewohnen 
in Eisenhüttenstadt 
In Brandenburg befindet sich die ehemalige 
DDR-Planstadt Eisenhüttenstadt (ca. 25.000 
EW, vgl. Stadtverwaltung Eisenhüttenstadt 
2025a), welche dem Bevölkerungsrück-
gang mit einem zweiwöchigen kostenlosen 
Probewohnen in einer vollmöbilierten und 
-ausgestatteten Wohnung entgegenwir-
ken möchte (vgl. Sittenauer 2025). Ziel der 
Stadt, der Gebäudewirtschaft GmbH so-
wie lokalen Akteur:innen ist die Anwerbung 
potenzieller Fachkräfte oder Berufspend-
ler:innen. Mit dem Programm sollen die Be-
werber:innen die Stadt, die Menschen und 
die beruflichen Perspektiven kennenlernen 
(vgl. Stadt Eisenhüttenstadt o.J.). Es gingen 
1.700 Bewerbungen für das Projekt ein, von 
denen lediglich zwei ausgewählt wurden. 
Für 2026 ist eine weitere Umse tzung des 
Projekts mit mehr Wohnungen geplant (vgl. 
Stadt Eisenhüttenstadt 2025b).

Altenaer Wintermeile 
Die Stadt Altena in NRW (ca. 17.000 EW, vgl. 
Krischer 2021) nutzte gemeinsam mit dem 
Verein Altena Stadtmarketing e.V. die Um-
nutzung leerstehender Gewerbeflächen zu 
Pop-up-Stores und verwandelte die Innen-
stadt in einen Weihnachtsmarkt der ande-
ren Art. In Kombination mit Beleuchtung, 
Burg Altena, Stadtführungen und Märchen-
geschichten wurde ein „Zeichen [gesetzt], 
wie durch Kreativität und neue Koopera-
tionen den Bürger:innen eine lebendige und 
attraktive Innenstadt geboten werden kann“ 
(Krischer 2021). Mit Unterstützung von UR-
BACT sowie dem Sofortprogramm Innen-
stadt wurde das Projekt gefördert (vgl. 
Krischer 2021; Schäfer 2021). Ein Verfü-
gungsfonds sicherte Mietzuschüsse für bis 
zu zwei Jahre bei Verstetigung (vgl. Schä-
fer 2021). Insgesamt konnten 15 Leerstän-
de gefüllt werden, doch Leerstand bleibt 
vorhanden (vgl. Märkischer Zeitungsverlag 
GmbH & Co. KG 2023).
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WERKSTATT 
OBERSTADT

Verfasser:innen 
Bödding,Basermann, Guthmann, Müller





WERKSTATT OBERSTADT –    
EIN KOFFER VOLLER MÖGLICHKEITEN

Die Idee
Die Analyse zeigt, dass Stockach eine kom-
pakte, gut versorgte und lokal geprägte 
Mittelstadt ist. Die unterschiedlichen Nut-
zungen konzentrieren sich entlang der zent-
ralen Achse, insbesondere in der Oberstadt. 
Eigentümergeführte Einzelhandelsgeschäf-
te und Gastronomiebetriebe prägen hier das 
Stadtbild und sorgen grundsätzlich für ein 
vielfältiges Angebot mit lokalem Charakter.
Trotz dieser Voraussetzungen wirkt die In-
nenstadt häufig wenig belebt und stellen-
weise leer – insbesondere an Wochenen-
den. Teile des Angebots erscheinen nicht 
mehr zeitgemäß und sprechen vor allem 
eine kleiner werdende Zielgruppe an. Un-
regelmäßige Öffnungszeiten und fehlende 
Anlässe zum Verweilen reduzieren zusätz-
lich die Besucherfrequenz, sodass viele 
Menschen ihre Einkäufe außerhalb der In-

nenstadt erledigen. Bereits heute sind ers-
te Leerstände sichtbar, während zugleich 
Nachfolgelösungen fehlen. Vor allem jün-
gere Menschen ziehen für Ausbildung oder 
Studium in benachbarte Städte und kehren 
selten zurück. Perspektivisch ist daher mit 
einer Verschärfung der Situation zu rech-
nen. Die Innenstadt verliert dadurch zu-
nehmend ihre Funktion als Versorgungs-, 
Aufenthalts- und Begegnungsort und damit 
als soziale und identitätsstiftende Mitte der 
Stadtgesellschaft.
Hier setzt unser Konzept an: Ziel ist es, die 
Oberstadt wieder als lebendiges Zentrum 
und Treffpunkt für alle Generationen zu 
stärken. Entlang der Handlungsfelder Woh-
nen, Erdgeschossnutzung, Freiraum und 
Gebäudebestand soll die Innenstadt schritt-
weise belebt und aktiviert werden. Eine ak-
tive und vielfältig genutzte Mitte entfaltet 
positive Impulse für angrenzende Quartiere 
und unterstützt langfristig eine nachhaltige 
Entwicklung der Stadt Stockach.
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Abb. 1: Ein strahlendes Zentrum - vom Nebeneinander zum Miteinander



Der Werkzeugkoffer
Dies ist ein Werkzeugkoffer der besonderen 
Art: Statt Schraubenziehern und Zangen 
enthält er eine kompakte Sammlung von 
Ideen, die zur Umsetzung anregen. In klar 
strukturierten Steckbriefen werden Projekte 
vorgestellt, die neue Impulse für die Stocka-
cher Innenstadt setzen können. Jede Idee 
erläutert verständlich, was dahinter steckt, 
welche Schritte sinnvoll sind und welche 
Akteur:innen eingebunden werden sollten. 
So entsteht ein praxisnaher Überblick, der 
Orientierung bietet, inspiriert und dabei 
unterstützt, durch kleinere Interventionen 
ebenso wie durch dauerhafte Projekte eine 
lebendige und attraktive Innenstadt zu ent-
wickeln. Der Aufbau des Werkzeugkoffers 
ist bewusst einfach gehalten. Einleitende 
Karten zu Struktur und Inhalten geben einen 
ersten Überblick und bündeln Informationen 
zu Akteur:innen, Finanzierungsmöglichkei-
ten, Beteiligungsformaten, Trägermodellen, 
Evaluation, Verstetigung und Anreizen für 
die Umsetzung. So erhalten die Lesenden 
eine fundierte Grundlage, bevor sie sich den 
Projekten im Detail zuwenden.
Die Projektsteckbriefe bilden das Herz-
stück des Koffers. Sie orientieren sich an 
den Handlungsfeldern Freiraum, Nutzung, 
Wohnen und Gebäudebestand, die als zen-
trale Bausteine der Innenstadtbelebung 
definiert wurden. Jedes Projekt ist in zwei 
aufeinander aufbauende Phasen geglie-
dert: die Anstoß-/Pilotphase und die Etab-
lierungsphase. Anstoß-/Pilotprojekte sind 
zeitlich begrenzte Vorhaben, in denen neue 
Ideen und Maßnahmen in einem überschau-
baren Rahmen erprobt werden. Sie dienen 
dazu, Erfahrungen zu sammeln, Annahmen 
zu überprüfen und mögliche Auswirkungen 
frühzeitig zu erkennen. Die Erprobung unter 

realen Bedingungen macht Stärken, Schwä-
chen und Optimierungspotenziale sichtbar 
und schafft die Grundlage für fundierte Ent-
scheidungen über Anpassung, Ausweitung 
oder dauerhafte Umsetzung. Auf diese Wei-
se können Risiken minimiert, Lernprozesse 
gefördert und Innovationen schrittweise 
entwickelt werden. Anschließend erfolgt 
eine Evaluation, in der die getesteten Maß-
nahmen dokumentiert und bewertet wer-
den. 
In der Etablierungsphase werden bewähr-
te Formate dauerhaft umgesetzt und or-
ganisatorisch gefestigt. Erfolgreiche Nut-
zungskonzepte werden langfristig in der 
Stockacher Innenstadt verankert und durch 
verlässliche Strukturen sowie Koopera-
tionen mit lokalen Akteur:innen gesichert. 
Durch regelmäßige Angebote, eine kontinu-
ierliche Bespielung der Räume und geziel-
te Öffentlichkeitsarbeit tragen die Projekte 
nachhaltig zur Belebung der Innenstadt bei, 
fördern sozialen und kulturellen Austausch 
und steigern die Aufenthaltsqualität.
Der gesamte Prozess wird von einem ak-
tiven Management der Stadt Stockach als 
koordinierender Stelle begleitet, ergänzt 
durch eine umfassende Bürger:innenbeteili-
gung. Die Steckbriefe sind in beiden Phasen 
einheitlich aufgebaut: Ein farbig hinterleg-
tes Feld markiert die Phase, auf der Vorder-
seite wird die Projektidee kurz skizziert und 
die angestrebten Wirkungen vorgestellt. 
Auf der Rückseite werden die relevanten 
Akteur:innen, geeignete Beteiligungsforma-
te sowie konkrete Maßnahmen als Hand-
lungsimpulse aufgeführt. So vermitteln die 
Steckbriefe einen kompakten, praxisnahen 
Überblick über die zentralen „W-Fragen“ 
und geben ein klares Gesamtbild zu jedem 
Projekt ab.
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Anstoß-/Pilotphase - Aktivieren, Testen, 
Weiterdenken
Der Werkzeugkoffer bildet die strategische 
Grundlage für die Entwicklung der Stocka-
cher Oberstadt. Um die Potenziale der Maß-
nahmen im Werkzeugkoffer greifbar zu ma-
chen, wurde die Umsetzung beispielhaft 
in zwei räumlichen Szenarien visualisiert. 
Diese Pläne fungieren nicht als starrer Mas-
terplan, sondern als dynamische Zielbilder 
einer agilen Transformation. Je nach Kom-
bination der Werkzeuge können vielfältige 
Visionen entstehen, die flexibel auf Bedar-
fe reagieren. Das erste Szenario zeigt die 
Oberstadt in der Anstoß- und Pilotphase. 
Im Mittelpunkt stehen die temporäre Ak-
tivierung sowie das Ausprobieren und das 
Testen verschiedener Maßnahmen. Rever-
sible Eingriffe wie mobile Parklets, flexible 
Möblierung und markierende Bodenele-
mente transformieren die Hauptstraße im 
Rahmen eines Verkehrsversuchs vom Ver-
kehrsraum zum Aktionsraum und schaffen 

neue Aufenthaltsqualitäten. Einzelne Stell-
plätze werden zugunsten von Freiraum-
angeboten umgenutzt und als kommuni-
kative Orte erprobt. Parallel dazu werden 
Ankerorte gezielt gestärkt. Ankerorte sind 
schon jetzt besondere Orte, an denen ver-
schiedene Maßnahmen gebündelt werden, 
um sichtbare Veränderung auszulösen. Sie 
fungieren als zentrale Treffpunkte und Im-
pulsgeber für ihr Umfeld. In der Anstoß-/
Pilotphase können beispielsweise das Ho-
noldhaus als Beteiligungsort oder das Um-
weltzentrum als Raum für Austausch und 
kreative Formate gestärkt und aktiviert 
werden. Das Experiment steht dabei im 
Vordergrund. Verwaltung, Bürgerschaft und 
lokale Akteur:innen erhalten die Möglich-
keit, neue räumliche Situationen unmittelbar 
zu erleben und zu bewerten. So entsteht 
ein lernender Prozess, der Erkenntnisse für 
die langfristige Entwicklung liefert und ers-
te Synergien zwischen Freiraum, Nutzung, 
Wohnen und Mobilität sichtbar macht.
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Abb.2: Werkzeugkoffer Oberstadt: Aufbau Abb.3: Werkzeugkoffer Oberstadt: Beispielprozess
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Abb.10: Ankerort: Honoldhaus

Abb.9: Ankerort: Aktiv-Parkhaus

Abb.8: Ankerort: Haus der Gäste



Abb. 11: Lageplan Anstoß- und Pilotphase M 500 I genordet
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Abb. 12: Blick in den Hybridraum St. Oswald 

Abb. 13: Blick auf den Verkehrsversuch  Hauptstraße
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Abb. 14: Lageplan Anstoß- und Pilotphase M 200 



Etablierungsphase - Sichern, Ausbauen, 
Verankern
Das zweite Szenario zeigt die Oberstadt in 
der Etablierungsphase. Aufbauend auf den 
Erkenntnissen der Anstoß-/Pilotphase be-
schreibt diese Phase die dauerhafte räum-
liche Umsetzung bewährter Maßnahmen. 
Temporäre Interventionen wurden evaluiert 
und werden nun in qualitätsvolle, langfris-
tige Lösungen überführt sowie baulich ge-
sichert. Der zuvor erprobte Werkzeugkoffer 
dient dabei weiterhin als strategische Leit-
struktur und Orientierungsrahmen für die 
konkrete Ausgestaltung. Eine zentrale Rolle 
spielen die Ankerorte. Ihre belebenden Nut-
zungen werden verstetigt und programma-
tisch weiterentwickelt. Als multifunktionale 
Zentren strahlen sie in den Stadtraum aus, 
erzeugen Frequenz und aktivieren auch die 
Zwischenräume. Durch die gezielte Bün-
delung von Nutzungen entlang der Haupt-
straße entsteht eine klar erkennbare, akti-
ve Zone mit hoher Aufenthaltsqualität und 

starker Adressbildung. Die Seitenstraßen 
hingegen entwickeln einen ruhigeren, nach-
barschaftlichen Charakter mit wohnungs-
nahen Freiräumen und kleinteiligen Begeg-
nungsorten. Mobilitätsangebote werden im 
Mobility-Hub gebündelt, wodurch Stellplät-
ze im öffentlichen Raum entfallen können. 
Die freiwerdenden Flächen werden zuguns-
ten von Aufenthaltsbereichen, Begrünung 
und Fuß- sowie Radverkehr neugestaltet 
und aufgewertet. Entsiegelte Bereiche und 
versickerungsfähige Beläge werden nach 
Prinzipien der Schwammstadt klimaresilient 
ausgebildet und tragen zur Verbesserung 
des Mikroklimas bei. So entsteht ein zu-
sammenhängendes Stadtgefüge, in dem 
Freiraum, Nutzung, Wohnen und Mobilität 
integriert ineinandergreifen. Die Oberstadt 
entwickelt sich zu einem robusten, lebendi-
gen Zentrum mit klarer räumlicher Struktur, 
hoher gestalterischer Qualität und langfris-
tig gesicherter Aufenthalts- und Lebens-
qualität.
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Abb.15: Ankerorte Oberstadt Etablierungsphase Abb.16: Verkehrskonzept Etablierungsphase
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Abb.19: Ankerort: Honoldhaus

Abb.18:  Ankerort: Mobility-Hub

Abb.17: Ankerort: Haus der Gäste



Abb.21: Lageplan Etablierungsphase M 500 I genordet





Abb. 22: Blick in das Gemeinschaftszentrum St. Oswald

Abb. 23: Blick in die umgestaltete Hauptstraße
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Abb. 24: Lageplan Etablierungsphase M 200
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NEBENAN  
LEBENDIGE NACHBARSCHAFTEN IN 
STOCKACH
Nebenan denkt Nachbarschaft neu. Als Ant-
wort auf die steigende Alterung, schrump-
fende Haushalte, einseitige Nutzungen und 
zunehmende Vereinsamung in Stockachs 
Wohngebieten setzt das Projekt auf Ge-
meinschaft statt Rückzug. Ressourcen wer-
den als Gemeingut betrachtet, es wird sich 
gegenseitig unterstützt und ein vielfältiges 
Wohnraumangebot bietet Platz für unter-
schiedlichste Lebensentwürfe. Jede:r kann 
frei entscheiden, wie und ob er sich in die 
Gemeinschaft einbringen möchte. Unter-
schiedliche Menschen bringen unterschied-
liche Fähigkeiten – dort, wo die einen Un-
terstützung brauchen, können die anderen 
helfen. So entsteht eine bunte Nachbar-
schaft, die genug Platz für individuelle Be-
dürfnisse lässt und zeigt: zusammen lebt es 
sich besser!

Warum braucht es Nachbarschaft?
Allgemein versteht man unter Nachbar-
schaft den sozialen Kreis von Menschen, die 
in unmittelbarer Nähe zueinander leben und 
durch gemeinsam genutzte Orte sowie all-
tägliche Begegnungen miteinander verbun-
den sind. Nachbarschaft kann eine niedrig-
schwellige Gemeinschaft mit gegenseitiger 
Unterstützung und Austausch bedeuten. 
Der Trend zu immer mehr Singlehaushal-
ten, ein steigendes Durchschnittsalter und 
die damit steigende Anonymität, Isolation 
und Vereinsamung stellt ein zunehmendes 
Problem, insbesondere in Wohngebieten in 
Kleinstädten, dar. Ein Mangel an Pflege- und 
Unterstützungsangeboten sowie einseiti-
ge Nutzungsstrukturen und damit fehlende 

Versorgung im unmittelbaren Wohnumfeld 
macht es gerade älteren Menschen schwer, 
in ihrem gewohnten Umfeld wohnen blei-
ben zu können. Durch ein Neudenken von 
Nachbarschaft mit dem Ziel, den sozialen 
Zusammenhalt und die Gemeinschaft zu 
stärken, kann die Lebensqualität innerhalb 
der Wohngebiete wieder steigen. Eine akti-
ve Nachbarschaft mit gegenseitiger Unter-
stützung und einem größeren Bewusstsein 
für die Menschen von nebenan kann die 
strukturellen Probleme von Wohngebieten 
in Kleinstädten abmildern. Sie schafften 
die Grundlage für lebendige, nachhaltige 
und sozial stabile Quartiere und wirken der 
wachsenden Vereinsamung in unserer Ge-
sellschaft aktiv entgegen.
Nachbarschaftliche Interaktion entsteht 
häufig schon im Kleinen, ohne gezielte Steu-
erung. Jedoch können Umstände geschaf-
fen werden und an kleinen Stellen Impulse 
gesetzt werden, die die Entstehung von ak-
tiven Nachbarschaften unterstützen. Nach-
barschaftliche Begegnungsräume, verbin-
dende Strukturen, transparente Grenzen 
und ein differenziertes Wohnraumangebot 
für verschiedene Bedarfe. – Das alles sind 
Aspekte, die eine lebendige Nachbarschaft 
ausmachen.
Momentan sind Nachbarschaften in Stock-
ach, wie in vielen Kleinstädten, geprägt 
durch private Grundstücke mit klaren Gren-
zen, wenige kurze Fußverbindungen und 
Straßen, die vorrangig als Erschließungs-
raum dienen. Nachbarschaftlicher Aus-
tausch findet nur gelegentlich statt, es gibt 
keine organisierten nachbarschaftlichen 
Strukturen.
Mit dem Konzept nebenan soll ein neu Ver-
ständnis für die Nachbarschaft in Stockach 
entstehen. Der Aufbau eines organisierten 
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Abb. 1: Konzept Nebenan
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setzt und ein gemeinsames Bewusstsein für 
Nachbarschaft und Zusammenhalt schafft. 
Die beschriebenen Phasen geben der Ent-
wicklung einen Rahmen, lassen jedoch viel 
Spielraum in der konkreten Umsetzung. Die-
ser kann je nach Interesse, Wünschen und 
Engagement der Bewohner:*innen flexibel 
ausgestaltet werden. Die Quartiersentwick-
lung soll Spaß machen und das Quartier am 
ZoznEck zusammenbringen, sodass ein sta-
biles, unterstützendes Nachbarschaftsnetz-
werk entsteht.  Der Prozess wird besonders 
am Anfang noch stark durch die Quartiers-
koordination mit externem Input und Unter-
stützung gesteuert. Hier geht es vor allem 
darum, dass die Bewohnenden in Kontakt 
kommen und beginnen, sich außerhalb ihres 
privaten Grundstücks aufzuhalten. Ein ers-
ter Austausch darüber, was alles möglich 
wäre, und ein Nachdenken über erste Ideen 
soll auch stattfinden. In der zweiten Phase 
sollen erste Ideen umgesetzt werden. Nie-
derschwellig, mit geringem Aufwand und 
durch die Bewohnenden selbst. Sie soll Mut 
machen, Dinge selbst in die Hand zu neh-
men und einfach mal loszulegen. Erst in der 
dritten Phase sollen größere öffentliche und 
private Baumaßnahmen realisiert werden. 
Der ganze Prozess wird begleitet von regel-
mäßigen Treffen, Infoveranstaltungen und 
Festen, die die Quartiersgemeinschaft stär-
ken und neue Bewohnende zum Mitmachen 
motivieren sollen. 

Nachbarschafts Netzwerks mit verschie-
denen Treffpunkten für nachbarschaftliche 
Begegnung soll die Bewohnenden zusam-
menbringen und gegenseitige Unterstüt-
zung fördern. Ressourcen aller Art sollen 
weniger als Privateigentum und mehr als 
Gemeingut betrachtet werden. So braucht 
jede:r Einzelne weniger, muss sich um we-
niger kümmern und hat weniger finanziellen 
Aufwand. Stattdessen können Dinge ge-
meinsam genutzt und es kann sich gegen-
seitig ausgeholfen werden. 

Quartiersorganisation 
Die Entwicklung des Quartiers am ZoznEck 
lebt von der aktiven Beteiligung seiner Be-
wohner:innen. Sie gestalten ihr Quartier ge-
meinsam und übernehmen Verantwortung. 
Damit dieser Anspruch dauerhaft getragen 
wird, übernimmt die nebenan e.G. als ge-
nossenschaftlich organisierter Akteur die 
zentrale Rolle in der Quartiersorganisation. 
Als Genossenschaft steht sie für Gemein-
wohlorientierung und, Mitbestimmung und 
sichert dabei eine langfristige Selbstverwal-
tung durch die Bewohnenden. Besonders in 
der Anfangsphase wird der Prozess durch 
eine externe Quartierskoordination unter-
stützt., Sie hilft dabei, die Strukturen aufzu-
bauen, Beteiligung zu stärken und neue Im-
pulse von außen einzubringen. So wird das 
ehrenamtliche Engagement der Bewohnen-
den durch Fachwissen ergänzt. Gleichzeitig 
werden sie als Expert:innen ihres Quartiers, 
ernst genommen und die dabei unterstützt, 
ihr Wohnumfeld selbst zu gestalten.
Der Quartiersentwicklungsprozess ist 
langfristig angelegt. Er versteht sich als 
fortlaufender Lern- und Gestaltungspro-
zess, der gewohnte Denkweisen hinterfragt, 
neue Perspektiven eröffnet, Prioritäten neu 
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Abb. 2: Entwicklungsprozess ZoznEck
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Netzwerk Nebenan
Das Netzwerk bildet das Herzstück der 
Nachbarschaften im Quartier am ZoznEck. In 
ihm sind alle zentralen Orte der Begegnung 
und Veranstaltungen im Quartier zusam-
mengefasst. Die neuen Nachbarschaftsorte 
wirken als sogenannte dritte Orte. Orte, ab-
seits der privaten Wohnung, an denen sich 
in der Freizeit getroffen, gewerkelt, Sport 
gemacht und gefeiert werden kann. Das 
Netzwerk verbindet das gesamte Quartier, 
und die lebendigen Orte wirken als Impuls 
in die umliegenden Nachbarschaften hinein.

ZoznEck: Der Quartierstreff ist ein offener, 
multifunktionaler Ort für Vereine, Initiativen 
und das Quartiermanagement. Durch Ange-
bote, Informationen und die Zusammenar-
beit mit KITA und Pflegeeinrichtung fördert 
er generationenübergreifende Begegnung 
und gemeinsames Lernen.

Themengaragen: Garagen werden zu ge-
meinschaftlich genutzten Räumen, wie 
Werkstätten, Ateliers, Musik- oder Begeg-
nungsorten umgestaltet. Sie fördern Krea-
tivität, Austausch und schaffen neue Treff-
punkte für die Nachbarschaft.

Halle für Alle: Die ehemalige Feuerwehr 
wird als „Halle für Alle“ zu einem offenen 
Veranstaltungs- und Bewegungsort für das 
Quartier umgestaltet. Sie bietet Raum für 
Feste, Sport, Spiel und Aktivitäten für alle 
Generationen, sowie für Vereine und die 
KITA.

Nebenan Zentrale Die Nebenan Zentrale ist 
ein offener Ort im Quartier mit Café, Genos-
senschaftsladen und Sitz der Quartierskoor-
dination. Sie bietet lokale Produkte, Kaffee 
und Informationen zum Nachbarschaftsge-
schehen und macht dabei die nebenan e.G. 
im Quartier sichtbar.

Abb. 3: Axonometrie Netzwerk Nebenan



145

Stammtisch
Regelmäßige Netzwerktreffen ermöglichen 
Austausch, Information und gemeinsames 
Weiterdenken im Quartier. Ein gemeinsa-
mer Veranstaltungskalender sowie Beteili-
gungsformate stärken den Zusammenhalt 
und halten die Nachbarschaft lebendig.

Abb. 5: Lupe Themengaragen Abb. 8: Lupe Halle für Alle

Abb. 4: Lupe ZoznEck Abb. 7: Lupe Nebenan Zentrale

Abb. 6: Lupe Halle für Alle
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Nachbarschaft verbinden
denkt die Räume zwischen Gebäuden als le-
bendigen Nachbarschaftsraum neu. Bislang 
einseitig genutzte Freiräume werden zu ein-
ladenden Begegnungsorten mit vielseitigen 
Nutzungsmöglichkeiten. Dort, wo früher nur 
Durchgang war, entstehen Aufenthaltsräu-
me, die zum Verweilen, spontanen Treffen 
und Weitergehen einladen. Attraktive und 
kurze Wege vernetzen das gesamte Quar-
tier am ZoznEck, fördern Begegnung im All-
tag und lassen die Nachbarschaften zusam-
menwachsen.

Zwischen Zeilen: Große Grünflächen zwi-
schen den Zeilen werden zu lebendigen öf-
fentlichen oder halböffentlichen Räumen für 
Spiel, Sport, gemeinschaftliches Gärtnern 
und Erholung. Sie fördern Begegnung und 
Miteinander und bieten zugleich Rückzugs-
orte mit gewahrter Privatsphäre.

Über Eck: Straßenecken und Kreuzungen 
werden neu gestaltet und zu nachbarschaft-
lichen Aufenthaltsorten. So entstehen indi-
viduelle kleine Treffpunkte mit Sitz-
gelegenheiten, gemeinschaftlichem Gärt-
nern oder Spielmöglichkeiten.

Schleichwege: Neue, kurze Wegeverbin-
dungen entlang von Grundstücksgrenzen 
erleichtern den Alltag und verkürzen Wege. 
Dadurch werden Quartiere besser
vernetzt und Begegnungen im Alltag geför-
dert.

Aktive Achse: Die zentrale Straße „‚Am Bil-
deck“ wird als grüner Begegnungsraum neu 
gestaltet, der zum Verweilen und zur viel-
fältigen Nutzung einlädt. Sie verbindet
Menschen, Wege und Aktivitäten und macht 
Bewegung im Quartier sichtbar.
 

Abb. 9: Axonometrie Nachbarschaft verbinden



147

Treffpunkt Straßenraum: Regelmäßige, 
offene Netzwerktreffen ermöglichen Aus-
tausch, Information und gemeinsames Wei-
terdenken im Quartier. Ein gemeinsamer 
Veranstaltungskalender und Beteiligungs-
formate stärken den Zusammenhalt und 
halten die Nachbarschaft lebendig.

Abb. 11: Lupe Über Eck Abb. 14: Lupe Treffpunkt Straßenraum

Abb. 10: Lupe Zwischen Zeilen Abb. 13: Lupe Aktive Achse

Abb. 12: Lupe Schleichwege
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Grenzen überdenken heißt, das bestehen-
de System fester Grundstücke und klarer 
Grenzen neu zu denken. Durch das Über-
schreiten starrer Parzellierungen entstehen 
neue Synergien zwischen Nachbarschaften. 
Gemeinsame Nutzungen, geteilte Ressour-
cen und gegenseitige Unterstützung för-
dern ein Miteinander, in dem weniger Be-
sitz notwendig ist und mehr geteilt wird. So 
entwickelt sich ein neues Verständnis von 
Zusammenleben über Grundstücksgrenzen 
hinweg.

Teil Eigentum: Auch heute ist der Wunsch 
nach eigenem Wohnraum groß, während 
die Preise oft schwer bezahlbar sind. Durch 
gemeinschaftliches Eigentum können Men-
schen gemeinsam Wohnraum erwerben und 
diesen zugleich aktiv innerhalb der Gemein-
schaft mitgestalten.

TeilRäume: Wenig genutzte und leer ste-
hende Räume im Quartier werden gemein-
sam genutzt – von Arbeits- oder Gäste-
zimmern bis zu Haushaltsräumen. So wird 
private Wohnfläche reduziert, weniger Flä-
che muss gepflegt werden, und gleichzeitig 
entstehen Möglichkeiten, mit Nachbar:*in-
nen in Kontakt zu kommen.

TeilNutzung: Gegenstände gemeinsam 
nutzen statt doppelt besitzen. Werkzeuge, 
Lebensmittel, Kleidung, Autos oder andere 
Alltagsgegenstände werden als Allgemein-
gut betrachtet und innerhalb der Nachbar-
schaft, durch die ZoznApp, im Quartier ge-
teilt.

Teil Care: Die gegenseitige Unterstützung 
im Alltag – von Einkäufen, Gartenarbeit oder 
Reparaturen bis hin zu kleinen Pflegetä-
tigkeiten –, sorgt für eine nachhaltige Ge-
meinschaft. Ergänzt wird dies durch orga-

Abb. 15: Axonometrie Grenzen überdenken
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nisierte Nachbarschaftshilfe, etwa durch 
einen Nachbarschaftsbus für Sammelfahr-
ten oder andere praktische Unterstützung 
zum Nachbarschaftsgeschehen und macht 
die nebenan e.G. im Quartier sichtbar.

TeilFlächen: Durch das Öffnen von Grund-
stücksgrenzen entstehen gemeinschaft-
lich nutzbare Freiräume. Geteilte Gärten 
und Einrichtungen ergänzen private Grün-
flächen,und ermöglichen allen Zugang zu 
wohnungsnahen Freiräumen.

Abb. 17: Lupe TeilRäume Abb. 20: Lupe Teilflächen

Abb. 16:  Lupe TeilEigentum Abb. 19:  Lupe TeilCare

Abb. 18: Lupe Teilnutzung 
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Neues Wohnen hat das Ziel, Wohnen im 
Quartier neu zu denken. Durch den Umbau 
des Bestands, die Integration neuer Wohn-
formen und Förderung einer dynamischen 
Wohnungsverteilung entsteht bezahlbarer 
Wohnraum für verschiedene Lebensphasen 
und -modelle. Flächen werden besser aus-
genutzt, und Alternativen zum klassischen 
Einfamilienhaus oder der Mietwohnung eta-
blieren sich. So wird für alle Bewohnenden 
des Quartiers am ZoznEck – alteingesesse-
ne und neu hinzukommende- ein zu den in-
dividuellen Bedürfnissen passendes Wohn-
raumangebot geschaffen.

Lückenfüller: Ungenutzte Flächen und 
Baulücken werden gezielt aktiviert. Hier 
entstehen neue Gebäude mit individuellen 
Wohnformen, Gemeinschaftsflächen oder 
Pilotprojekten, die im Bestand nicht um-
setzbar sind.
Wohnen im Alter: Wenig genutzte und leer 

stehende Räume im Quartier werden ge-
meinsam genutzt – von Arbeits- oder Gäs-
tezimmern bis zu Haushaltsräumen. So wird 
private Wohnfläche reduziert, weniger Flä-
che muss gepflegt werden, und gleichzeitig 
entstehen Möglichkeiten, mit Nachbar:*in-
nen in Kontakt zu kommen.

Bestand+: Der Fokus liegt auf der Weiter-
entwicklung bestehender Gebäude durch 
Sanierung, Umbau und behutsame Erwei-
terung. Flexible Grundrisse, Barrierefreiheit 
sowie 
Aufstockungen und Anbauten ermöglichen 
eine bessere Flächennutzung und Nach-
verdichtung ohne zusätzliche Versiegelung. 
Individuelle, kreative Lösungen sichern
dabei den Erhalt und die Qualität des Be-
stands.

Abb. 21: Axonometrie Neues Wohnen
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Wohnen in Gemeinschaft:  
Gemeinschaftliche Wohnformen wie Clus-
terwohnen, Wohngemeinschaften oder in-
klusive Modelle bieten Alternativen zum 
klassischen Wohnen. Sie fördern sozia-
le Nähe, gegenseitige Unterstützung und 
schaffen passende Wohnangebote für 
Menschen, die nicht allein leben möchten.

Mix&Match: Wohnraum wird bedarfsge-
recht verteilt. Durch quartiersinterne Um-
züge in kleinere, barrierefreie Wohnungen 
entsteht Wohnraum für Familien. 

Abb. 23: Lupe Wohnen im Alter Abb. 26: Lupe Mix&Match

Abb. 22:  Lupe Lückenfüller Abb. 25: Lupe Wohnen in Gemeinschaft

Abb. 24: Lupe Bestand+
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Umsetzung 
Wie die Ideen und Maßnahmen konkret im 
Quartier umgesetzt werden können, zeigen 
zwei unterschiedliche Orte innerhalb des 
Quartiers. Diese dienen beispielhaft dazu, 
deutlich zu machen, dass es keine einheit-
liche Lösung geben soll oder kann. Die Maß-
nahmen reagieren vielmehr individuell auf 
unterschiedliche Nachbarschaften, bauli-
che Strukturen und soziale Situationen vor 
Ort. Ziel ist es daher nicht, ein unveränder-
bares Bild zu entwerfen, sondern einen Ka-
talog an Maßnahmen, der je nach Gegeben-
heiten flexibel angewendet werden kann.

Zeilenbebauung
Mitten im Quartier befindet sich der erste 
betrachtete Bereich, der sich durch eine 
hohe bauliche Dichte auszeichnet, insbe-
sondere durch Zeilenbebauung und Reihen-
häuser. Dadurch leben die Menschen hier 
räumlich näher beieinander, teilen sich Zwi-
schenräume, Wege und Blickbeziehungen. 
Es entsteht bereits eine andere Form von 
Nachbarschaft, die stärker vom täglichen 
Nebeneinander geprägt ist – jedoch häufig 
ohne bewusst gestaltete Orte für Austausch 
oder gemeinschaftliche Nutzung.

Ziel ist es, die derzeit großen und sehr an-
onymen Freiflächen zu aktivieren und als 
gemeinschaftlich nutzbare Orte neu zu de-
finieren. Durch klar gestaltete Treffpunkte, 
gemeinschaftliche Nutzungsangebote so-
wie verbesserte Sicht- und Wegebeziehun-
gen soll die Nachbarschaft stärker vernetzt 
und bestehende Anonymität abgebaut wer-
den.
Um die Privatsphäre der Bewohnenden wei-
terhin zu wahren, werden die Freiräume in 

öffentliche, halböffentliche und private In-
nenhöfe gegliedert.

Eine in Nord-Süd- sowie Ost-West-Rich-
tung verlaufende öffentliche grüne Ach-
se schafft einen hochwertigen Freiraum 
mit vielfältigen Nutzungsangeboten und 
stärkt zugleich die Verbindung innerhalb 
des Quartiers. In den privaten Innenhöfen 
entstehen Gartenparzellen für die Bewoh-
nenden. Gleichzeitig können sich hier auch 
Nachbarschaftsplätze für gemeinschaftli-
che Nutzungen herausbilden.
Im Sinne des Netzwerks Nebenan entste-
hen auch in diesem Bereich öffentliche An-
laufstellen für das gesamte Quartier. Als 
Treffpunkt für die Nachbarschaft und Raum 
für gemeinsames Werkeln wird eine be-
stehende Garage zu einer Themengarage 
umgenutzt. Ergänzend entsteht auf der ge-
genüberliegenden Straßenseite die Neben-
an-Zentrale. Im angeschlossenen Genos-
senschaftslädle können regionale Produkte 
erworben werden, während das Café einen 
niedrigschwelligen Treffpunkt für Begeg-
nung und Austausch bietet.

Baulich werden die Zeilen durch einen Lau-
bengang ergänzt. Dieser übernimmt zum 
einen die Funktion einer kommunikativen 
Vorzone für die Nachbarschaft, zum ande-
ren ermöglicht er einen barrierefreien Zu-
gang zu den Wohnungen.
Bei den Reihenhäusern kann durch Aufsto-
ckungen, Dachgauben oder – wie im Ent-
wurf dargestellt, – durch ein ergänzendes 
Gebäude neuer und qualitativ hochwertiger 
Wohnraum geschaffen werden.
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Abb. 28: Perspektive im Innenhof

Abb. 27: Lageplan Zeilenbebauung
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Einfamilienhausgebiet 
Der zweite betrachtete Bereich ist ein Ein-
familienhausgebiet im Nordosten des Quar-
tiers. Die Fläche grenzt direkt an das Feld 
an und zeichnet sich durch große Grundstü-
cke, klare Parzellengrenzen und ein hohes 
Maß an Privatheit aus. Nachbarschaft fin-
det hier bislang überwiegend punktuell über 
direkt angrenzende Grundstücksgrenzen 
statt, während gemeinschaftlich genutzte 
Flächen nahezu vollständig fehlen.

Ziel ist es daher, bestehende Grenzen nicht 
aufzulösen, sondern neu zu interpretieren. 
Durch gemeinschaftlich nutzbare Über-
gangszonen, geteilte Nutzungsangebote 
oder punktuelle Öffnungen können Begeg-
nungen ermöglicht werden, ohne die indi-
viduelle Privatheit grundsätzlich infrage zu 
stellen.

Durch die Einführung von Schleichwegen 
und fußläufigen Verbindungen zwischen 
den Grundstücken werden bislang getrenn-
te Bereiche miteinander verknüpft. Diese 
Wege erhöhen nicht nur die Durchlässig-
keit des Quartiers, sondern fördern auch 
zufällige Begegnungen im Alltag, wodurch 
kommunikative Beziehungen innerhalb der 
Nachbarschaft gestärkt werden.
Dabei besteht die Möglichkeit, Teile priva-
ter Grundstücke temporär oder dauerhaft 
zu teilen, um halböffentliche Freiräume mit 
Nutzungsangeboten wie Spiel- oder Sport-
flächen zu schaffen.

Die Umgestaltung des Straßenraums – weg 
von der reinen Erschließungsfunktion hin zu 
einem multifunktionalen Aufenthaltsraum 
– eröffnet zusätzliche niedrigschwellige 
Treffpunkte. Die Neuordnung des ruhenden 

Verkehrs in klar gekennzeichnete Parkbuch-
ten sowie die Verengung des Straßenquer-
schnitts rücken den motorisierten Indivi-
dualverkehr in den Hintergrund. Gleichzeitig 
entstehen durch Nachbarschaftstreffpunk-
te mit Sitzmöglichkeiten oder einen soge-
nannten Über-Eck-Platz neue Räume für 
gemeinschaftliches Zusammenkommen.

Wichtig ist dabei, dass diese Räume ge-
meinsam mit der angrenzenden Nachbar-
schaft entwickelt und gestaltet werden, um 
individuelle, bedarfsorientierte und langfris-
tig akzeptierte Orte zu schaffen.

Baulich eröffnen sich vielfältige Möglich-
keiten, den Wohnraum und die Wohnform 
weiterzuentwickeln. Durch Anbauten, Auf-
stockungen oder Dachgauben kann der be-
stehende Wohnraum vergrößert und ange-
passt werden. Gleichzeitig entstehen neue 
Grundrisse, die das Wohnen für mehrere 
Generationen oder größere Haushalte er-
möglichen.
Insbesondere die großen Einfamilienhäuser 
können so als „Begleiter auf Zeit“ fungieren 
und sich an unterschiedliche Lebensphasen 
anpassen – solange, wie der vorhandene 
Raum auch sinnvoll genutzt werden kann.
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Abb. 30: Perspektive im Innenhof

Abb. 29: Lageplan Einfamilienhausgebiet
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LEBENSLANGE 

INNENSTADT

Grundidee
In Stockach leben viele Menschen mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen. Leider werden 
diese nicht für alle gleichermaßen befrie-
digt. Vor allem in den Bereichen Mobilität, 
Nutzungen und Wohnen gibt es für viele 
Lebensphasen Defizite. Es fehlt an alter-
nativen Mobilitätsangeboten und sicheren, 
attraktiven Fuß- und Radwegen. Die Innen-
stadt stirbt immer weiter aus, weil es an An-
geboten fehlt und wer nicht in einem Ein-
familienhaus leben will oder kann, hat kaum 
attraktive Alternativen. 

Abb. 2: Handlunsgfelder

Abb. 1: Konzept
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Tony
An der Beispielperson TONY wird der Le-
benslauf von einer Person aufgezeigt, die in 
Stockach aufwächst und dort alt wird. Ihre 
Bedürfnisse an die Stadt werden heraus-
gearbeitet und aus ihnen eine lebenslange 
Stadt für alle geplant. Beispielhaft werden 
fünf zusätzliche Lebensphasen  betrach-
tet, die andere Lebensumstände aufzeigen. 
Dazu gehören zum Beispiel Menschen mit 
Neurodivergenz.

Konzept
Das Konzept fokussiert sich auf drei Hand-
lungsfelder: Nutzungen, Mobilität, Wohnen.  
Nutzungen: Der öffentliche Raum soll allen 
Menschen gleichberechtigt zur Verfügung 
stehen und es soll Angebote für verschie-
dene Alters- und Nutzungsbedarfe geben. 
Mobilität: Kurze, attraktive und sichere 
Fuß- und Radwege sowie alternative Mobi-
litätsangebote und ein verbesserter ÖPNV 
sind notwendig, um die Innenstadt und die 
Wohnquartiere miteinander zu vernetzen.  
Wohnen: Es werden bezahlbare und fle-
xible Wohnungsangebote geschaffen und 
eine gemeinwohlorientierte Bodenpolitik 
verfolgt. Ein besonderer Fokus liegt auf der 
Umnutzung von Einfamilienhäusern.

Die Innenstadt dient als Impulsgeber, hier 
wird der öffentliche Raum aufgewertet und 
neue Nutzungen in den Gebäuden unterge-
bracht. Von der Innenstadt führen zentrale, 
attraktive Wegeverbindungen auf direktem 
Weg in die Quartiere. In jedem Quartier gibt 
es einen Quartierstreff, der wichtige Nut-
zungen vereint. Außerdem herrscht hier ein 
hohes Umnutzungspotenzial bei den Einfa-
milienhäusern.

Abb. 3: Tonys Lebenslauf
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Abb. 4: Gebäudenutzungen
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Lebenslange Innenstadt
Die Innenstadt soll durch die Implementie-
rung neuer Nutzungen und der Aufwertung 
des öffentlichen Raums wieder belebt wer-
den. Zudem soll die Erreichbarkeit der In-
nenstadt durch neue Zugänge verbessert 
werden. 
Gebäudeumnutzung Innenstadt 
Die Innenstadt weist viele Potenziale auf, 
unter anderem einen ortsbildprägenden, 
historischen Gebäudebestand. Viele Ge-
bäude stehen jedoch vollständig oder teil-
weise leer, weshalb neue Nutzungen integ-
riert und angeboten werden sollen.
Exemplarisch wurden vier Gebäude der In-
nenstadt ausgewählt, anhand derer aufge-
zeigt wird, wie dies geschehen kann. 
Parkhaus Innenstadt: ParkTreff 
Ein Teil des Parkhauses in der Innenstadt 
bleibt Parkhaus, wird allerdings durch wei-
tere Angebote wie Car-Sharing, den Verleih 
von E-Bikes und Ladesäulen für E-Autos er-
gänzt.  Im Parkhaus befindet sich durch den 
Aufzug ein wichtiger barrierefreier Zugang 

zur Innenstadt. Jedoch ist dieser aktuell 
nicht sehr attraktiv und wird als Angstraum 
wahrgenommen. Dies soll durch die Bespie-
lung des anderen Teils des Parkhauses ge-
ändert werden. Angedacht sind öffentliche 
Nutzungen, die den Raum beleben und das 
Parkhaus zu einem Treffpunkt umwandeln. 
Ein Kletterturm soll das Parkhaus mit Hilfe 
eines Stegs im zweiten Obergeschoss mit 
der gegenüberliegenden Seite verbinden. 
Im Inneren des Parkhauses befindet sich ein 
überdachter Spielplatz, der auch an Regen-
tagen bespielt werden kann, ein Jugend-
raum mit Skateplatz und mietbare Künst-
lerräume mit einem Gemeinschaftsbereich. 
Außerdem hat das Bürgerbüro einen Platz 
und fungiert so an zentralem Ort als Anlauf-
stelle für die Fragen der Bürger:innen. 
Insgesamt war es uns wichtig, im Parkhaus 
kostengünstige oder sogar freie Angebote 
für alle Lebensphasen zu schaffen und eine 
optische Aufwertung der Fassade vorzu-
nehmen.

Abb. 5: ParkTreff
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Bürgerhaus Adler Post 

Das Bürgerhaus Adler Post leistet aktuell 
schon seinen Beitrag zur Kultur in Stockach. 
Diese Nutzung soll erhalten bleiben und 
durch weitere Angebote ergänzt und somit 
gestärkt werden. Wir sehen das Bürgerhaus 
in Zukunft als zentralen Ort für die Kultur. 
Neben dem schon bestehenden Konferenz-
raum, dem großen Saal und dem Foyer wer-
den Bereiche für Vereine ergänzt, wo sie 
sich austauschen können und zentral gele-
gene Räumlichkeiten zur Verfügung haben. 
Außerdem sollen im Foyer regelmäßig Aus-
stellungen stattfinden. 

St. Oswald Kirche  

Die Hauptfunktion der St. Oswald Kirche 
bleibt die einer Kirche. Sie wird allerdings 
ergänzt durch gemeinnützige Nutzungen. 
So sollen in der Kirche öffentliche Toiletten 
und ein Wickelraum zur Verfügung stehen. 
Zusätzlich wird es einen kühlen Raum für 
heiße Sommertage geben und einen Ruhe-
raum. Dieser dient Personen, die mit den 
Reizen in einer Stadt schnell überfordert 
sind als Rückzugsort. Zusätzlich sollen ein-
mal wöchentlich Kinoabende in der Kirche 
stattfinden.

Abb. 6: Honold Haus Abb. 7: Bürgerhaus Adler Post



163

Salmannsweilerstraße 7 (Innovationshub)
 
Das Gebäude in der Salmannsweilerstra-
ße soll abgerissen werden und durch einen 
Neubau ersetzt werden. Der Ort markiert 
das Ende unserer Achse „Bilden“ und ist 
damit zukunftsgerichtet. Entstehen soll hier 
ein Innovationshub mit Coworking Angebo-
ten, Räumlichkeiten für eine Fernuni, Kon-
ferenzräumen, Räumen mit günstiger Miete 
für Startups und einem zusätzlichen Kinder-
betreuungsangebot.  
Das Gebäude soll sich durch seine Gestal-
tung in seine Umgebung einfügen (Sattel-
dach, Klappläden, Bögen), aber dennoch 
etwas herausstechen (Holzbauweise, Farb-
gebung, Vorsprung).

Honold Haus 

Das Honold Haus befindet sich im städti-
schen Eigentum und wird temporär als Be-
teiligungsort genutzt. Nach dieser Nutzung 
soll dort ein Wohnkonzept umgesetzt wer-
den, bei dem das gemeinschaftliche Woh-
nen durch alle Lebensphasen hinweg im 
Vordergrund steht. Im Erdgeschoss befin-
det sich ein offenes Wohnzimmer, in dem 
sich sowohl die Anwohnenden als auch 
weitere Bürger:innen von Stockach treffen 
können. In den Geschossen darüber sollen 
unterschiedliche Wohnformen für diverse 
Bedürfnisse realisiert werden. Dazu gehö-
ren Clusterwohnen, modulare Wohnungen 
und auch Maisonettewohnungen, jeweils 
mit privaten und gemeinschaftlichen Be-
reichen. Dies ist ein Pilotprojekt, das in Zu-
kunft bestenfalls auch an weiteren Stellen, 
zum Beispiel in den Quartieren, umgesetzt 
werden kann.

Abb. 8: St. Oswald Kirche Abb. 9:  Innovationshub
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Freiraum Konzept der Innenstadt

Es werden drei Achsen entlang der wich-
tigsten Straßen der Innenstadt entwickelt, 
die auf die unterschiedlichen Bedürfnisse 
Bewegung, Begegnung und Bildung einge-
hen und für jede Lebensphase Angebote 
und Aufenthaltsqualität bieten. Die Achse 
„Bewegen“ entlang der Pfarrstraße startet 
an der St. Oswald Kirche mit einem Hinder-
nispfad. Entlang mehrerer Kreiselemente, 
die die Straße nach Norden Richtung Markt-
platz begleiten, kann die körperliche Fitness 
trainiert werden. So werden Wege inter-
essanter gestaltet und es wird zur Bewe-
gung angeregt. Zahlreiche neue Bänke und 
Schatten durch Bäume laden alle ein, die 
sich nicht sportlich betätigen können oder 
wollen, am Geschehen teilzuhaben. Die 
Achse wird durch die „Aktiven Garagen“, in 
denen verschiedene Sportgeräte und Kurse 
angeboten werden sollen, den Calisthenics-
Park sowie die Sportflächen im Parkhaus 
vielfältig ergänzt. Auf der neuen Haupt-
achse spannt sich die Achse „Begegnen“ 
auf. Straßenbegleitende Baumreihen, das 
vielfältig nutzbare Sitz-Kreis-Element und 
verschiedene Sitzangebote schaffen hier 
den richtigen Raum für Aufeinandertreffen, 
Reden und Austauschen. Im Bereich des 
Kulturhauses und Café Vielfalt entsteht ein 
großer Platz, der um den bestehenden Nar-
renbrunnen das Herz der Innenstadt bildet. 
Weiter nach Norden bildet sich nochmals 
eine kleine Platzsituation, wo sich die Achse 
„Begegnen“ mit den anderen beiden Achsen 
am Marktplatz beim Cafè Bistro vereint. 
Die Kaufhausstraße beginnt im Norden mit 
der ehemaligen VR-Bank, deren Nachfolge 
das Stadtmuseum antreten soll und endet 
im Süden mit einem neuen Innovations-

hub. Diese Achse „Bilden“ verbindet Ver-
gangenheit und Zukunft miteinander. Der 
Gustav-Hammer-Platz steht dabei für die 
Gegenwart. Ganz in diesem Sinne finden 
sich hier viele schattige Sitzgelegenheiten. 
Dabei sind einige Bereiche den bestehen-
den Gastronomien vorbehalten, die durch 
ausreichend konsumfreie Sitzangebote für 
alle möglichen Bedürfnisse ergänzt werden. 
Zwischen dem Gustav-Hammer-Platz und 
dem Platz der Geschichte vor dem neuen 
Stadtmuseum sind Sitzmöglichkeiten mit 
Bäumen und historischen Infos der Stadt zu 
einem geschichtlichen Pfad aufgereiht. Im 
Süden endet die Bildungsachse am Innova-
tionshub, der innen und außen Sitznischen 
zum Arbeiten bietet.
Die Grüne Achse, die vom Stadtpark aus-
gehend einmal quer von West nach Ost die 
Innenstadt durchläuft, verbindet die Schu-
len und den Stadtpark mit dem neu entste-
henden Aachpark und schlägt einen Bogen 
zwischen den drei Hauptstraßen der Innen-
stadt. Kletterpflanzen säumen die Achse 
und sorgen für zusätzliche Identifikation 
und Orientierung.  
„Leichter hoch, näher dran“ – unter diesem 
Motto wurde in der Planung die Zugänglich-
keit zu der Altstadt nochmals überdacht. 
An drei Zugangspunkten, die die Innenstadt 
aus allen Richtungen erschließen, werden 
dafür die vorhandenen Zugänge ausge-
baut und attraktiver gestaltet. Ein City-Steg 
verbindet die Innenstadt mit Einzelhandel, 
Gymnasium und dem neuen Aachpark. Die 
Stufen an der St. Ostwald werden gemein-
sam durch Künstler gestaltet und ein Aufzug 
mit Steg ergänzt das barrierefreie Angebot. 
Der dritte Zugang ist im Parkhaus und wird 
durch den neu angesiedelten ParkTreff auf-
gewertet. 
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Abb. 10: Öffentlicher Raum Innenstadt

Abb. 11: Verbindung Innenstadt – Aachpark Abb. 12: Verbindung Innenstadt - Süden
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Öffentlicher Raum Innenstadt

Die Innenstadt Stockachs ist im Bestand ein 
klassisches Exempel kleiner Städte und Ge-
meinden, stark von ruhendem und fahren-
dem Verkehr geprägt, hoch versiegelt und 
mit wenig schattigen Ruheplätzen. Aktuell 
ist der öffentliche Raum in der Innenstadt 
Stockachs eher ein Durchgangsbereich 
oder Zwischenstopp statt einer qualitativen 
Aufenthaltsfläche. Dies soll sich im Zuge 
der Überplanung der Innenstadt ändern. 
Entsprechend der Erneuerung und Neu-
bespielung der Gebäude reagiert auch der 
öffentliche Raum in der Innenstadt auf die 
Anpassung an die Stadt für alle. 

Verkehr und Barrierefreiheit 
Eine Neuordnung des Verkehrs schafft Platz 
in den Straßen. Die Hauptstraße und Pfarr-
straße bleiben Einbahnstraßen, während 
die Kaufhausstraße für den neu gestalte-
ten Gustav-Hammer-Platz komplett unter-
brochen wird. Alle Straßen in der Innen-
stadt sollen zukünftig als Shared Space von 
Autos, Radfahrenden und Fußgänger:in-
nen gleichermaßen genutzt werden. Auch 
wenn einige Parkflächen im öffentlichen 
Raum wegfallen, wird es noch genug Stell-
flächen für Anwohnende oder Besuchende 
geben. Die bestehende Bushaltestelle wird 
zum Stopp des autonomen Busses umfunk-
tioniert, der in deutlich engerer Taktung die 
Wohngebiete und den Einzelhandelsring 
unterhalb der Oberstadt anbindet.

Gestaltung und Klimaanpassung 
Eine überarbeitete Gestaltung soll die be-
stehende Identität der Innenstadt stärken 
und mehr Ruhe und Freundlichkeit in den 
Raum bringen. Dabei wird beim Material 

nicht mehr zwischen Straße und Gebäude-
vorbereich unterschieden, sondern der ge-
samte Freiraum in einem einheitlichen Belag 
gestaltet. Der Straßenbereich wird dabei le-
diglich durch einen 3 cm hohen Bordstein 
abgetrennt, der Orientierung für sehbehin-
derte Menschen und Verkehrsteilnehmen-
de schaffen soll. Wichtige Platzsituationen 
heben sich durch einen dunkleren Belag von 
der Gesamtszene ab und markieren deutlich 
den Raum für Aufenthalt und Begegnung. 
Alle Pflasterflächen werden in einem drain-
fähigen Belag ausgestaltet, der Starkregen-
ereignisse puffern und zur Grundwasser-
neubildung beitragen soll. Eine Umstellung 
von Pflanzkübeln zu einer bodengebunde-
nen Begrünung ermöglicht die direkte Ver-
sickerung von Niederschlagswasser, trägt 
zur Pflanzengesundheit bei und erleichtert 
zusätzlich die Pflege. Außerdem kann mit 
großkronigen Bäumen gearbeitet werden, 
da mehr Wurzelraum zur Verfügung steht. 
Sie spenden mehr Schatten und binden 
mehr CO2. An heißen Sommertagen stehen 
zusätzlich an mehreren Stellen Trinkwas-
serbrunnen zur Verfügung.

Orientierung und Barrierefreiheit 
Ein Blindenleitsystem wird ergänzt. Dieses 
soll bewusst farbig gestaltet werden, um 
die Offenheit der Stadt gegenüber Inklusi-
on und deren aktivem Umgang damit dar-
zustellen. Ergänzt wird dieses durch eine 
neue Beschilderung, die mehr Orientierung 
schaffen soll
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Abb. 13-19: Lageplan Innenstadt mit Visualisierungen 



Lebenslange Quartiere 

Quartierstreffs
Die Quartierstreffs können je nach Bedarf 
in den Quartieren unterschiedlich groß aus-
fallen und verschiedene Nutzungen be-
herbergen. Sie alle haben eine Bauminsel, 
welche als wiederkehrendes Element aus 
der Innenstadt aufgenommen wird. Dies 
trägt zu einer Identitätssteigerung bei und 
verschafft einen hohen Wiedererkennungs-
wert. Außerdem verfügen alle über eine 
barrierefreie Haltestelle, Fahrradabstell-
plätze sowie einen Infoscreen, über den der 
autonome Bus gerufen werden kann und 
Termine beim Bürgerbüro gebucht werden 
können. 

Zusätzlich können die Quartierstreffs mit 
weiteren Nutzungen bestückt werden. 
Denkbar sind Spiel- und Sportangebote, 
öffentliche Sanitäranlagen, Räume für Ver-

anstaltungen, eine Fahrradreparaturstation, 
Sharing-Angebote, ein Gemeinschaftsgar-
ten, ein Lebensmittelautomat oder eine Pa-
ketstation. Außerdem soll es auch verschie-
dene Beratungs- und Integrationsangebote 
geben.

Wenn möglich sollte der Quartierstreff in 
einem Bestandsgebäude untergebracht 
werden, wie hier beispielsweise im Rathaus 
Hindelwangen.
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Abb. 27: Quartierstreff Rathaus HindelwangenAbb. 26: Grundelement Quartierstreff 



Mobilität – die Verbindung zwischen In-
nenstadt und den Quartieren 

Um die Wegeverbindungen attraktiver zu 
gestalten, werden die Straßenquerschnitte 
geändert. Dadurch gibt es weniger Platz für 
den MIV und mehr für die aktive Mobilität. 
Alle Wege sind mit Leitsystemen ausgestat-
tet und ermöglichen sichere Straßenüber-
querungen. Die breiten Gehwege sorgen 
für angenehme Begegnungen zwischen 
den Menschen und von der Fahrbahn ab-
getrennte Radwege ermöglichen eine hohe 
Sicherheit beim Fahrradfahren. Großzügige 
Grünstreifen bilden eine natürliche Barriere 
zwischen Fahrzeugen und Fußgänger:in-
nen, was zusätzlich die Sicherheit erhöht. 
Durch Mülleimer, Bänke, Bäume, Trinkbrun-
nen und eine angenehme Beleuchtung wer-
den die gefühlten Distanzen der Wege kür-
zer und die aktive Mobilität gefördert.
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Abb. 20: Berlinger Straße vorher Abb. 24: Zoznegger Straße vorher

Abb. 22: Tuttlinger Straße vorher

Abb. 21: Berlinger Straße nachher Abb. 25: Zoznegger Straße nachher

Abb. 23: Tuttlinger Straße nachher
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Alternative Wohnformen z.B. als Neubau 
Anhand des Diagramms wird aufgezeigt, 
welche Bedürfnisse die unterschiedlichen 
Lebensphasen an Wohnraum haben und 
welche Wohnformen diese Bedürfnisse ab-
decken. Bei sich ändernden Bedürfnissen 
ändert sich vielleicht auch die Wohnform. 
Die Abbildung „Alternative Wohnformen“ 
stellt ausgewählte Wohnformen atmosphä-
risch dar. In einem Mehrgenerationenhaus 
leben mehrere Generationen unter einem 
Dach. Es steht Wohnraum für unterschied-
liche Bedürfnisse und Anforderungen zur 
Verfügung, sodass das Angebot für jede 
Lebensphase gedeckt wird. Ein Gemein-
schaftsraum ergänzt die privaten Woh-
nungen, sodass nachbarschaftliche Unter-
stützung und sozialer Austausch gefördert 
werden. In einer WG wird sich Wohnraum 
geteilt. Dies ermöglicht günstige Mieten und 
fördert die soziale Vernetzung. Diese Wohn-
form eignet sich besonders für Menschen, 

die kurzfristige Wohnangebote suchen und 
gerne in Gesellschaft sind. 
Clusterwohnen kombiniert private Woh-
nungen mit Gemeinschaftsflächen. Jede:r 
Bewohner:in hat einen eigenen Rückzugs-
ort, der mit Schlafzimmer, Bad und Küche 
ausgestattet ist. Das gemeinsam genutzte 
Wohnzimmer lädt zu sozialer Interaktion ein 
und fördert die Nachbarschaft. 
Modulare Wohnungen überzeugen durch 
eine hohe Flexibilität. Die Möbel sind so ge-
staltet, dass sie je nach Bedarf angeordnet 
werden können, und auch modulare Wand-
elemente ermöglichen das Vergrößern und 
Verkleinern von Räumen. 
Finanzierung
Es gibt mehrere Möglichkeiten der Finan-
zierung solcher innovativen und alternati-
ven Wohnformen: durch Genossenschaften, 
durch Public-Private-Partnerships (PPP), 
durch Mietshäuser Syndikate oder durch 
den privaten Umbau.

170

Abb. 28: Alternative Wohnformen
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Abb. 29: Welcher Wohnraum passt zu mir?
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Abb. 30: Was kann ich mit meinem Einfamilienhaus machen?

Abb. 31: Lebenszyklus eines Einfamilienhaus am Beispiel von Tony 
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und Erreichbarkeit/ 

Umgestaltung Straßen

Quartiers-
management

Quartierstreffpunkte

Informationsangebote
für privaten Umbau

Nachbarschaftshilfen

Umbau kommunaler 
und privater Häuser in 

alternative 
Wohnformen

Akteure:
Gemeinderat
Stadtverwaltung

Akteure:
▪ Gemeinderat
▪ Stadtverwaltung
▪ Grundstücks-

eigentümer:innen

Akteure:
▪ Gemeinderat
▪ Stadtverwaltung

Akteure:
▪ Gemeinderat
▪ Stadtverwaltung
▪ Innenstadtverein
▪ Bürger:innen
▪ Quartiersmanagement

Akteure:
▪ Gemeinderat
▪ Stadtverwaltung
▪ Sanierungsträger 
▪ Betroffene Bürger:innen
▪ Regierungspräsidium
▪ Ministerium für Landes-

entwicklung u. Wohnen

Akteure:
▪ Stadtverwaltung
▪ Umweltzentrum
▪ Stadtwerke Stockach
▪ Gewerbetreibende
▪ Eigentümer:innen
▪ Kulturzentrum
▪ Stadtmuseum
▪ Vereine für Sport, Fasnet, 

Naturschutz und Kunst
▪ Wochenmarkt

Akteure:
▪ Stadtverwaltung
▪ Stadtwerke Stockach
▪ Runder Tisch Mobilität
▪ klimakompetent mobil
▪ Verkehrsverbund Hegau 

Bodensee
▪ Mitfahrzentrale Pendla

Akteure:
▪ Stadtverwaltung
▪ Vereine
▪ Stadtwerke Stockach
▪ Schulen/Kitas
▪ DRK
▪ Sozialstation Stockach

Akteure:
▪ Stadtverwaltung
▪ Baugenossenschaft 

Stockach und Hegau
▪ Eigentümer:innen
▪ soziale Vereine
▪ Aufwind Wohn- und 

Lebensgemeinschaften 
in Stockach e.V.

▪ Seniorenzentrum 
Stockach

▪ Servicehaus 
Sonnenhalde
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28

2040
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2040

Akteure:
▪ Stadtverwaltung
▪ Stadtbibliothek
▪ Musikschule
▪ Stadt- u. Jugendpflege
▪ Evangelische und 

katholische Kirche
▪ Gewerbetreibende
▪ Eigentümer:innen
▪ Schulen/Kitas
▪ soziale Vereine
▪ Handel, Handwerk und 

Gewerbe e. V.

VERSTETIGUNG *50/50 aus Bürger:innen & Stadtverwaltung 
(Konfliktmanagement, Vermietung Wandelbar, 
Ideenfindung und Leerstandsmanagement)

**Förderung von Privaten in Höhe von 10 %,
Erhöhung auf 35 % bei Nutzungen, die der
Allgemeinheit dienen

Förderprogramm Rad- und Fußverkehr (LGVFG)

Investitionsförderung: Wohnangebote für 2 - 8 Personen von Aktion Mensch

LEADER Westlicher Bodensee

Beratungsprämie für den Umbau von Einfamilienhäusern

Städtebauförderung „Lebendige Zentren“ **

Forschungsprojekte z.B. RABus oder AMEISE

Wohnraumförderprogramm Wohnungsbau BW (2022)

Investitionspaket BW Soziale Integration im Quartier 

Förderprogramm „Quartiersimpulse“ der Allianz für Beteiligung

Nicht-Investive Städtebauförderung

Förderprogramm „Gut Beraten!“ der Allianz für Beteiligung

Innenstadt
Lebendige Zentren? Lebendige Zentren? Lebendige Zentren?

Öffentlicher Raum Wegenetz Private Wohngebäude

Bürgerbüro

Umbau zentrale
Wegeverbindungen

Förderungen Roxane anschauen!

Lebenslanges Wohnen

Im Bereich des Wohnens möchten wir mehr 
Vielseitigkeit der Wohnformen schaffen, da 
das Angebot aktuell sehr einseitig ist. Das 
größte Potenzial liegt in den Einfamilien-
hausgebieten und in den Baulücken. Dort 
sehen wir vor allem die Chance für alter-
native Wohnformen in Neubauten, zum Bei-
spiel für Seniorenwohnen in direkter Nach-
barschaft. So entsteht die Möglichkeit, dass 
Einfamilienhäuser perspektivisch von Fami-
lien übernommen werden und die Senior:in-
nen dennoch in ihrer gewohnten Umgebung 
bleiben können. 

Einfamilienhäuser
Einfamilienhäuser bieten ein großes Umbau-
potenzial. Anhand eines Diagramms sollen 
Bürger:innen die Möglichkeit erhalten, über 
die eigene Situation nachzudenken und zu 
überprüfen, ob ein Umbau sinnvoll wäre. 

Anhand von Tony wird außerdem aufge-
zeigt, wie sich das Einfamilienhaus an sich 
ändernde Lebensumstände anpassen kann.

Fazit
In einer durchmischten Stadt für alle Le-
bensphasen kommt es nicht nur zu Viel-
falt, sondern an manchen Stellen auch zu 
Konflikten aufgrund der unterschiedlichen 
Bedürfnisse. Dies muss jedoch nicht als 
Schwäche angesehen werden, sondern 
kann auch für einen austauschreicheren All-
tag sorgen, der das Zusammenkommen von 
Menschen ermöglicht.

173

Abb. 33: Zeitplan
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Konzept
Die Oberstadt von Stockach, die historisch 
das Zentrum der Stadt bildete und durch 
ihre markante topographische Hügellage 
sowie eine dichte, gewerbliche Bebauung 
geprägt ist, steht heute vor existenziellen 
Herausforderungen. Ein dominanter moto-
risierter Verkehr, Barrieren für Fußgänger, 
stark versiegelte Flächen sowie ein erheb-
licher Mangel an Begrünung, Beschattung 
und Aufenthaltsqualität lassen den Puls des 
historischen Herzens schwächer werden. 
Fehlende Spiel- und Sportangebote sowie 
sinkende Umsätze im Einzelhandel verdeut-
lichen diesen Funktionsverlust. Das Stadt-
erneuerungskonzept „Historisches Herz 
– neuer Puls“ setzt hier an, um durch eine 
Balance zwischen historischem Erbe und 

modernen urbanen Anforderungen einen 
barrierefreien, lebendigen Stadtraum mit 
hoher Lebensqualität zu schaffen.
Zielsetzung
Das übergeordnete Leitbild zielt auf die 
Transformation der Oberstadt vom Durch-
gangs- zum Aufenthaltsort ab, wobei die 
historische Identität gewahrt und gleich-
zeitig Klimaresilienz sowie zeitgemäße Nut-
zungsstrukturen etabliert werden. Drei zen-
trale Leitziele bilden das Fundament dieser 
Entwicklung: Zunächst wird eine integrative 
Mobilität angestrebt, die durch die Stär-
kung des Fuß- und Radverkehrs eine klima-
freundliche und barrierefreie Erreichbarkeit 
garantiert. Parallel dazu sieht das Konzept 
die Schaffung hochwertiger, biodiverser 
Grünräume vor. Diese multifunktionalen 
Parks und Straßenzüge dienen der Klima-
anpassung und bieten allen Generationen 
attraktive Angebote im Grünen.
Darüber hinaus steht die Belebung sozialer 
und wirtschaftlicher Funktionen im Fokus. 
Durch eine sozial integrierte, generationen-
übergreifende Gestaltung des öffentlichen 
Raums und die Schaffung konsumfreier Be-
gegnungsorte soll der soziale Zusammen-
halt gestärkt werden. Zur wirtschaftlichen 
Revitalisierung wird eine erhebliche Steige-
rung der Kundenzahlen durch eine verbes-
serte Erlebnisqualität angestrebt. Dies wird 
durch strategische kommunale Steuerung, 
die Entwicklung kommunalen Eigentums 
sowie die Förderung von ehrenamtlichem 
Engagement und Vereinsleben unterstützt. 
Eine integrierte Mitwirkung der Bürger über 
alle Phasen hinweg – beginnend mit tem-
porären Interventionen in den ersten drei 
Jahren – sichert dabei die Identifikation der 
Menschen mit ihrer transformierten Ober-
stadt als einem Ort der Begegnung.

HISTORISCHES HERZ – NEUER 
PULS  

Abb.1: Logo Historisches Herz – Neuer Puls
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Mobilität

Das Fundament des Entwurfs ist die integ-
rative Mobilität, die das Prinzip der Chan-
cengleichheit im Straßenraum verfolgt. Die 
Dominanz des motorisierten Verkehrs wird 
geschwächt und gibt Fußgänger:innen so-
wie Radfahrenden konsequent den Vor-
rang. Die Oberstadt wird autoarm gestaltet, 
sodass Fußgänger:innen und der fahrende 
Verkehr den Straßenraum als Shared Space 
gemeinsam nutzen können. Dieses Konzept 
wird durch das Anlegen eines einheitlichen, 
niveaugleichen, wasserdurchlässigen Be-
lags in der Oberstadt verdeutlicht. Die brei-
te Straße auf dem Stadtwall soll durch Ent-
siegelung verengt werden. Zukünftig soll 
hier durch Sperrung für den motorisierten 
Verkehr ein neuer Fuß- und Radweg ent-
stehen. Dieser inszeniert somit einen neuen 
Aufenthaltsort an der historischen Stadt-
mauer. Dauerparkplätze werden aus dem 

Straßenraum entfernt, dafür soll das Park-
haus Innenstadt weiterhin mit Parkplätzen 
zur Verfügung stehen. Durch die Reduzie-
rung des ruhenden Verkehrs gewinnt die 
Oberstadt wertvolle Flächen zurück. Das 
Parkhaus Innenstadt soll mit der Benennung 
“ParkHaus” die neue Identität ausdrücken 
und fungiert zukünftig als zentraler Kno-
tenpunkt für Mobilität. Parkplätze, Fahrrad-
stellplätze und Stellplätze für Mikromobilität 
sind hier untergebracht und man gelangt zu 
Fuß auf kurzem Wege in die Oberstadt, zur 
Bushaltestelle und zum Stadtpark.
Die Erschließung durch den ÖPNV wird op-
timiert, indem Busse die Oberstadt künftig 
über den Hägerweg mit zentralen Halte-
punkten am ParkHaus und an der Kirchhalde 
anfahren. Als flexible Ergänzung zum ÖPNV 
dienen die Mitfahrbänke, wo Passant:innen 
spontan als Anhalter mitfahren können. Um 
die Oberstadt für beeinträchtigte Personen 
besser erreichbar zu machen, werden 

Abb.2: Integrative Mobilität
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Grünräume

Um der Oberstadt neuen Atem zu verlei-
hen, werden die Straßenzüge durch neue 
Baumreihen sowie durch Entsiegelungs- 
und Begrünungsmaßnahmen neu belebt. 
Die Bäume sind beschattende, aber auch 
verbindende Elemente. Sie bilden eine lei-
tende Funktion von den umliegenden Stadt-
teilen in die Oberstadt. Außerdem werden 
die Achse der Hauptstraße und die Achse 
vom ParkHaus bis östlich der Oberstadt 
über den Gustav-Hammer-Platz als belebte 
Hauptachsen durch dominante Baumreihen 
neu hervorgehoben. Der Gustav-Hammer-
Platz bildet dabei als zukünftiges Element 
des zusammenhängenden OberstadtParks 
die neue Mitte der Oberstadt.
Die Oberstadt soll als zukunftsweisende 
Schwammstadt etabliert werden: Unterge-
nutzte Flächen werden konsequent entsie-
gelt, um die Versickerung von Regenwasser 

zu ermöglichen und das Mikroklima durch 
Verdunstungskälte zu verbessern. In Bau-
lücken und an Straßenrändern entstehen 
Pocket Parks – kleine, intensive Grünanla-
gen mit Sitzgelegenheiten und Hochbeeten 
– und schaffen niedrigschwellige Treff- und 
Nutzungsflächen. Diese grünen Inseln die-
nen nicht nur der Ökologie, sondern fördern 
als gemeinschaftliche Gärten den sozialen 
Austausch und die Biodiversität im urbanen 
Raum. Grün wird so zum unverzichtbaren 
Standortfaktor für Gesundheit und Wohlbe-
finden in der Oberstadt.

Abb.3: Hochwertige Grünräume
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Sozialer und wirtschaftlicher Raum
Die Belebung des sozialen und wirtschaft-
lichen Raums folgt dem Ansatz der Dritten 
Orte, an denen Begegnung ohne Konsum-
zwang möglich ist. Ein zentrales Leucht-
turmprojekt ist die Transformation des Park-
hauses zum sozialen Treffpunkt: ParkHaus. 
Durch den Bau eines Stadtbalkons, das 
Angebot von Spielelementen und Aktions-
workshops, in denen Schüler:innen ihre ei-
genen Möbel bauen dürfen, wird ein Ort mit 
mangelnder Aufenthaltsqualität zu einem le-
bendigen Treffpunkt. Im Honold-Haus wer-
den ein Quartiersmanagement sowie Bera-
tungsangebote eingerichtet. Somit wird das 
Haus zur sozialen Anlaufstelle für den Wis-
senstransfer zwischen Bürgerschaft, Politik 
und Wirtschaft. Das Nutzungskonzept ist so 
strukturiert, dass auf der Straßenebene ein 
offenes Erdgeschoss mit einem Reparatur-
café entsteht, im ersten Obergeschoss Räu-
me für Austausch, Medien und Unterhaltung 

sowie im obersten Geschoss Räume für den 
Wissenstransfer.
Einerseits dienen die Straßen und Plätze der 
Oberstadt dem öffentlichen Leben, ande-
rerseits als Schnittstelle zum privaten Leben 
und Wohnen. So finden auf der Hauptstraße 
und auf dem Markt- sowie dem Kulturplatz 
Wochen- und Themenmärkte sowie kultu-
relle Festlichkeiten statt. Des Weiteren bie-
ten die Vorzonen an den Hauptachsen Orte 
für Außengastronomie und gewerbliche 
Ausstellungen.
Die Straßenzüge östlich und westlich der 
Hauptstraße bieten Vorzonen an, die indi-
viduell von Anwohnenden genutzt werden 
können. Hier werden auch die Pocket-Parks 
etabliert. Durch die Mischung aus Gewerbe, 
Kultur und Erholungsorten wird die Ober-
stadt zu einem Ort, der zu jeder Jahreszeit 
und für jede Generation attraktiv bleibt und 
durch die aktive Teilhabe der Bürger:innen 
stetig weiter wächst.

Abb.4: Belebung des sozialen und wirtschaftlichen Raums
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Zeitplan
Für eine erfolgreiche Umsetzung des Kon-
zepts ist es ausschlaggebend, die Maßnah-
men in einem sinnvollen Rahmen zeitlich 
einzuordnen. Damit wird den Belangen von 
Mobilität, Grünräumen, sozialen Aspekten 
und der Wirtschaft Rechnung getragen.
Für das Konzept wird eine Beschlussfas-
sung im Jahr 2026 angenommen. Davon 
ausgehend sollen im ersten Jahr kurzfris-
tig umsetzbare sowie strategisch relevante 
Maßnahmen begonnen werden. Dazu zählt 
die Anbringung von Mitfahrbänken von mo-
bilen Gestaltungselementen wie gestalteri-
schen Torbögen als Eingangselemente der 
Oberstadt. Zudem wird das Café Mahlwerk 
unterstützt, seine Öffnungszeiten zu erwei-
tern und eventuell das Angebot zu vergrö-
ßern. Die kommunale Entwicklungsstrategie 
zur kommunalen Eigentumsvergrößerung 
wird in die Wege geleitet, und ein leerste-
hendes Objekt an der Hauptstraße wird zu 
einem offenen Raum für kreative Aktionen 
vorbereitet. Von 2027 bis 2028 sollen darauf 
aufbauend die temporären Interventionen 
stattfinden. Darunter zählen kreative Work-
shops zur künstlerischen Gestaltung der 
Straßenräume sowie zum Bau von Stadt-
möbeln, darunter auch die Ausweitung des 
Kulturangebots durch Themenmärkte. Im 
Honold-Haus kommt das Quartiersmanage-
ment unter, die Vereine werden im Rahmen 
der Interventionen in die Umgestaltung des 
öffentlichen Raums integriert. Diese Inter-
ventionen sollen im Sommer stattfinden, 
damit das warme Wetter optimal für die Ak-
tionen genutzt werden kann. Im Winter 2029 
werden die öffentlichen Räumlichkeiten in 
den Fokus genommen. Das Honold-Haus 
und das ParkHaus werden modernisiert 
bzw. ausgestattet mit besseren Spielmög-

lichkeiten sowie sozialer Infrastruktur. Da 
aufgrund der Bausubstanz erhebliche Mo-
dernisierungen erforderlich sind, wird hier 
eine Zeit von mehreren Jahren eingeplant. 
Als nächsten Schritt sollen umfangreiche 
Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnah-
men sowie der Bau von Spielplätzen, Sport-
anlagen, dem Stadtstrand im Parkhaus und 
dem neuen Mobilitätsknotenpunkt vorge-
nommen werden. Sind die Bäume einge-
pflanzt und die Randstreifen der Straßen-
züge entsiegelt, stehen die Erneuerung des 
Belags sowie die Anbringung der langfristi-
gen baulichen Gestaltungselemente an. Ein 
qualitätvoller und barrierefreier Belag bildet 
einen neuen Teppich durch die Straßenzü-
ge sowie die Verbindungswege der Ober-
stadt. Die neuen Leitstreifen führen auch 
beeinträchtigte Menschen sicher durch den 
öffentlichen Raum, der neue Brunnen am 
Marktplatz sorgt für fröhliche Kinder und 
ein kühles Stadtklima. Auch durch die Grün-
räume gibt es nun qualitätvolle Wege. Die 
Vorzonen der Wohngebäude bieten Flächen 
für nachbarschaftliche Begegnung und ge-
meinsames Gärtnern an. In den folgenden 
Jahren werden die Grünräume ökologisch 
aufgewertet. In der letzten Phase wird die 
Oberstadt auch von Süden und Osten bar-
rierearm ausgestaltet, indem die Schrägauf-
züge an den Aufgängen installiert werden. 
In der Oberstadt entsteht ein Neubau mit 
genossenschaftlichen sowie gemeinschaft-
lichen Wohnformen. Der neue Wasserlauf 
durch die Hauptstraße ermöglicht neue 
Spielmöglichkeiten und hebt die Relevanz 
der Hauptstraße hervor. Zum Festigen der 
Erlebnisfunktion werden die AugenBlicke 
mit Fernrohren und der Kulturplatz an seiner 
prominenten Stelle mit dem Panorama mit 
einer Bühne bestückt.
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Abb. 4: Timeline

Abb. 5: Kulturplatz

Abb. 7:  Marktplatz

Abb. 6:  Schnitt Pocket-Park

Abb. 8:  Schnitt Hauptstraße
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Das ParkHaus
Das Projekt ParkHaus markiert die Trans-
formation des bestehenden Parkhauses 
Innenstadt von einer reinen Nutzfläche zu 
einer multimodalen Schnittstelle zwischen 
dem Stadtpark und der Oberstadt. Um das 
aktuelle Image als dunkler Unort aufzubre-
chen, startet die Revitalisierung mit einem 
impulsgebenden Pop-up-Event auf dem 
obersten Parkdeck. Unter Einbindung einer 
lokalen Bar oder Cafés wie der Wunder-
bar oder dem Café Mahlwerk entsteht eine 
temporäre Bar, die zusammen mit Lichtin-
stallationen, Begrünung und Stadtmöbeln 
das ungenutzte Potenzial des oberen Park-
decks erlebbar machen. Zur langfristigen 
Verstetigung wird ein partizipativer Ansatz 
genutzt: In Planungswerkstätten und Ideen-
wettbewerben erarbeiten Bürger:innen, Ju-
gendliche, Studierende und Fachplaner:in-
nen konkrete Nutzungskonzepte, deren 
Umsetzung durch den Verfügungsfonds 
finanziert wird. Dieser kooperative Prozess 

fördert die Identifikation der Stockacher:in-
nen mit dem neuen Stadtbalkon von Beginn 
an. Das Ziel ist ein multifunktionaler, kon-
sumfreier Treffpunkt, der Raum für Urban 
Gardening, Spiel- und Sportflächen, einen 
Stadtstrand sowie gemeinschaftliche Kü-
chenelemente bietet. Auch baulich wird das 
Parkhaus Innenstadt aufgewertet: Massive 
Betonbrüstungen weichen transparenten 
Geländern, um Sichtbezüge zum Stadtpark 
herzustellen, während Fassadenkunst und 
ein modernes Lichtkonzept dem Gebäude 
eine neue visuelle Identität verleihen. Neben 
dem sozialen Treffpunkt funktioniert das 
ParkHaus zukünftig als zentrale Drehschei-
be für Mobilität. Dazu gehören großzügige 
Stellplätze, Ladeinfrastruktur für E-Bikes 
und Mikromobilität sowie ein größerer Auf-
zug für Fahrräder. Ergänzt wird das Ange-
bot durch neue Bushaltestellen am Eingang 
zum Stadtpark. So wandelt sich das Gebäu-
de vom reinen Autostellplatz zum frequenz-
starken Ankunfts- und Treffpunkt.

Abb. 9: Aufbau des ParkHauses Abb. 11: Oberes Deck des ParkHauses

Abb. 10: Umgestaltung des Vorbereichs
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Das Honold-Haus und der  
Gustav-Hammer-Platz
Der Gustav-Hammer-Platz wird zu einem 
grünen Zentrum für die Oberstadt umge-
staltet, welches als Verbindungsstück zwi-
schen dem Stadtpark und dem Aachpark 
dient. Ein Großteil der noch versiegelten 
Fläche soll entsiegelt werden und mit Mög-
lichkeiten zum Ausruhen ausgestattet wer-
den. Diese sollen in Workshops mit den Bür-
ger:innen entwickelt und zusammengebaut 
werden. Dadurch soll eine stärkere Bindung 
zu den Veränderungen aufgebaut werden. 
Ein weiterer Teil ist der neu angelegte Spiel-
platz. Dieser bietet jungen Familien, die in 
der näheren Umgebung wohnen, einen 
Spiel- und Erholungspunkt in der Oberstadt. 
In der Mitte des Platzes wird ein Pavillon er-
richtet, der als Treffpunkt dienen soll, aber 
auch für kleinere Feste genutzt werden 
kann. Die um den Gustav-Hammer-Platz 
liegenden Gastronomien können sich durch 
die autoarme Umgestaltung weiter Richtung 

Platz ausbreiten und sich den Raum stärker 
aneignen. Die im Osten des Platzes liegende 
Baulücke wird zu einer Erholungsnische um-
gestaltet mit einem Holzdeck, an dem man 
die Aussicht Richtung Osten genießen kann. 
Das Honold-Haus wird zum Ankerpunkt für 
die verschiedenen Generationen. Im Erd-
geschoss öffnet sich zum Platz ein Repair-
Café. Das erste Obergeschoss ist als Raum 
für Jugend und Kreativität reserviert. Neben 
einem Maker-Space und Medienräumen er-
halten Jugendliche hier Mitgestaltungs-
möglichkeiten, indem sie sich die Ästhetik 
und Möblierung ihrer Räume eigenständig 
aneignen. Im zweiten Obergeschoss ent-
stehen Co-Working-Plätze und Beratungs-
stellen. Durch partizipative Workshops und 
eine Synergie aus Arbeit und Bildung wird 
soziale Isolation gemindert und eine tägli-
che Basisfrequenz für die Oberstadt nach-
haltig gesichert.

Abb. 12:Detailausschnitt des Gustav-Hammer-Platzes Abb. 14: Pocket-Park in der Kaufhausstraße

Abb. 13: Augenblick am Gustav-Hammer-Platz
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Abb. 15: Bestand Zoznegger Straße

Abb. 17: Bestand Marktplatz

Abb. 19: Bestand Hauptstraße 

Abb. 21: Bestand Kulturplatz

Abb. 16: Umgestaltung Zoznegger Straße

Abb. 18: Umgestaltung Marktplatz

Abb. 20: Umgestaltung Hauptstraße

Abb. 22: Umgestaltung Kulturplatz
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Umgestaltung der Oberstadt
Die Gestaltung der Oberstadt erfolgt über 
eine Raumsequenz von der Zoznegger Stra-
ße bis zum neuen Kulturplatz. Ein Belag-
wechsel und neue Baumreihen signalisieren 
den Eintritt in das Zentrum und markieren 
den Übergang vom Verkehrs- zum Lebens-
raum. Eine gestalterische Rinne übernimmt 
die Leitfunktion, flankiert von verschatteten 
Sitzbereichen und Fahrradstellplätzen. Am 
Marktplatz nimmt ein neues Wasserspiel 
den historischen Brunnen auf und dient als 
klimatischer Ausgleich. Den Abschluss bil-
det ein multifunktionales Holzdeck am Kul-
turplatz, das als Bühne fungiert und den 
Raum als flexiblen Platz für die Stadtgesell-
schaft aktiviert. Ziel des Leitfadens ist es, 
die historische Bausubstanz der Oberstadt 
mit den Anforderungen moderner Nutzun-
gen zu verbinden. Der Gestaltungsleitfa-
den berücksichtigt das harmonische und 
identitätsstiftende Gesamtbild der Ober-
stadt, das sich durch bauliche Homogenität 

und architektonische Identität auszeichnet. 
Die Fassadengestaltung bewahrt dabei die 
klassischen Proportionen, indem die Erd-
geschoss-Zonen die vertikalen Achsen der 
oberen Fenster aufgreifen und auf boden-
tiefe Schaufenster verzichten. In den Ober-
geschossen unterstreichen einheitliche 
Rahmenfarben sowie Sprossenfenster mit 
Klappläden den historischen Charakter. Ein 
wesentlicher Baustein dieser Erneuerung ist 
die barrierefreie Öffnung der Eingänge, die 
den öffentlichen Raum für alle Bürger:innen 
zugänglich macht und soziale Teilhabe för-
dert. Die gestalterische Identität der Altstadt 
setzt sich in einer dezenten Werbeästhetik 
fort: Durch den bewussten Verzicht auf mo-
derne Leuchtreklame und eine Begrenzung 
der Werbeflächen sowie großer Fensterbe-
klebungen treten die historischen Fassaden 
wieder in den Vordergrund, während traditi-
onelle Ausleger individuelle Akzente setzen 
und die handwerkliche Tradition der Ober-
stadt lebendig halten.

Abb. 23: Positivbeispiel der Fassadengestaltung Abb. 24: Negativbeispiel der Fassadengestaltung
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Abb. 1: Stadt Stockach im Vordergrund und Bodensee 
im Hintergrund Abb. 2: Lage von Panorama-Weg & Aussichtspunkten

STOCKACH IM BLICK: 

VIELE PERSPEKTIVEN - EIN ERLEBNIS

Ausgangslage und Konzept
Die Silhouette der Stadt Stockach wird 
von großen Höhenunterschieden geprägt. 
Einerseits ist die Oberstadt durch ihre ex-
ponierte Lage auf einem Plateau von den 
anderen Siedlungsbereichen der Stadt ab-
getrennt. Andererseits ist Stockach in drei 
Himmelsrichtungen von markanten Höhen-
zügen umgeben. Diese topografische Aus-
gangslage führt dazu, dass viele attraktive 
Aussichtspunkte in der Oberstadt und der 
Umgebung von Stockach vorhanden sind.
Im Rahmen der Stadterneuerung soll eine 
Aufwertung der Oberstadt erfolgen, indem 
die vorhandenen Aussichtspunkte durch 
das Anlegen eines Panoramawegs mitein-
ander verbunden werden. Dabei sollen die 
einzelnen Aussichtspunkte mit verschie-
denen Themen bespielt werden (wie z.B. 

die Darstellung der Stadtgeschichte). Die 
Vernetzung der Aussichtspunkte soll sich 
nicht nur auf den Bereich der Oberstadt 
beschränken, sondern auch die Aussichts-
punkte außerhalb der Oberstadt miteinbe-
ziehen (Abb. 1). Zudem soll die Wahrneh-
mung Stockachs als „Tor zum Bodensee“ 
gestärkt werden. Die Thematisierung der 
Blickbeziehungen zum Bodensee soll dazu 
führen, dass den Betrachtenden die Nähe 
der Stadt zum Bodensee verdeutlicht wird 
(Abb. 2).
Planungs-, Beteiligungs- und Wettbe-
werbsprozess 
Die Fachplanung der Stadtverwaltung gibt 
den planungsrechtlichen Rahmen vor und 
begleitet alle Prozessphasen. In der Ana-
lyse-Phase gibt es einen Runden Tisch aus 
Fachplanern:innen und Expert:innen, die 
sich zur Steuerung und Durchführung der 
Prozessplanung abstimmen. Parallel dazu 
werden eine Bürgerbefragung und eine 
Informationsveranstaltung für die Öffent-



Abb. 3: Aussichtspunkt Heidenhöhlen

Abb. 4: Aussichtspunkt Hindelwanger Hütte Abb. 6: Aussichtspunkt Parkhaus

Abb. 5: Aussichtspunkt Nellenburg

lichkeit durchgeführt. Diese Maßnahmen 
dienen dazu, Erkenntnisse zum Bedarf der 
Stadterneuerung zu sammeln sowie Akteu-
re aus der Bürgergesellschaft zu aktivieren. 
In der Ziel- und Maßnahmen-Phase werden 
Veranstaltungen zur Öffentlichkeitsbeteili-
gung (z.B. Ideenwerkstatt „Zukunft Innen-
stadt“) durchgeführt. Dabei werden Ziele, 
Maßnahmen und Konzepte konkretisiert.
In der Phase der Umsetzung besteht der 
Runde Tisch aus Fachplaner:innen, Work-
shop- Vertreter:innen und Expert:innen. Für 
den Umgang mit dem Kriegerdenkmal neh-
men Vertreter:innen des Stadtarchivs und 
der Geschichtsvereine teil. In Bezug auf die 
Nutzung des Kirchturms ist die Pfarrgemein-
de St. Oswald vertreten. Der Förderverein 
Umweltzentrum Stockach ist bezüglich der 
Nutzung der Nellenburg beteiligt. Der Run-
de Tisch hat die Aufgabe, den Ablaufplan 
für die zeitliche und technische Umsetzung 
zu erstellen. Zudem wird das Konzept mit 
einem Gemeinderatsbeschluss politisch ab-

gesichert.
In der Phase des Wettbewerbsverfahrens 
wird von fachkundigen Expert:innen die 
Auslobung, die Auswahl der Wettbewerbs-
beiträge und die Beauftragung durchge-
führt. Das Feedback der Bürger:innen aus 
einem parallel stattfindenden Workshop 
fließt wiederum in das Wettbewerbsverfah-
ren ein. Zur weiteren Umsetzung des Ergeb-
nisses erfolgt ein Gemeinderatsbeschluss.

Beschreibung der Aussichtspunkte
1) Heidenhöhlen: Der Aussichtspunkt be-
findet sich nördlich von Stockach und bie-
tet einen Ausblick auf die Oberstadt. Dabei 
wirkt die in der Oberstadt gelegene Kirche 
St. Oswald als Ankerpunkt, da ihr zwiebel-
förmiger Kirchturm aus der Silhouette her-
aussticht und damit den Betrachtenden Ori-
entierung gibt (Abb. 3).
2) Hindelwanger Hütte: Bei der Hindelwan-
ger Hütte handelt es sich um einen Aus-
sichtspunkt, der sich auf einem westlich von 



Abb. 7: Aussichtspunkt Kirche St. Oswald

Abb. 8: Panorama-Fenster im Detail Abb. 10: Kriegerdenkmal mit Glasmantel im Detail

Abb. 9: Aussichtspunkt Kriegerdenkmal

Stockach gelegenen Höhenzug befindet. Da 
der Blick auf Stockach von westlicher Seite 
erfolgt, können die Betrachtenden die Kir-
che St. Oswald im rechten Bereich des Pan-
orama-Ausblicks erkennen (Abb. 4).
3) Nellenburg: An der Stelle der ehemaligen 
Nellenburg soll ein Aussichtsturm in Stahl-
konstruktion mit 
ca. 30 Metern Höhe errichtet werden, der 
einen unbeschränkten Ausblick in die weite 
Landschaft ermöglicht. Aufgrund der Höhe 
des Aussichtsturms lässt sich damit eine 
Blickbeziehung zum Bodensee herstellen. 
Die Wirtschaftsgebäude an der Nellenburg 
sollen zu einem Umweltinformationszent-
rum umgenutzt werden, welches als Schau-
raum für aktuelle Naturschutzprojekte des 
Umweltzentrums Stockach e.V. dient. In 
diesem Fall bietet sich der Förderverein 
Umwelt Zentrum Stockach als Träger an 
(Abb. 5).
4) Parkhaus: Das Parkhaus Innenstadt soll 
zu einem sozialen Treffpunkt aufgewertet 

werden. So werden auf dem obersten Park-
deck verschiedene Aufenthaltsmöglichkei-
ten (z.B. Stadtstrand) eingerichtet. Damit 
entsteht ein attraktiver Aussichtspunkt, von 
dem aus die Betrachtenden den Ausblick in 
den Stadtgarten genießen können (Abb. 6).
5) Kirchturm St. Oswald: Im Kirchturm von 
St. Oswald soll im oberen Turmbereich eine 
Aussichtsebene eingerichtet werden, die 
von der Pfarrgemeinde St. Oswald betrie-
ben wird. Diese Aussichtsebene soll voll-
ständig mit großen Panorama-Fenstern ver-
glast werden. Da der Kirchturm das höchste 
Bauwerk der Oberstadt ist, können die Be-
trachtenden von der Aussichtsebene weit in 
alle Himmelsrichtungen schauen. Beim Blick 
nach Süden kann die Blickbeziehung zum 
Bodensee hergestellt werden. Es soll je-
doch nicht nur der Ausblick von innen nach 
außen, sondern auch der Blick von außen 
nach innen möglich sein. So sollen die im öf-
fentlichen Raum stehenden Betrachtenden 
die Möglichkeit erhalten, durch die großen 



Abb. 11: Aussichtspunkt 180-Grad-Kehre

Abb. 12: Holzturm im Detail Abb.14: Aussichtspunkt Gustav-Hammer-Platz

Abb. 13: Aussichtspunkt Seilerhaus

Panoramafenster hindurch in das Innere des 
Kirchturms blicken und die Kirchturmglocke 
sehen zu können. (Abb. 7 - 8).
6) Kriegerdenkmal: Am Kriegerdenkmal soll 
ein neu errichteter Aussichtspunkt den Aus-
blick nach Süden und nach Norden in die 
Hauptstraße ermöglichen. Das Denkmal soll 
eine Umcodierung erfahren, indem ein Glas-
mantel um den Obelisken errichtet wird. Der 
Raum im Glasmantel soll in Abstimmung mit 
dem Stadtarchiv bzw. lokalen Geschichts-
vereinen für eine Ausstellung zur Stocka-
cher Stadtgeschichte genutzt werden (Abb. 
9 - 10).
7) 180-Grad-Kehre: Die 180-Grad-Kehre 
stellt einen markanten Aussichtspunkt dar, 
der mit einem Aussichtsturm in Holzkonst-
ruktion mit ca. 10 Metern Höhe aufgewertet 
werden soll. Der Holzturm soll um den be-
stehenden Trafo-Turm herum gebaut wer-
den und über einen spiralförmigen Aufgang 
zur Aussichtsplattform verfügen. Der Aus-
sichtspunkt bietet einen Ausblick nach Süd-

westen, Süden, Osten und Nordosten, wo-
durch auch der Aach-Park gesehen werden 
kann (Abb. 11 - 12).
8) Seilerhaus: An diesem Aussichtspunkt 
soll die Straße am Stadtwall durch einen 
Fußweg, einen Radweg und einen Grün-
streifen ersetzt werden. Auf dem Grünstrei-
fen werden Stühle als Sitzgelegenheit fest 
installiert. Die Betrachtenden erhalten einen 
Ausblick auf die südlichen Siedlungsberei-
che von Stockach (Abb. 13).
9) Gustav-Hammer-Platz: Am Treppen-
aufstieg zum Gustav-Hammer-Platz soll ein 
Holzsteg mit Membrandach errichtet wer-
den, von dem aus die Betrachtenden den 
Ausblick nach Süden und Osten – und da-
mit auch zum Aach-Park – genießen können 
(Abb. 14).
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MOVE IT! 
KINDERGERECHTE BEWEGUNG IN 
STOCKACH

Herleitung und Konzept
Der Analyse haben wir die in unseren Au-
gen vier größten Qualitäten und Stärken 
von Stockach entnommen und darauf auf-
gebaut: Zunächst die räumliche Lage. Mit 
der Nähe zum Bodensee und der Anbin-
dung über den öffentlichen Nahverkehr ist 
Stockach ein attraktiver Standort. Und zwar 
nicht nur zur Naherholung, sondern auch 
zum Leben. Denn die Demografie Stock-
achs zeigt ein moderates Bevölkerungs-
wachstum - auch in Zukunft. Das ist auf das 
positive Wanderungssaldo zurückzuführen, 
besonders durch Personen im Familienalter. 
Das heißt einerseits, dass Stockachs Bevöl-
kerung ohne Zuwanderung schrumpft. Sie 
ist also sehr wichtig für das weitere Beste-
hen und Wachstum des Ortes. Andererseits 
ist die Stadt reizvoll für den Familienalltag. 
Kurze Wege von maximal 15 Minuten und 
ein gutes KiTa- und Schulangebot machen 
den Ort besonders attraktiv für diese Be-
völkerungsgruppe. Jedoch bringt er auch 
viele verschiedene Bedürfnisse mit sich. Um 
diesen nachzukommen, setzen wir unseren 
Fokus auf Kinder und Bewegung. Denn nur 
etwa ein Viertel der Mädchen und Jungen 
erreichen die Empfehlung der WHO von 
etwa 60 Minuten Bewegungszeit pro Tag. 
Zudem nimmt die Laufreichweite von Kin-
dern mit jeder Generation weiter ab. Mit der 
Ausrichtung auf Kinder als eine vulnerab-
le Personengruppe erreichen wir auch alle 
anderen Altersgruppen. Ein spielerisches, 
bewegtes und sicheres Stockach belebt 
die Stadt, unterstützt besonders immobi-
le und ältere Personengruppen und bringt 

die Gesellschaft auf diese Weise zusam-
men. Unser Konzept „Move It! Kinderge-
rechte Bewegung in der Stadt“ baut auf den 
Stärken Stockachs auf und fördert Selbst-
ständigkeit, Sicherheit und Bewegung von 
Bürger:innen überall in der Stadt: auf den 
Wegen, in Wohn- und Stadtgebieten sowie 
auch an Schulen und weiteren Aufenthalts-
orten von Kindern.
Um Stockach kindgerecht zu entwickeln, 
wurden Wege, Räume und Orte als die 
wichtigsten Handlungsschwerpunkte defi-
niert, um die nachfolgenden Entwicklungs-
perspektiven zu erreichen. 

Wege
Bewegung soll dabei niederschwellig in den 
Alltag integriert werden. Attraktive, sichere 
und gut vernetzte Wege senken die Hemm-
schwelle, alltägliche Strecken zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad zurückzulegen und fördern 
so die selbstständige Mobilität von Kindern.
Räume
In den öffentlichen Räumen der Stadt wer-
den vielfältige Bewegungsmöglichkeiten 
mit hoher Aufenthaltsqualität geschaffen. 
Durch gezielte, behutsame Gestaltungsein-
griffe wird zugleich der Naherholungswert 
gesteigert und die Nutzbarkeit dieser Räu-
me für unterschiedliche Altersgruppen ver-
bessert.
Orte
Um möglichst viele Kinder zu erreichen, 
werden Bewegungsangebote direkt an ihren 
alltäglichen Zielorten verankert, insbeson-
dere an Schulen, Kitas und Wohnumfeldern. 
Bestehende Bewegungsorte werden über-
prüft, ergänzt und bei Bedarf qualifiziert 
weiterentwickelt.
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Abb. 1: Qualitäten und Stärken von Stockach

Abb. 2: Leitbild Wege Abb. 3: Leitbild Räume

Abb. 4: Leitbild Orte
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Abb. 5: Kinderbeteiligungsstruktur
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Beteiligungsstruktur
Unser Konzept wird durch einen Kinder-
beteiligungsprozess begleitet, der Kinder 
möglichst niedrigschwellig in kommunale 
Entscheidungen einbezieht. Ziel ist es, ein 
regelmäßiges Format zu schaffen, in dem 
Kinder ihre Themen diskutieren und an-
bringen können. Wichtig hierbei ist auch die 
enge Zusammenarbeit mit dem Gemeinde-
rat und der Stadtjugendpflege. In einem 
jährlichen Kinderforum werden wichtige 
Themen und konkrete Projekte besprochen. 
Aus dem Forum können sich dann Projekt-
gruppen bilden, die von einer fachlichen 
Stelle begleitet werden.

Die Themenwoche ist der Auftakt des Pro-
zesses und soll die ganze Stadt für die Per-
spektive der Kinder sensibilisieren. In der 
Woche werden zudem alle Verwaltungs-
einheiten aufgefordert, zu überlegen, was 
ihre Einheit für Kinder tun kann. Um den 
Weg zum Kinderforum zu vereinfachen, ha-
ben wir eine detaillierte Struktur zur Um-
setzung der Themenwoche von unserem 
derzeitigen Planstand in der Analysephase 
erarbeitet: Zuerst würden wir Interviews mit 
Schlüsselpersonen aus Stockach durch-
führen, z.B. mit Vertreter:innen von Schulen 
oder Vereinen. Diese liefern Input zu mögli-
chen Beteiligungsformaten der Themenwo-
che und helfen bei der Partnerakquise. So 
kann das Netzwerk aus für Kinder wichtigen 
Akteur:innen wachsen. In Schulen und KiTas 
soll jährlich parallel zur Themenwoche eine 
Projektwoche stattfinden, in welcher der 
Fokus auf dem Thema Bewegung und Ge-
sundheit liegt. Sie soll Kinder aufklären und 
Themen für das Kinderforum erarbeiten.

Abb. 6: Der Weg zur Themenwoche
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Gestaltungsleitfaden Wege und Räume
Um in Zukunft Wege und Räume im Sinne 
des Konzepts baulich anzupassen, haben 
wir einen Rahmenplan-Gestaltungsleitfaden 
erstellt. Dieser ist im übergeordneten Rah-
menplan integriert, der die konzeptionellen 
Handlungsschwerpunkte räumlich verortet. 
Verschiedene Wege- und Raumkategorien, 
die sich aus der räumlichen Eigenart und 
der atmosphärischen Charakteristik des 
Ortes ergeben, erleichtern künftig Umbau-
maßnahmen.

Wegekategorien
Die überörtliche Verbindung bildet das 
Rückgrat des Wegenetzes. Sie dient der 
sicheren Fortbewegung über längere Dis-
tanzen und wird durch spielerische und 
grüne Elemente ergänzt. Breite Straßen-
räume werden durch Baumreihen und be-
grünte Pufferzonen strukturiert. Einzelne 
Aufweitungen – insbesondere an Bächen 
oder Grünzügen – ermöglichen Aufenthalts-
qualitäten wie Wasserspiele oder informel-

les Verweilen und tragen zu einem erhöh-
ten Sicherheits- und Wohlbefinden bei. Die 
Hauptstraße hat eine doppelte Funktion: 
Sie ist sowohl Verkehrsraum als auch sozia-
ler Begegnungsraum. Durch die Entschleu-
nigung des motorisierten Verkehrs, die Re-
duktion der Fahrbahnbreite und die klare 
Gliederung des Straßenraums entsteht ein 
Umfeld, in dem sich Kinder frei und sicher 
bewegen können. Aufenthaltsbereiche, 
Spielangebote und zusätzliche Sitzgele-
genheiten fördern die Nutzung jenseits der 
reinen Erschließung und stärken die Rolle 
der Hauptstraße als lebendigen Stadtraum. 
Der Wohnweg ist als niedrig belasteter, 
quartiersinterner Bewegungsraum konzi-
piert. Hier steht die Aneignung durch Kinder 
im Vordergrund. Verkehrsberuhigte Ausge-
staltung, niveaugleiche Flächen und tempo-
räre Spielangebote unterbrechen die Fahr-
bahn und ermöglichen spontane Nutzung. 
Der Wohnweg wird so vom Verkehrsraum 
zum Aufenthalts- und Spielraum weiterent-
wickelt.

Abb. 8: Hauptstraße Abb. 9: Wohnweg

Abb. 7: Überörtliche Verbindung
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Abb. 10: Rahmenplan
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Abb. 11: Innenstadt

Abb. 13: Produktionsräume

Abb. 12: Nachbarschaftsräume

Abb. 14: Naherholungsräume
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Raumkategorien

Die Innenstadt fungiert als multifunktiona-
ler Bewegungsraum mit hoher Dichte. Um 
die besondere Funktion der Innenstadt und 
ihrer Gebäude zu betonen, wird hier eine 
Gestaltung der Vorzonen empfohlen. Da 
die Innenstadt autoarm oder an manchen 
Stellen sogar autofrei ist, bietet es sich 
an, die freigewordene Fläche mit Wasser-
spielen für Kinder zu belegen. Dies trägt 
außerdem zu einem kühleren Stadtklima 
im Sommer bei. Durch den topografischen 
Höhenunterschied der Oberstadt können 
Bewegungselemente verortet werden, wie 
beispielsweise eine Rollerbahn oder eine 
Rennstrecke für Seifenkisten.

Die Nachbarschaftsräume sind stärker 
auf das direkte Wohnumfeld ausgerichtet. 
Großflächige Siedlungsgebiete können bei-
spielsweise mit einem Trampelpfad durch-
lässiger gestaltet werden. Hier kann nied-
rigschwellig und in nachbarschaftlicher 
Zusammenarbeit eine kinderfreundliche 
Bewegung realisiert werden. Blühfelder am 
Ortsrand können den Übergang in die Land-
schaft ansprechend gestalten. Ein großer 
Pluspunkt für das Kinderauge, aber auch 
für die Insektenpopulationen. Bereits be-
stehende Spielflächen fallen zwar durch die 
bewegungsorientierten Gestaltungsmaß-
nahmen in ihrer ursprünglich angedachten 
Funktion zurück, bieten aber die Möglich-
keit, als Orte für Treffpunkte neu definiert 
zu werden. 

In Produktionsräumen werden oft Flächen 
vorgehalten, um mögliche Erweiterungsge-
danken der Gewerbetreibenden zu unter-
stützen. Diese Flächen liegen bis zu diesem 

Tag meist brach, weshalb hier eine Zwi-
schennutzung für Kinder gedacht werden 
kann. Die Flächen können beispielsweise 
für Ballspiele nutzbar gemacht werden, in-
dem die Wiese häufiger gemäht wird. Auch 
mobile Spielgeräte sind denkbar. Des Wei-
teren bieten ungenutzte Dachflächen die 
Möglichkeit, ebenfalls für das Kinderspiel 
aktiviert zu werden. Um thematisch passen-
de Maßnahmen zu ergreifen, könnte eine 
Kinderwerkstatt in möglicherweise leerste-
henden oder untergenutzten Hallen unter-
gebracht werden, in denen spielerisch ge-
lernt werden kann. 

Die Naherholungsräume bilden schließlich 
den landschaftlichen Gegenpol. Landmar-
ken können als Orientierungshilfen gestal-
terisch hervorgehoben und betont werden. 
Bachläufe können zugänglich gemacht wer-
den. Dies betrifft hauptsächlich Flächen 
innerhalb des Siedlungskörpers. An vielen 
Stellen wird der Bach abgeschottet, was 
eine verpasste Chance für Kinder ist. Zu-
dem können auf bereits bestehenden Frei-
flächen Spielgeräte installiert werden. Damit 
können Orte geschaffen werden, die neben 
Spielplätzen auch das Spielen mit Geräten 
ermöglichen.



204

Abb. 15: Entwurf Innenstadt Abb. 17: Entwurf Aachpark

Abb. 16: Entwurf “Am Kornblumenweg”
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Umsetzung

Zur anschaulichen Vermittlung des Kon-
zepts werden drei unterschiedliche Raum-
kategorien betrachtet und konkrete Ent-
würfe erarbeitet: die Innenstadt, der 
Nachbarschaftsraum „Am Kornblumenweg“ 
und der Naherholungsraum am Aachpark. 
Die autofreie Innenstadt wird zu einem si-
cheren Bewegungsraum für Kinder und zu 
einem lebendigen Aufenthaltsort für alle. 
Ehemalige Parkplätze verwandeln sich in 
Spiel- und Treffpunkte, Gassen werden 
zu Bewegungsflächen und Cafés zu Orten 
des Verweilens. Die Maßnahmen werden 
im Rahmen einer Themenwoche vorgestellt 
und anschließend in einem Beteiligungs-
prozess gemeinsam mit Einzelhändlern und 
weiteren Betroffenen weiterentwickelt. Eine 
„Flitzstraße“ bergab mit integrierter Brems-
zone sowie ein Hangspielplatz mit Rutsche 
ermöglichen spielerisches und zugleich si-
cheres Vorankommen. So entsteht eine 
Innenstadt, die Familien anzieht, den Ein-
zelhandel stärkt und Bewegung selbstver-
ständlich in den Alltag integriert.

In der Nachbarschaft „Am Kornblumen-
weg“ entstehen neue Pfade, die die einzel-

nen Hausgruppen miteinander verbinden. 
Diese Wege werden im Rahmen eines Be-
teiligungsprozesses, je nach Situation, als 
private oder öffentliche Verbindungen um-
gesetzt und mit Bewegungs- und Spielele-
menten ergänzt. Kinder können zunächst 
direkt vor der Haustür spielen, später den 
Quartiersspielplatz erreichen und schließ-
lich bis in die angrenzende Landschaft vor-
dringen. Auf diese Weise werden Familien 
schrittweise dafür sensibilisiert, ihren Kin-
dern wieder einen größeren Bewegungs-
radius und mehr selbstständige Mobilität zu 
ermöglichen.

Der Entwurf im Aachpark entwickelt das 
Umfeld von Hallenbad, Gymnasium und 
Realschule zu einem vielseitigen Bildungs-, 
Wohn- und Freiraum weiter. Anstelle des 
Busbahnhofs entstehen Lern- und Ver-
suchsgärten, in denen Schüler:innen Gar-
tenarbeit als Bewegung und praktische Bil-
dung erleben. Für die Neugestaltung des 
Schulhofs werden im Rahmen der Themen-
woche Projekttage durchgeführt, an denen 
Lehrkräfte, Eltern und Schüler:innen aktiv 
eingebunden werden. Das neue Wohngebiet 
in Blockstruktur bietet barrierearme Woh-
nungen für Familien und ältere Menschen 
und fördert generationenübergreifende Be-
gegnungen. Ein Quartiersparkhaus entlas-
tet den öffentlichen Raum. Die bestehen-
de Scheune wird zur Kulturscheune und zu 
einem offenen Begegnungsort mit öffentli-
cher Toilette. Naturnahe Entdeckungswege 
laden Kinder zum freien Spielen ein und ma-
chen das Gebiet zu einem lebendigen Ort 
für Lernen, Bewegung und Gemeinschaft.

Abb. 17: Die neue Nachbarschaft
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INSIDE OUT
OUTSIDE IN
Was soll passieren?
Unter dem Leitgedanken Inside out – Out-
side in versteht das Leitbild eine Stadtent-
wicklung, die von den vorhandenen inneren 
Qualitäten Stockachs ausgeht und diese 
gezielt nach außen sichtbar macht. Be-
stehende räumliche, landschaftliche und 
soziale Potenziale werden bewusst heraus-
gearbeitet, erlebbar gemacht und in den 
öffentlichen Raum übersetzt. Ziel ist es, die 
Stärken der Stadt sowohl für die Bürgerin-
nen und Bürger selbst als auch für Besuche-
rinnen und Besucher erfahrbar zu machen 
und daraus ein selbstbewusstes Stadtbild 
zu entwickeln.

Stockach verfügt über zahlreiche räumli-

che, landschaftliche und soziale Potenziale. 
Viele dieser Qualitäten sind jedoch bislang 
kaum sichtbar – insbesondere im Alltag der 
Stadt und im öffentlichen Raum. Hier setzt 
das Leitbild an und formuliert drei Leitthe-
men, die als Grundlage für die Entwicklung 
dienen:
Stockach liegt in einer Landschaft mit ho-
hem Naherholungswert. Um diese Quali-
tät im Alltag erlebbarer zu machen, sollen 
Grünräume aus dem Umland in die Stadt 
hineingeführt und die Zugänglichkeit zum 
Außenraum verbessert werden. Ziel ist es, 
Natur, Freiraum und Stadt als zusammen-
hängendes System wahrnehmbar zu ma-
chen. Grünräume übernehmen dabei nicht 
nur eine ökologische Funktion, sondern 
werden als Teil des öffentlichen Stadtraums 
verstanden, der Erholung, Begegnung und 
klimatische Ausgleichsfunktionen ermög-
licht.

Abb. 1: Ein neues Leitbild für Stockach Abb. 2: Leitthema Grünraum
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Stockachs starke Gemeinschaft wird im 
Stadtraum sichtbar. Nachbarschaftsschau-
fenster zeigen das städtische Leben, sen-
ken die Schwellen für Beteiligung und bie-
ten Raum für gemeinsames Gestalten. Sie 
fungieren als Orte des Austauschs, der In-
formation und der Mitwirkung und ermögli-
chen es Bürgerinnen und Bürgern, sich aktiv 
in die Entwicklung ihres Umfelds einzubrin-
gen. Beteiligung wird so nicht als punktuelle 
Maßnahme verstanden, sondern als konti-
nuierlicher Prozess im Alltag der Stadt ver-
ankert.

In Stockach liegt vieles nah beieinander. 
Wege werden fußgängerfreundlicher ge-
staltet, damit die kurzen Distanzen im Alltag 
wirklich spürbar werden und als verbinden-
des Element dienen können. Aufgewertete 
Wegeverbindungen fördern die aktive Mo-
bilität und stärken zugleich die soziale und 
räumliche Vernetzung innerhalb der Stadt. 
Sie verbinden Quartiere, Freiräume und 
zentrale Orte miteinander und tragen zu 
einer lebendigen, gut erreichbaren Stadt-
struktur bei.

Abb. 3:Leitthema Gemeinschaft Abb. 4: Leitthema Wegeverbindung



210

Wie Stockach gemeinsam 
weiterdenken?

Das Entwicklungskonzept für Stockach ba-
siert auf einem offenen, schrittweisen Pha-
senmodell. Ziel ist es, Stadtentwicklung 
nicht als einmaligen Planungsprozess zu 
verstehen, sondern als lernenden und an-
passungsfähigen Verlauf, der sich gemein-
sam mit den beteiligten Akteur:innen weiter-
entwickelt. Innerhalb der einzelnen Phasen 
kommen unterschiedliche Beteiligungsfor-
mate und Maßnahmen zum Einsatz, die je 
nach Entwicklungsstand variieren können.
Der Prozess gliedert sich in vier aufeinander 
aufbauende Phasen:
Heute – Potenziale finden: In der ersten 
Phase werden gemeinsam mit Bürgerinnen 
und Bürgern Potenzialorte im Stadtgebiet 
identifiziert. Durch Bestandsaufnahmen und 
Steckbriefe werden Qualitäten, Defizite und 
Entwicklungsmöglichkeiten sichtbar ge-
macht und priorisiert. Auf dieser Grundlage 

werden erste Orte ausgewählt und Ideen für 
mögliche Interventionen entwickelt.

Morgen – Ausprobieren: In der Phase des 
Ausprobierens werden erste Interventionen 
und temporäre Gestaltungen umgesetzt. 
Ziel ist es, neue Nutzungen und räumliche 
Veränderungen niedrigschwellig zu erpro-
ben und ihre Wirkung im Stadtraum sicht-
bar zu machen. Die Erfahrungen aus dieser 
Phase bilden die Grundlage für weitere Ent-
scheidungen im Prozess.

Übermorgen – Verstetigen: Erfolgreiche 
Ansätze aus der Erprobungsphase werden 
weiterentwickelt und verstetigt. Temporäre 
Interventionen können sich zu dauerhaften 
Einrichtungen oder qualitätsvollen Freiräu-
men entwickeln. Gleichzeitig werden räum-
liche und organisatorische Strukturen ge-
festigt und weiter ausgebaut.
Ergänzend bleiben bewusst veränderbare 
Bereiche im Stadtraum erhalten, in denen 

Abb. 5: Besprechen Abb. 6: Akteur
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Abb. 7: Schaufenster Abb. 8: Prozess

kontinuierlichen Zyklus aus Erprobung, Be-
wertung und Weiterentwicklung. So bleibt 
das Konzept langfristig anpassungsfähig 
und kann sich gemeinsam mit der Stadt 
weiterentwickeln.

Zur Umsetzung der Konzeption steht den 
Arbeitsgruppen und Akteur:innen ein Maß-
nahmenkatalog zur Verfügung. Diese Maß-
nahmen sind als Werkzeuge zu verstehen, 
die je nach Ort, Phase und Engagement 
unterschiedlich kombiniert, angepasst und 
weiterentwickelt werden können. Sie dienen 
dazu, Beteiligung zu ermöglichen, Aufent-
haltsqualität zu verbessern und die räum-
lichen Leitgedanken des Leitbildes konkret 
im Stadtraum umzusetzen. Gleichzeitig ge-
ben sie erste Impulse und Ideen, wie Orte 
aktiviert und weiterentwickelt werden kön-
nen.

neue Nutzungen weiterhin erprobt werden 
können. Diese flexibel nutzbaren Flächen 
tragen dazu bei, die Dynamik im öffentlichen 
Raum langfristig aufrechtzuerhalten und auf 
sich verändernde Bedürfnisse reagieren zu 
können.

Zukunft – Weiterentwickeln: In der langfris-
tigen Perspektive wird der Entwicklungs-
prozess organisatorisch verankert. Vorge-
sehen ist die Gründung eines Vereins, an 
dem Bürgerinnen und Bürger, Stadtverwal-
tung, lokale Einrichtungen, Vereine und Ge-
werbetreibende gemeinsam beteiligt sind.
Das Stadtmanagement arbeitet eng mit 
dem Verein zusammen und übernimmt eine 
koordinierende Rolle. Es dient als Anlauf-
stelle für die Nachbarschaftsschaufenster 
und unterstützt die Arbeitsgruppen bei der 
Umsetzung der Maßnahmen.
Der Verein organisiert die Nutzung der Flä-
chen, vergibt diese zeitlich flexibel und be-
gleitet den Entwicklungsprozess in einem 



212

Heute Morgen Übermorgen Zukunft
AusprobierenPotenziale finden Verstetigen Weiterentwickeln

Bürger aktivieren & Gemeinschaft fördern
Maßnahmen zur Aktivierung der Gemein-
schaft zielen darauf ab, Begegnung zu er-
möglichen, Eigeninitiative zu fördern und 
das soziale Miteinander im öffentlichen 
Raum zu stärken. Durch konsumfreie Treff-
punkte, gemeinschaftliche Nutzungen, bar-
rierefreie Gestaltung sowie unterschiedliche 
Sitz- und Aufenthaltsangebote entste-
hen Orte, die Identität und Zusammenhalt 
fördern. Temporäre Angebote wie kleine 
Märkte, Lesungen oder nachbarschaftliche 
Veranstaltungen regen die aktive Nutzung 
an und können langfristig neue Nutzungen 
oder Angebote in angrenzenden Gebäuden 
anstoßen.

Nachbarschaftsschaufenster sind kon-
sumfreie, niedrigschwellige Räume im 
Stadtraum, die der Nachbarschaft als ge-
meinschaftliche Treffpunkte zur Verfügung 
stehen. Sie bieten Raum für Austausch, 
Begegnung und gemeinsames Tun, etwa 
in Form von Ausstellungen, Werkeltreffen, 
kleinen Veranstaltungen oder informellem 
Zusammensitzen. Als sichtbare Anlaufstel-
len machen sie lokales Engagement nach 
außen erkennbar und stärken die Identifi-
kation mit dem jeweiligen Quartier. Je nach 
Standort und Entwicklungsphase können 
sie temporär oder dauerhaft ausgestaltet 
und flexibel genutzt werden. Ergänzend ist 
ein jährlich stattfindendes Schaufenster-
fest vorgesehen, bei dem sich alle Nach-
barschaftsschaufenster präsentieren, mit-
einander austauschen und ihre Aktivitäten 
sichtbar machen.

Abb. 9: Ablauf des Beteiligungsprozesses
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Plätze zum Selbermachen bilden den of-
fenen und experimentellen Bestandteil der 
gemeinschaftlichen Maßnahmen. Als flexi-
bel nutzbare Flächen im öffentlichen Raum 
ermöglichen sie allen Akteur:innen Stock-
achs, temporäre Interventionen, gemein-
schaftliche Aktivitäten und neue Nutzungs-
formen selbst umzusetzen.
Die Nutzung erfolgt in einem einfachen, 
transparenten Verfahren: Ideen für zeitlich 
begrenzte Projekte können eingereicht und 
von einer Jury ausgewählt werden. Die aus-
gewählten Vorhaben erhalten eine zeitlich 
begrenzte Unterstützung und werden ge-
meinsam umgesetzt. Auch in verstetigten 
Entwicklungsphasen bleiben ausgewähl-
te Plätze bewusst veränderbar, um Dyna-
mik, Offenheit und Anpassungsfähigkeit 
im Stadtraum dauerhaft zu sichern. Das 
Leitbild Inside out – Outside in zeigt einen 
Weg, wie Stockach seine inneren Qualitä-
ten sichtbar machen und weiterentwickeln 
kann. Durch einen offenen, beteiligungs-
orientierten Prozess entstehen Räume, die 
gemeinschaftlich genutzt, schrittweise ver-
ändert und langfristig getragen werden. So 
wird Stadtentwicklung als gemeinsamer, 
lernender Prozess verstanden – von innen 
heraus und offen nach außen.

Grün- und Erholungsräume
Maßnahmen im Bereich Grün- und Er-
holungsräume tragen zur ökologischen 
Aufwertung des Stadtraums, zur Klima-
anpassung und zur Steigerung der Aufent-
haltsqualität bei. Grünflächen werden dabei 
nicht nur als Ausgleichs- oder Erholungs-
räume verstanden, sondern als integraler 
Bestandteil des öffentlichen Raums.
Durch Begrünung von Dächern und Fas-
saden, klimaresiliente Baumpflanzungen, 

Blühwiesen sowie Entsiegelungsmaßnah-
men werden natürliche Kühlung, Artenviel-
falt und ein angenehmes Mikroklima ge-
fördert. Ergänzend kommen Maßnahmen 
des Regenwassermanagements, etwa nach 
dem Schwammstadtprinzip, zum Einsatz, 
um auf zunehmende Starkregenereignisse 
zu reagieren. Grünachsen, Pocket-Parks 
und kleinere Freiräume verknüpfen unter-
schiedliche Stadträume miteinander und 
schaffen durchgängige Erholungs- und Auf-
enthaltsangebote.

Wege & Mobilität
Maßnahmen im Bereich Wege und Mobilität 
bilden das Rückgrat der räumlichen Vernet-
zung innerhalb der Stadt. Ziel ist es, sichere, 
übersichtliche und barrierefreie Verbindun-
gen zu schaffen, die den Fuß- und Radver-
kehr stärken und kurze Distanzen im Alltag 
erlebbar machen.
Durch fußgängerfreundliche Gestaltung, 
Verkehrsberuhigung und klare Querungs-
möglichkeiten wird die Aufenthaltsqualität 
im Straßenraum erhöht. Ergänzend können 
Shared-Space-Bereiche oder bewusst ge-
trennte Verkehrs- und Aufenthaltsflächen 
eingesetzt werden, je nach räumlicher Situ-
ation. Der ruhende Verkehr wird gebündelt 
und in Randbereiche verlagert, wodurch 
Flächen für Grün, Aufenthalt und Begeg-
nung entstehen. Gute Anbindungen an Hal-
testellen und Mobilitätsstationen unterstüt-
zen eine nachhaltige und alltagstaugliche 
Mobilität.
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Wie könnte das aussehen?
Wo und was könnte werden, wenn die Leit-
gedanken umgesetzt werden? Die folgen-
den Szenarien zeigen beispielhaft mögliche 
Entwicklungen. Stockach ist eine Stadt, an 
der man häufig vorbeifährt. Selbst beim 
Durchqueren bleibt das bewusste Ankom-
men im Stadtraum oft aus, da klare Über-
gänge zwischen Landschaft und Stadt feh-
len. Durch das Wachstum der vergangenen 
Jahrzehnte haben sich die Stadtränder ver-
schoben, klare Übergänge zwischen Land-
schaftsraum und Stadtraum sind kaum noch 
erkennbar. Räumliche Marker, die das An-
kommen bewusst machen und Identität ver-
mitteln, fehlen vielerorts. Ziel der gestalteri-
schen Ansätze ist es daher, Stadteingänge 
als einladende Übergangsräume auszubil-
den. Der Wechsel von Landschaft zu Stadt 
soll räumlich erfahrbar werden und das 
Ankommen bewusst begleiten. Dazu wer-
den Grünstrukturen aus dem Umland ge-
zielt in den Stadtraum hineingeführt, etwa 

durch Baumalleen, Baumgruppen und zu-
sätzliche Grünflächen, die den Beginn des 
urbanen Raums markieren und Orientierung 
schaffen. Ergänzend kommen verkehrs-
beruhigende Maßnahmen zum Einsatz, um 
das Tempo beim Einfahren in die Stadt zu 
reduzieren. Verschmälerte Fahrbahnen, klar 
gestaltete Querungen und großzügigere 
Gehbereiche rücken den Menschen in den 
Mittelpunkt und unterstützen ein entschleu-
nigtes Ankommen. Fuß- und Radwege wer-
den als verbindende Elemente gestärkt 
und führen sowohl in die Stadt hinein als 
auch hinaus in die Landschaft. Auch zent-
rale Ankunftsorte wie der Bahnhof werden 
als Teil dieser Stadteingangslogik verstan-
den. Durch die Aufwertung von Vorplätzen 
und die Schaffung von Aufenthaltsmöglich-
keiten kann aus einem reinen Transitraum 
ein lebendiger Stadtraum entstehen, der 
zum Verweilen einlädt und das Leitbild von 
Gemeinschaft, Sichtbarkeit und Teilhabe 
räumlich widerspiegelt.

Abb. 10: Ankommen über die Ludwigshafener Straße Abb. 11: Ankommen am Bahnhof
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Gustav-Hammer-Platz
Der Gustav-Hammer-Platz steht exemp-
larisch für einen innerstädtischen Raum 
mit geringer Aufenthaltsqualität und ho-
hem Versiegelungsgrad. Im Fokus stehen 
die schrittweise Aktivierung des Platzes, 
gemeinschaftliche Nutzungen sowie die 
Verknüpfung von Grünraum und Nachbar-
schaft. Die Szenarien zeigen, wie der Platz 
vom Durchgangs- zum Aufenthaltsort wer-
den könnte.

Abb. 13: Heute – Steckbrief zum Gustav-Hammer-Platz

Abb. 15: Übermorgen Maßnahmen Gustav-Hammer-
Platz

Abb. 14: Morgen Maßnahmen Gustav-Hammer-Platz
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Abb. 16: Übermorgen – Lageplan zum 

Abb. 17: Zukunft – Steckbrief zum Gustav-Hammer-



Zoznegger Straße

Zoznegger Straße
Die Zoznegger Straße steht exemplarisch 
für einen überdimensionierten Straßenraum 
mit hohem Verkehrsaufkommen. Im Mittel-
punkt stehen Verkehrsberuhigung, neue 
Aufenthaltsqualitäten und die Umwandlung 
funktionaler Flächen in nutzbare Stadträu-
me. Die Szenarien zeigen, wie sich Straße, 
Park und Nachbarschaft neu miteinander 
verbinden lassen.

Abb. 18: Heute – Steckbrief zur Zoznegger Straße

Abb. 20: Übermorgen Maßnahmen Zoznegger StraßeAbb. 19: Morgen Maßnahmen Zoznegger Straße
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Abb. 22: Zukunft – Steckbrief zur Zoznegger Straße
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Bahnhof

Bahnhof & Aach-Quartier
Der Bahnhofsbereich und das Aach-Quar-
tier werden gemeinsam betrachtet, da sie 
räumlich und funktional eng miteinander 
verbunden sind und einen zentralen Ent-
wicklungsraum bilden. Im Fokus steht die 
Entwicklung eines produktiven Quartiers, in 
dem bewusstes Ankommen, Arbeiten, ge-
meinschaftliche Nutzungen und Co-Wor-
king mit wohnungsnaher Erholung und dem 
Landschaftsraum entlang der Stockacher 

Abb. 23: Heute – Steckbrief zum Bahnhof

Abb. 25: Übermorgen – Maßnahmen am BahnhofAbb. 24: Morgen – Maßnahmen am Bahnhof

Aach verknüpft werden. Die Szenarien zei-
gen, wie sich aus dem heutigen Transit-
raum und dem wenig genutzten Grünraum 
schrittweise ein lebendiger, klimaresilienter 
Stadtbaustein entwickeln könnte.
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Abb. 27: Übermorgen – Maßnahmen für das neue Aach-Quartier

Abb. 26: Morgen – Maßnahmen auf der Brache an der Stockacher Aach
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